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Blatts vom 9. Januar 1845 SS 166”, 


“Extra ſtiſchen Silber⸗Lachs in Fiſchen von 15-30 U A Sr. 
audaefihn.6far. p. kl., empfing u. empfiehlt J. F. Körner, Spandauer Str. 22 


| Billige Jaconnets voll 5 Viertel br. 
Bedeutende Partieen dieſes Artikels, theils vortheilhaft 
eingekauft, theils berabgeſetzt, empfehle, um ſchnell damit zu raͤu⸗ 
men, zur Halfte der gewöhnlichen Preiſe: H Aë 
Robe zu 1 ht 6 fgr., 1 Thlr. 18 fgr., 2 Thlr., 2 Thlr. 15 fgr. und 
3 Thlr. oder Elle 3 fgr., 4 fgt., 5 Tor. 6% fgr und 7½ tat, au 
e RE Aus Le ZN ER E EE eet 
Saͤmmtliche 9 Achtel br. Balzorines 2 jour in allen Farben, 
Rode 2 Thlr. oder Elle 5 far. ANGE 
Die Jaconets wie die Balzotines find aus den erſten franzoͤſi⸗ 
ſchen Fabriken und durchgängig vorzüglich ächt in Farben. — 


Pre fer R Hertzog, breite Strafse No 13, 
Junge Wachtelhunde, 3 Monatalt, 


fehr wachſam, ſchoͤn gezeichnet, ſchoͤnem Behang, kleinſter edelſter Rage, ſind billig 
zu verkaufen Roſenthaler Straße No. 50. par terre links. ERC EE | 
N res Part tee aner n e IL 
Ein ſehr billiges Mittel, um in kürzeſter Zeit, für wenige Pfennige, Stiefel 
und Schuhe auf das Feinſte zu lackiren, dabei für Conſervirung des Leders nur zweck⸗ 
dienlich, iſt in Flaſchen, 3 H. enthaltend, a3 Thlr., mit Gebrauchs⸗Anweiſung vers 
ſehen, zu haben bei ) Ferdinand Koppaetzky, 
d : vormals C. F. Bunfhel, ` ` 
Koͤnigs⸗Straße No. 39., Kloſter⸗Straßen⸗Ecke. 
7 Smet große, fo wie ein Kinderſchlafſopha, dauerhaft gearbeitet, fo auch ein 
Paar Polfterftähle, nach einer ganz neuen Zeichnung gearbeitet, ſtehen Verhaͤltniſſe 
halber ſehr billig zum Verkauf bei Schwindtcke, Tapezierer, Schuͤtzen⸗Str. No. 74. 
i 2 Reitpferde, Wagenpferde, ein Jagd- und 1 Kaleſchwagen mit Verdeckſtuhl, 
ruſſ. und andere Geſchirre, compl. Reitzeuge, altes Lederzeug, Ketten, ein Spiel 
Es- Federn, mod. Jaadſchlitten und Schlittengeſtelle, ein eiſ. Ofen u. dergl. mehr iſt 
billig zu verkaufen Behren- Straße No. 29. 1 E GA S 
Sehlafſopha? Thlr., Mah. 7 Thlr. 
bis 30 Thlr., extragut, ſind neuen Markt 16. b. Tapezier R. Bohl ſchnell zu verkaufen. 
Eine Laſtwaage nebſ Gewichten wird verkauft Sophienstr. 21 beim Wirth. 


Fabrik Fünftlicher Wachslichte 
ee, Wilh. Taneré & Co. in Schwedt. 


Von den durch vorzügliche Qualité und blendende Weiße ſich aus zeich⸗ : 
nenden kuͤnſtlichen Wachslichten aus obengenannter Fabrik, welche in der Brenn⸗ I 
zeit dem vollkommenſten Fabrikat der Art gleichſtehen, habe ich für bieſigen Platz 
die Haupt⸗Niederlage übernommen und zur Bequemlichkeit der geehrten Conſu⸗ | 


menten bei nachgenannten Herren Niederlagen errichtet, al: 
bei dem Herrn H. L. Heidner, Schadows⸗Straße No. 2., 
„L. Buddee, Behren: Straße No. 49. 1 
Buſchenbagen E Co, Werder: Markt No, 4a, | 
C. F. Dittmann, Markgrafen⸗Straße No. #4, 
J. H. Dahms, Jeruſalemer Straße No. 29., 
Eduard Dittrich, Chauſſee⸗Stiaße No 71. H i 
C. S. Gerold, unter den Linden No. 24, 
Carl Guſt. Gerold, daſelbſt No. 10. ) 6 BS 
Eduard Galliſch, Leipziger Stroße No. 68. a., : 3 
C. ©. Alepfer, Behren⸗Straße E S — — 
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„FC. G. Kunert, Poſt⸗Str. 5. u. Burg- Str 18, 
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= Hierander- Ste No. 45., ` 
Se arl de Neve, Mittelſtr. 1., Charlottenſtr.⸗Ecke, 
SE chultz, Jäger: Straße No. 50, 
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A. W. Eduard Schultze, Bellevue: Str, 21. 22., 
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Sala Tarone & Co, unter den Linden No. Ai. 


und iſt der Preis bei ganz richtigem Gewicht in 4, 5, 6 und 8 Stuͤck p. tl. 14 fgr., 
couleurte 15 ſgr., bei größeren Quantitaͤten billiger. e — —— 


Aug. Erdm. Voelkel, 
Kloſter⸗Straße No. 49. 


Tine Partie ſchoͤner gelder Schwedter Tabacksblätter liegt zum beliebigen 
Kauf Koͤpnicker Straße No. 42. ti 11 1 1 
i Weiße Glacce⸗Handſchube fhr Herren a P. 8 fgr., 4 P. für 1 Thlr., fo wie 
alle Arten feine Boll: u. Geſ ellſchafts⸗Handſchuhe u. Handſchuh⸗Garnirungen empfiehlt 
in großer Auswahl zu moͤglichſt billigen und ganz feften Preiſen 5 f 
| G. W. v. Hake, Spittelmarkt No. 6. 
Ein neuer Handwagen ſtebt billig zum Verkauf Mohren⸗Straße No. 12. 
1 Ein neuer Leibpelz, 30 Thlr. Werth, iſt für 18 Thlr. zu 
kaufen Wilhelm 8: Str. No. 95. 1 Treppe hoch, Vorm. bis 11 Ubr 
23 ywei Ladenſpinden und Tiſch, zu Kleidungsſtuͤcken paſſend, ſteht billig zu ver⸗ 
kaufen beim Kleidermach er Klahr, Kreuz: Gafle No. 17. eine Treppe hoch. 
Eine ſaſt neue Ladeneinrichtung, fuͤr Putz⸗ oder Pofamentiergefchäft paſſend, 
ſteht billig zu verkaufen. Das Nähere Koͤnigs⸗Straße No. 8. im Laden. 
P.ortorico in Rollen beſter Qualität empfiehlt einzeln und bei Partien billigſt 
Kur⸗Straße No. 16. nz KE J W. Schmidt. 
Ein neuer Mah. Sopha und bequemer Lehnſtuhl, beide braun Lederbezug, 
ſtehen billig Krauſen⸗ Straße No. 71. eine Treppe hoch Ch A id i tat? 


Rieue Atlas Dominos, 


ganz ſchwere zum Verkauf, & Thlr. 


Ene Auswahl zur Miethe A 15 fr. N. F. Werner, Friedrich: S 
nn Ofenvorſetzer nebſt Geräthen, en 
Beittannia-Thee⸗ und Kaffekannen, engl. Theebrekter und Brodkoͤrbe 
empfehlen in größter Auswahl J. eneen eil og Bere 3 re N 
3. Wagner E Co aus Solingen, — Bde | 
I dm Intell. Comtoit gegenüber. 
# Weber Straße No. 18. 8 
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ft ein Einſpaͤnner⸗Wagen zu verkaaten. : 

7 e RSC a 5 8 5 Gett 
Die BonbonsFabrif Poſt⸗Straße No. 14. 
SE K. A. F. Klir ane based zu-; 
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Knallbonbons à Pf. u. 

mit den feinſten Confitüren EC LL RER EEN 
Beſte Koch⸗ rbfer verkauft in Wiſpeln und Scheffeln billigſt 

: 3 G. A. Franz, Dresdener Straße No. 33. 

Mobren⸗ Straße No. 17. if ein Schaufenſter von Oſtern 

dieſes billig zu verkaufen. CWC Ä 
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traße br e S Si zi 


d oe: Gr. Frankfurter Straße No. 114: iſt eine große Wohnung, WH finde 
paſſend für Seiden⸗ oder Baumwollen⸗ Fabrikanten, zum erſten K Com 
April zu vermiethen. Das Nähere par terre links. A SR 

= e“ Leipziger Straße No. im: erler 

F mer nebſt Kabinet zum 15ten zu vermiethen. iR. ee, 

Krauſen⸗Stratze No. 4.—5. (Ecke der Friedrichs⸗ Str.) iſt ein Eckladen nebſt Det 

Be freundlichen Wobnungen zum Iſten April d. J. zu vermiethen. Naͤheres daſelbſt zwei beit 

R Treppen boch beim Wirth von 9 bis 3 Uhr. E er er 
Louiſen⸗ u. Schumanns⸗Straße find Wohnungen von 2, 3, 4 auch 5 Stuben, 

Kamm. u. Küche, fo wie eine Parterre⸗Wohnung zu verm. Philippsſtr. 2. b. Wirth. etwa 

Eine Schloſſerwerkſtatt CS 8 

nebſt Wohnung iſt Stralauer Str. No. 47. zum 1ſten April für 130 Thlr. zu vermieth. No. 

2 Eeer: In Treptow iſt ein Lokal, worin bisher Gaſtwirthſchaft betrieben, BEA ` 

emm welches fich auch zur Fabrik oder auch zur Sommerwohnung eignet, und F 

getrennt werden kann, iſt zum 1. April zu verm. Theilweiſe kann daſſelbe Wem | Lin 

auch ſchon jetzt bezogen werden. Näheres Markgrafenſtr. 96. im Laden, mm | . 

„Koͤnigs⸗Skr. No. 8. it ein Laden mit: Comtoirfiube zu vermietben. | 190 

Jobannis Straße No. 2. iſt eine herrſchaftliche Wohnung zum 4ften April weil 

zu vermiethen, beſtehend aus 5 heizbaren Zimmern, Alkoven, Kuͤche, Kammer, Kor⸗ 

tidor, Boden und Keller, wie den Mitgebrauch des gemeinſchaftlichen Trockenbodens Be 

und Wafchhaufed. mie = 

»Wilbelms⸗Str. 47. im Hintergebaͤude iſt eine Wohnung, beſtehend in Stube, Sp 

Kammer u. Küche mit Zub., an ruhige geſchaͤftsl. Leute z. kommenden 1. April zu verm. 

Stralauer Str. 44. iſt eine 2fenſtrige freundliche Stube mit auch ohne Meubles zun 

ſogleich oder zum 15ten d. M. mit 1 auch 2 Betten zu vermiethen bei A. Kaliſch. 5 

Orangen ⸗Str 20. iſt eine Wohnung zu 42 Thlr. vorn ſogleich oder zum 1. Febr. 
ATJn dem Haufe Potsdamer Platz No. 3. iſt die freundliche halbe BelsEtage, zun 
beſtehend in 5 Stuben, Kammer, Kuͤche u. Zubehoͤr, an ruhige Leute zu vermiethen. S 
- RRE Noſenthaler Straße No. 11. und 12. find noch folgende Wohnungen zum 
Afen April zu vermiethen, und beim Wirth eine Treppe hoch zu erfragen: Kii 
1) Ein Laden nebſt Wohnung für 220 Thaler. ; S 
2 Eine Hofpohnung für 60 Thaler: San 
) 3) Eine Wohnung nach vorn drei Treppen hoch für 60 Thaler. . ſo 
— Heiligegeiſt⸗Straße No. 19. iſt eine Wohnung 3 Treppen für 150 Thlr. * E 9 
gi er er iſt 1 5 von mehreren ’ 
Piecen auf dem Hofe, ein Keller zum Handel zum 1. April zu verm. 
2 Naler Akelters u 
find alte Jakobs⸗Straßſe No. 116., Ecke der neuen Orangen⸗Straße, zu vermiethen. 

Linden⸗Straße No. 1. ift 4 Laden nebſt Wohnung, zu jedem Gefchäft paſſend, 

zu Oſtern zu vermiethen, desgleichen 1 Wohnung von 3 Stuben, Kuͤche nebſt Zubehoͤr. Su 

Linden⸗Straße No. 81. ſind Wohnungen von 5 Stuben mit Zubehoͤr bis S. 
zu 13 Stuben ſogleich oder zu Oſtern a. c. zu vermiethen. Se 2 = 

» Veeipziger Straße No. 97. iſt ein geraͤumiger Laden nebſt Wohnung zu ver- 
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identiſch mit einem jetzt noch lebenden Fiſche wäre“; er fügt 
die wichtige Bemerkung hinzu: „daß in ben unteren Tertiaͤr⸗ 
gebilden, z. B. im Grobkalk und London Clay, / der 
foſſilen Fiſche bereits ganz untergegangenen Gef chlechtern 
zugehöre; unter der Kreide ſei kein einziges Fiſchgeſchlecht 
der heutigen Zeit mehr zu finden, und die wunderbare 
Familie der Sauroiden (Fiſche mit Schmelzſchuppen, die 
in der Bildung ſich den Reptilien nähern und von der 
Kohlenformation, in welcher die größten Arten liegen, bis 
zu der Kreide vereinzelt aufſteigen) verhalte ſich zu den 
beiden Geſchlechtern (Lepidoſteus und Polypterus), welche 
die amerikaniſchen Flüſſe und den Nil bevölkern, wie unfre 
jetzigen Elephanten und Tapire zu den Maſtodonten und 
Anaplotherien der Urwelt.“ 

Kreideſchichten aber, welche noch zwei dieſer Sauroi⸗ 
den⸗Fiſche, und rieſenhafte Reptilien, wie eine ganze bereits 
untergegangene Welt von Corallen und Muſcheln darbie⸗ 
ten, ſind, nach Ehrenberg's ſchöner Entdeckung, aus micro⸗ 
ſcopiſchen Polythalamien zuſammengeſetzt, deren viele noch 
heute in unſeren Meeren, und zwar in mittleren Breiten, 
in der Nord⸗ und Oſtſee, leben. Die erſte Gruppe der Ter⸗ 
tiärformation über der Kreide, eine Gruppe, die man ſich 
gewöhnt hatte durch den Namen: Schichten der Eocän⸗ 
Periode zu bezeichnen, verdient alſo eigentlich dieſen Na⸗ 
men nicht — „da bie Morgendämmerung der mit uns 
lebenden Natur viel tiefer in die Geſchichte der Erde reicht, 
als man bisher geglaubt hatte.“ “ 

Wie die Fiſche, die älteſten aller Wirbelthiere, ſchon 
in ſtluriſchen Tranſitionsſchichten ſich zeigen und dann uns 
unterbrochen durch alle Formationen durchgehn, bis in 
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die der neuen tertiären Zeit; wie wir die Saurier mit dem 
Zechſtein haben beginnen ſehn; ſo finden ſich die erſten 
Saäugethiere (Thylacotherium Prevostii und T. Bucklandi, 


nach Valenciennes“ mit den Beutelthieren nahe verwandt) 


in der Juraformation (dem Stonesſield⸗Schiefer), und der 
erſte Vogel in den älteren Kreidegebilden so. Das find nach 
unſerm jetzigen Wiſſen die unteren Grenzen der Fiſche, 


der Saurier, der Säugethiere und der Vögel. 


Wenn aber auch von den wirbelloſen Thieren in den 
älteſten Formationen Stein⸗Corallen und Serpuliten mit 


ſehr ausgebildeten Cephalopoden und Eruftaceen gleichzeitig, 


alſo die verſchiedenſten Ordnungen unabgeſondert erſchei⸗ 
nen, ſo ſind dagegen in vielen einzelnen Gruppen derſelben 


Ordnung ſehr beſtimmte Geſetze entdeckt worden. Muſchel⸗ 


Verſteinerungen derſelben Art, Goniatiten, Trilobiten und 
Nummuliten bilden ganze Berge. Wo verſchiedene Ge⸗ 


ſchlechter gemengt ſind, iſt nicht bloß oft eine beſtimmte 
Reihefolge der Organismen nach Verhältniß der Aufla⸗ 


gerung der Formationen erkannt worden; man hat auch 


in den untergeordneten Schichten derſelben Formation die 


Aſſociation gewiſſer Geſchlechter und Arten beobachtet. 
Durch die ſcharfſinnige Auffindung der Geſetze der Loben⸗ 
ſtellung hat Leopold von Buch die Unzahl der Ammoniten 


5 Se wohl geſonderte Familien getheilt, und erwieſen, wie 
die Ceratiten dem Muſchelkalk, die Widder (Arietes) dem 
Lias, die Goniatiten dem Tranſitions⸗Kalkſtein und der 


Grauwacke angehören.“! Helemniten, haben ihre untere 
e Grenze“ im Keuper, 
obere in der Kreide. Die Waſſer ſind zu denſelben Epochen 
in den von einander entfernteſten Weltgegenden durch 


Jurakalkſtein bedeckt, ihre 


+ 
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Schalthiere belebt geweſen, die theilweise wenigstens, wie 


man heute beſtimmt weiß, identiſch mit den in Europa 
foſſilen waren. Leopold von Buch hat aus der ſüdlichen 
Hemiſphäre (Vulkan Maypo in Chili) Exogyren und Tri⸗ 
gonien, d'Orbigny hat aus dem Himalaya ⸗-Gebirge und 
den indiſchen Ebnen von Cutſch Ammoniten und Gry⸗ 


pheen bezeichnet, der Art nach genau identiſch mit denen, 
welche aus dem alten Jurameer in ei) und 


Frankreich abgeſetzt worden ſind. 
Gebirgsſchichten, ausgezeichnet durch beſtimmte Arten 
der Petrefacte oder durch beſtimmte Geſchiebe, die ſie ent⸗ 


halten, bilden einen geognoſtiſchen Horizont, nach 


welchem der forſchende Geognoſt, wo er zweifelhaft bleibt, 


fi orientiren kann, und deſſen Verfolgung fihere Auf⸗ 


ſchlüſſe gewährt über die Identität oder das relative 
Alter der Formationen, über die periodiſche Wiederkehr 
gewiſſer Schichten, ihren Parallelismus oder ihre gaͤnz⸗ 


liche Suppreſſion (Verkümmerung). Wenn man ſo den 


Typus der Sediment-Gebilde in der größten Einfachheit 


ſeiner Verallgemeinerung auffafen will, ſo Da von 


unten nach oben: 
1) das fogenannte Uebergangs-Gebirge in den 
zwei Abtheilungen unterer und oberer Grauwacke (filu- 
riſcher und devoniſcher Schichten), letztere vormals als 
; alter rother Sandſtein bezeichnet; 


2) die untere Trias“, als Bergkalk, Steinkohlen⸗ 


gebirge fammt Todtliegendem, und Zechſtein; 

3) die obere Trias, als bunter Sandſtein “, 
Muſchelkalk und Keuper; 

4) der Jurakalk (Lias und Oolithen); 
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after) - : : 
| e e. 5) untere und obere Kreide, als die letzte der 
| Flözſchichten, welche mit dem Bergkalk beginnen; 


6) Tertiär ⸗Gebilde in drei Abtheilungen, die 
durch Grobkalk, Braunkohle und Sub⸗Apenninen⸗Ge⸗ 
rölle bezeichnet werden. 


[3m Schuttlande folgen dann die rieſenmäßigen Knochen 


vorweltlicher Säugethiere: Maſtodonten, Dinotherium, 
Miſſurium, und die Megatheriden, unter denen Owen's 
faulthier s artiger Mylodon 11 Fuß Länge erreicht. Zu 
dieſen vorweltlichen Geſchlechtern geſellen ſich die foſſilen 
Reſte jetzt lebender Thiere: Elephantj, Rhinoceros, Ochs, 
Pferd und Hirſch. Das mit Maſtodonten⸗Knochen 
überfüllte Feld bei Bogota (Campo de Gigantes), in dem 
ich forgfältig graben ließ ®, liegt 8200 Fuß über dem 
Meeresſpiegel; und in den Hochebenen von Mexico gehören 
die gefundenen Gebeine untergegangenen Arten wahrer 
Elephanten an. So wie die, gewiß zu ſehr ungleichen 
Epochen gehobene Andeskette, enthalten auch die Vorgebirge 


des Himalaya (die Sewalik-Hügel, welche der Capitän 


Cautley und Dr. Falconer fo eifrig durchſucht haben) neben 
den zahlreichen Maſtodonten, dem Sivatherium und der 
rieſenhaften, 12 Fuß langen und 6 Fuß hohen Landſchild⸗ 
kröte der Vorwelt (Colossochelys) Geſchlechter unſerer Zeit: 
Elephanten, Rhinoceros und Giraffen ja, was ſehr zu 
beachten iſt, in einer Zone, die heute noch daſſelbe tropiſche 
Klima genießt, welches man zur Zeit der Maſtodonten 
vermuthen darf. s I 
Nachdem wir die anorganiſchen Bildungsſtufen der 
Erdrinde mit den thieriſchen Reſten verglichen haben, welche 
in derſelben begraben liegen, bleibt uns noch übrig / einen 
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OGefaͤßbündel Syſtem; cactuf Ahnliche Stigmarien, eine 


Ze 


anderen Theil der Geſchichte des organiſchen Lebens 


zu berühren, den der Vegetations ⸗Epochen, der mit der 


5 zunehmenden Größe des trocknen Landes und den Modifi⸗ 


cationen der Atmoſphäre wechſelnden Floren. Die älteſten 


Tranſttionsſchichten zeigen, wie ſchon oben bemerkt, nur 


zellige Laubpflanzen des Meeres. Erſt in den devoniſchen 
Schichten hat man von Gefaͤßpflanzen einige kryptogamiſche 


Monocotyledonen Calamiten und Lycopodiaceen) beob- 


achtet.“ Nichts ſcheint zu beweifeit, wie man aus theore⸗ 
tiſchen Anſichten über Einfachheit der erſten Lebens⸗ 
formen hat annehmen wollen, daß das vegetabiliſche 
Leben früher als das animaliſche auf der alten Erde er⸗ 
wacht ſei, daß dieſes durch jenes bedingt ſei. Selbſt die 


der nordiſchen Polarländer zurückgedrängt worden ſind 


= von Fiſchfang und Cetaceen ak leben, mahnt uns an 
die Möglichkeit der Entbehrung alles Pflanzenſtoffes. Nach 
„ devoniſchen Schichten und dem Bergkalk erſcheint N. 


deſſen botaniſche Zerglieberung in der neueſten 
Zeit ſo glänzende Fortſchritte g nacht hat.® Die Stein⸗ 


ormation umfaßt nicht bloß farnartige eryptoga⸗ ko 
miſche Gewächſe und phanerogamiſche Monocotylen (Gräſer, 


Eriſtenz von Menſchenſtämmen, welche in die eiſige Gegend SE 


2 


Ze 
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Huecazartige Liliengewächſe und Palmen), ſie enthält auch 


Calamiten und Lycopodiaceen, ſchuppige Lepidodendreen, 


gymnoſperme Dicotyledonen (Coniferen und Cycadeen). == => 
Faſt 400 Arten find ſchon aus der Flor der Steinkohlen⸗ 
gebilde bekannt. Wir nennen hier nur die baumartigen 


Sigillarten, bis 60 Fuß Länge und bisweilen aufwärts 


ſtehend eingewurzelt, und ausgezeichnet durch ein doppeltes 


294 


Unzahl von Farnkräutern, theils als Stämme, theils als 
Wedel, und durch ihre Menge die noch ganz inſuläre 
Geftalt des trockenen Landes ändeutend; Cycadeen ®, und 


L H beſonders Palmen uin geringer Zahl, Aſterophylliten mit 


quirlförmigen Blättern, den Najaden verwandt, araucarien⸗ 

artige Coniferen 2 mit ſchwachen Andeutungen von Jahres- 

D ringen. Die Verſchiedenartigkeit des Charaßters dieſer 
Vegetation, welche auf den trockengelegten und gehobenen 
Theilen des alten rothen Sandſteins ſich üppig entwickelt 

ha t, von der Pflanzenwelt unſerer Zeit, erhält ſich auch 

in der ſpateren Vegetationsperiode bis zu den letzten 
Schichten der Kreide; aber bei großer Fremdartigkeit der 


Formen iſt in der Steinkohlen-Flora doch eine ſehr auffal⸗ 5 


lende einförmige s Verbreitung derſelben Geſchlechter (wenn, 
auch nicht immer derſelben Arten) in allen Theilen der 

SER damaligen Erdoberfläche bemerkt worden: in Neußolland, 
Canada, Grönland und Melville's Inſel. 


ag Die Vegetation der Vorwelt bietet vorzugsweiſe ſolche 
Geſtalten dar, welche durch gleichzeitige Verwandtſchaft mit 


mehreren Familien der jetzigen Welt daran erinnern, daß 
mit ihr viele Zwiſchenglieder organiſcher Entwickelungs⸗ 
ſtufen untergegangen ſind. So ſtehen, um nur zwei Bei⸗ 
ſpiele anzuführen, die Arten von Lepidodendron nach Lindley 
. zwiſchen den Coniferen und den Lycopoditen , gegen die 
Araucariten und Piniten in der Vereinigung der Gefäß⸗ 
2 bündel etwas ßremdartiges zeigen. Bleibt aber auch unſere 


Betrachtung allein auf die Jetztwelt beſchränkt, ſo iſt die 


Auffindung von Cycadeen und Zapfenbaͤumen (Coniferen) 
in der alten Steinkohlen⸗Flora neben den Sagenarien und 
dem Lepidodendron doch von großer Bedeutſamkeit. Die 


Coniferen haben d? nicht bloß Verwandtſchaft mit . 
den Cupuliferen und den Betulineen, welchen wir ſie in 


E der Braunkohlen-Formation beigeſellt ſehen, fe haben ſie 

it 5 auch mit den Lycopoditen. Die Familie der ſagu⸗ artigen 

1 Fhphceadeen nähert ſich im äußeren Anſehen den Palmen, 

32 während fie im Bau der Blüthen und Saamen weſentlich c 

er mit den Coniferen übereinſtimmt (J Wo mehrere Stein⸗ SE 

n kohlenflöze über einander liegen, ſind die Geſchlechter und 

elt 5 Arten nicht immer gemengt, ſondern meiſt geſchlechterweiſe 

B | geordnet: fo daß Lycopoditen und gewiſſe Farnkräuter ſich 

en . nur in einem Flöze, und Stigmarien und Sigillarien in CL 

N einem anderen finden. Um ſich von der Ueppigkeit des 

al- 5 = Pflanzenwuchſes der Vorwelt und von der durch Strö; 

nn ; = mungen angehäuften Maſſe des, gewiß" auf naſſem Wege Gs 

Jet = in Kohle verwandelten vegetabiliſchen Stoffes einen Begriff 

nd, =: zu machen, muß man ſich erinnern, daß in dem Saar⸗ 
brücker Kohlengebirge 120 Kohlenlagen über einander lie: 

„ gen, die vielen ſchwachen, bis gegen einen Fuß dicken, 

mit | ungerechnet; daß es Kohlenflöze von 30, ja zu Johnſtone 

daß = Schottland) und im Creuzot (Burgund) von mehr als 

ae > 50 Fuß Mächtigkeit giebt: während in der Waldregion 

Bei: gëtt gemäßigten Zone die Kohle, welche die Waldbäume 

len eines gegebenen Flächenraumes enthalten, dieſen Raum in 

V 100 Jahren im Durchſchnitt nur mit einer Schicht von 

efaͤß⸗ L Linien Dicke bedecken würde 7, Nahe der Mündung des 


N 


inſere Miſſiſißi und in den dg Admiral Wrangel beſchriebenen 72 fr | 
SE ſogenannten hölzernen Bergen des ſibiriſchen Eis- 7 / Je 
eren) meeres findet. ſich noch jetzt eine ſolche Zahl von Baum⸗ 
: ſtämmen durch Flußverzweigungen und Meeresſtröme zuſam⸗ S 
meß -ſetrieben, daß die Schichten des Treibholzes IF 
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ef D Vorgänge mich en können, gë den Binnenwaſſern und 
Inſelbuchten der Vorwelt die Erzeugung der Steinkohlen⸗ 
ablagerungen veranlaßten. Dazu verdanken dieſe Ablage⸗ 
rungen gewiß einen beträchtlichen Theil ihres Materials 
nicht den großen Baumſtämmen, ſondern kleinen Gräfern, 

1 z Laubkräutern und niedrigen Cryptogamefn. 

Die Zuſammengeſellung von Palmen und Coniferen, 
die wir bereits in dem Steinkohlengebilde bezeichnet haben, 
geht fort faſt durch alle Formationen bis tief in die Tertiär⸗ 
Periode. In der jetzigen Welt ſcheinen ſie ſich eher zu 
fliehen. Wir haben uns, wenn gleich mit Unrecht, ſo ge⸗ 
wöhnt, alle Coniferen als eine nordiſche Form zu betrach⸗ 

"e ten, daß ich felbft, er von den Küſten der Sübdſee 
u nach Chilpanſingo und dem Hochthale von Mexico out 
af np Erſtaunen gerieth, als ich zwifchen der Venta 
de la elg Moxonera und dem Alto de los Caxones (3800 Fuß 
ee Ga a einen ganzen Tag durch einen 
dichten Fieheen der von Pinus occidentalis ritt, in welchem 
dieſer, der Weimuthsſichte fo ähnliche Zapfenbaum einer, 
= mit vielfarbigen Papageien fedeckten Fächerpalme“ (Corypha 
dulcis ) beigeſellt war. Südamerika nährt Eichen, E 

ES N keine einzige Pinusart; und das erſte Mal, als ich 
| | 2 45 mit wieder die heimifche Geſtalt einer Tanne fah, 8 
e 


* 


gë 


fie Jin der entfremdenden Nähe einer Fächerpalme, Auch 
im nordöſtlichſten Ende der Inſel Cuba“, ebenfalls unter 
S den Tropen, doch kaum über dem Meeresſpiegel erhoben, 
| ſah auf feiner erſten Entdesiungsreife en Columbus 
5 Coniferen und Palmen zusammen wachſen. Der ſinnige, 
P | alles beachtende Mann merkt es, als eine Sonderbarkeit, 
ii in feinem Reiſejournale an, und ſein Freund Anghiera, 
E 
E 
| 
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ren, 
ben, 
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der Seeretär Ferdinands des Catholiſchen, ſagt mit Ver⸗ 
wundrung, „daß in dem neu aufgefundenen Lande man 


palmeta und pineta beiſammen fände.“ Es iſt für die 


Geologie von großem Intereſſe, die jetzige Vertheilung der 
Pflanzen auf dem Erdboden mit der zu vergleichen, welche 
die Floren der Vorwelt offenbaren. Die temperirte Zone 
der waſſer- und inſelreichen ſüdlichen Hemiſphäre, in welcher 


Tropenformen ſich wunderbar unter die Formen kälterer 


Erdſtriche miſchen, bietet nach Darwin's ſchönen, lebens⸗ 
friſchen Schilderungen 100 die belehrendſten Beiſpiele für 
alte und neue, vorweltliche und dermalige Pflanzengeographie. 
Die vorweltliche iſt im eigentlichen Sinne des Worts ein 
Theil der Pflanzengeſchichte. 

Die Cycadeen, welche der Zahl der Arten nach in der 
Vorwelt eine weit wichtigere Rolle als in der jetzigen 
ſpielten, begleiten die ihnen verwandten Coniferen von 


dem Steinkohlengebilde aufwärts. Sie fehlen faſt gänzlich 


in der Epoche des bunten Sandſteins, in der Coniferen von 
ſeltener Bildung (Voltzia, Haidingera, Albertia) üppig 


wachſen / die Cycadeen erlangen aber ihr Maximum in 
den Keuperſchichten und dem Lias, wo an 20 verſchiedene 
Formen auftreten. In der Kreide herrſchen Meerespflanzen 
und Najaden. Die Cycadeenwälder der Juraformation 
ſind dann längſt erſchöpft, und ſelbſt in den älteren Tertiär⸗ 


gebilden bleiben ſie tief hinter den Goin und Seine 


zurück. 


Die Ligniten oder Braunkohlen⸗ Schichten, die 


in allen Abtheilungen der Tertiärperiode vorhanden ſind, 


zeigen in den früheſten kryptogamiſche Landpflanzen, einige 


Palmen, viel Coniferen mit deutlichen Jahresringen, und 
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Ki Lanbhölger von mehr oder minder tropiſchem Charaſter. 8 

In der mittleren tertiären Periode bemerkt man das völlige 
Zurücktreten der Palmen und Cycadeen, in der letzten end— 

lich eine große Aehnlichkeit mit der gegenwärtigen Flor. 

Es erſcheinen plötzlich und in Fülle unſere Fichten und 

Tannen, unſere Cupuliferen, Ahorn und Pappeln. Die 
Dicotylen-Stämme der Braunkohle zeichnen ſich bisweilen 

durch rieſenmäßige Dicke und hohes Alter aus. Bei Bonn 

wurde ein Stamm gefunden, in dem Nöggerath 792 Jahres⸗ 

/ oi ringe? zählte. Im nördlichen Frankreich bei SIGI (unfern 

| Abbeville) find im Torfmoor der Somme Eichen von 
| ZG Je 14 Fuß Durchmeſſer entdeckt / eine Dicke, die im Alten Con⸗ 
| tinent außerhalb der Wendekreiſe ſehr auffallend iſt. Nach 
| Göppert's gründlichen Unterfüchungen, welche hoffentlich 
bald durch Kupfertafeln erläutert erſcheinen werden, „kommt 
ES aller baltiſche Bernſtein von einer Conifere, die, wie die 
| vorhandenen Reſte des Holzes und der Rinde in verſchie⸗ 
denen Alterszuſtänden beweiſen, unſerer Weiß- und Roth⸗ 

5 tanne am nächſten kam, aber eine eigene Art bildete. 
Ha Der Ber nfteinbaum der Vorwelt (Pinites succifer) hatte 
einen Harzreichthum, welcher mit dem keiner Conifere der 

2 Jetztwelt zu vergleichen Ir da nicht bloß in und auf der 
Rinde, ſondern auch im Holze nach dem Verlauf der 
Markſtrahlen, die, wie die Holzzellen, unter dem Miero⸗ 
ſcope noch deutlich zu erkennen ſind, wie peripheriſch 

| DTzwiſchen den Holzringen große Maſſen Bernſteinharz, bis— 
15 weilen weißer und gelber Farbe zugleich, abgelagert ſind. 
= Unter den im Bernſtein eingeſchloſſenen Vegetabilien finden 
ſich männliche und weibliche Blüthen von heimiſchem 
Nadelholz und Cupuliferen; aber deutliche Fragmente von 


Thuja/ Cupressus, Ephedera und Cestania vesca, mit 


Wachholder und Tannen gemengt, deuten auf eine Vege⸗ 
tation, welche nicht die unſrer Oſtſeeküſten und der balti⸗ 
ſchen Ebene iſt.“ = 

In dem geologiſchen Theile des Naturgemäldes ſind 
wir nun die ganze Reihe der Bildungen von dem älteſten 
Eruptionsgeſtein und den älteſten Sedimentbildun⸗ 


gen an bis zu dem Schuttlande durchlaufen, auf 
welchem die großen Felsblöcke liegen, über deren Ver⸗ 
breitungs-Urſache noch lange geſtritten werden wird, die 
wir aber geneigt ſind minder tragenden Eisſchollen, als 


dem Durchbruch und Herabſturz zurückgehaltener Waſſer⸗ 


maſſen bei Hebung der Gebirgskette zuzuſchreiben!. Das 


älteſte Gebilde der Tranſitions-Formation, das wir kennen 
gelernt, Find. Schiefer und Grauwacke, welche einige Reſte 


von Seetang einſchließen aus dem ſtluriſchen, einſt cam⸗ 
briſchen Meere. Worauf ruhte dies ſogenannte älteſte 
Gebilde, wenn Gneiß und Glimmerſchiefer nur als um⸗ 
gewandelte Sedimentſchichten betrachtet werben[? Soll 


man eine Vermuthung wagen über das, was nicht Gegen⸗ 


ſtand einer wirklichen geognoſtiſchen Beobachtung fein kann? 


Nach einer indiſchen Urmythe trägt ein Elephant die Erde; 


er ſelbſt, damit er nicht falle, wird wiederum von einer 


Rieſen⸗Schildkröte getragen. Worauf die Schildkröte ruhe, 


iſt den gläubigen Brahminen nicht zu fragen erlaubt. Wir 
wagen uns hier an ein ähnliches Problem, wenn auch 


mannigfaltigen Tadels der Löſung gewärtig. Bei der 
erſten Bildung der Planeten, wie wir ſie in dem aſtrono⸗ 


miſchen Theile des Naturgemäldes wahrſcheinlich gemacht, 


wurden dunſtförmige, um die Sonne dr 


irende Ringe in 


A 


— 
bes, el 
— 


a 
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Kugeln geballt, die von außen nach innen allmälig er- 
ſtarrten. Was wir die älteren ſiluriſchen Schichten nen⸗ 
nen, ſind nur obere Theile der feſten Erdrinde. Das 
Eruptionsgeſtein, das wir dieſe durchbrechen und heben 
ſehen, ſteigt aus uns unzugänglicher Tiefe empor; es 
eriſtirt demnach ſchon unter den ſiluriſchen Schichten, aus 
derſelben Aſſociation von Mineralien zuſammengeſetzt, die 
wir als Gebirgsarten, da wo fie durch den Ausbruch uns 
ſichtbar werden, Granit, Augitfels oder Quarzporphyr 
nennen. Auf Analogien geſtützt, dürfen wir annehmen, 
daß das, was weite Spalten gleichſam gangartig ausfüllt 
und die Sedimentſchichten durchbricht, nur Zweige eines 
unteren Lagers find. Aus den größten Tiefen wirken die 
noch thätigen Vulkane; und nach den ſeltenen Fragmenten 
| zu urtheilen, die ich in ſehr verſchiedenen Erdſtrichen in 
L Je den Lavaſtrömen habe eingefchloffen gefunden, halte Tra 
i es für mehr als wahrſcheinlich, daß ein uranfängliches 
vi Granitgeſtein die Unterlage bes großen, mit ſo vielen or⸗ 
ganiſchen Reſten angefüllten Schichtenbaues ſei. Wenn 
| Pe olivinführende Baſalte ſich erf in der Kreibſſpoche, Trachyte 
ö noch ſpäter ſich zeigen, ſo gehören die Ausbrüche des Granits 
dagegen, wie auch die Producte der Metamorphoſe es 
H lehren, in die Epoche der älteſten Sedimentſchichten der 
Tranſttions-Formation. Wo die Erkenntniß nicht aus der 
4 unmittelbaren Sinnesanſchauung erwachſen kann, iſt es 
wohl erlaubt, auch nach bloßer Induction, wie nach ſorg⸗ 
fältiger Vergleichung der Thatſachen eine Vermuthung | 
aufzuſtellen, die dem alten Granit einen Theil der be⸗ 
drohten Rechte und d 
wiedergiebt. | 
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Die neueren Fortſchritte der Geognoſte, d. i. die er⸗ 
weiterte Kenntniß von den geognoſtiſchen Epochen, i 
D durch die mineralogiſche Verſchiedenheit der Gebirgs⸗ eu: 
formationen, durch die Eigenthümlichkeit und Reihefolge 
der Organismen, die ſie enthalten, durch die Lagerung 
(Aufrichtung oder ungeſtörte Horizontalität der Schichten) 
charakteriſirt werden; leiten uns, dem inneren Cauſal⸗ 
zuſammenhang der Erſcheinungen folgend, auf die räum⸗ 
liche Vertheilung der Feſte und des Flüſſigen, 
der Continente und der Meere, welche die Oberfläche unſers 
Planeten bilden. Wir deuten hier auf einen Verbindungs⸗ 
punkt zwiſchen der erdgeſchichtlichen und der geographiſchen 
Geognoſie, auf die Totalbetrachtung der Geſtalt und Glie⸗ 
derung der Continente. Die Umgrenzung des Starren 
durch das Flüſſige, das Areal- Verhältniß des einen zum 
anderen iſt ſehr verſchieden geweſen in der langen Reihe⸗ 
folge der geognoſtiſchen Epochen: je nachdem Steinkohlen⸗ 
ſchichten ſich horizontal an die aufgerichteten Schichten 
von Bergkalk und alten rothen Sandſtein, Lias und Jura 
ſich an das Geſtade von Keuper und Muſchelkalk, Kreide 
ſich an die Abhänge von Grünſand und Jurakalk ſedi⸗ 
mentariſch angelehnt haben. Nennt man nun mit Elie 

de Beaumont Ju ra⸗ und Kreideheere die Waſſer, unter el. 
denen ſich Jurakalk und Kreide ſchlammartig niederſchlagen, 
ſo bezeichnen die Umriſſe der eben genannten Formationen 
für zwei Epochen die Grenze zwiſchen dem noch ſtein⸗ 
bildenden Oceane und der ſchon ee Feſte. e | 
Man hat den ſinnreichen Gedanken gehabt, Carten für | 
dieſen phyſiſchen Theil der alten Geographie zu ent⸗ 
werfen: Carten, die vielleicht ſicherer ſind als die der 


be 


= = Fe E Ge : 


SS 


6 


302 


Wanderungen der Jo oder der homeriſchen Geographie. 


Die letzteren ſtellen Meinungen, mythiſche Gebilde graphiſch 
dar; die erſteren Thatſachen der poſitiven Formationslehre. 
Das Reſultat der Unterſuchungen über die Raumver⸗ 


i hältniſſe des trocknen Areals iſt / daß in den früheſten Zeiten, 


in der ſiluriſchen und devoniſchen Tranſttions-Epoche, wie 


in der erſten Flözzeit, über die Trias hinaus, der conti⸗ 


nentale, mit Landpflanzen bedeckte Boden auf einzelne 
Inſeln beſchränkt war; daß dieſe Inſeln ſich in ſpäteren 
Epochen mit einander vereinigten und längs tie -inge⸗ 
ſchnittener Meerbuſen viele Landſeen umſchloſſen; daß end⸗ 
lich, als die Gebirgsketten der Pyrenäen, der Apenninen, 
und die Karpathen emporſtiegen, alſo gegen die Zeit der 
älteren Tertiärſchichten, große Continente faſt ſchon in 
ihrer jetzigen Größe erſchienen. In der ſiluriſchen Welt, 
wie in der Epoche der Cycadeen-Fülle und rieſenartiger 


Saurier mochte, von Pol zu Pol, des trocknen Landes 
wohl weniger ſein als zu unſrer Zeit in der Südſee und 


in dem indiſchen Meere. Wie dieſe überwiegende Waſſer⸗ 
menge in Gemeinſchaft mit anderen Urſachen zur Erhöhung 
der Temperatur und zu größerer Gleichmäßigkeit der Kli⸗ 
mate beigetragen hat, wird ſpäter entwickelt werden. Hier 
muß nur noch in der Betrachtung der allmäligen Ver⸗ 


größerung (Agglutination) der gehobenen trocknen Erdſtriche 


bemerkt werden, daß kurz vor den Umwälzungen, welche, 
nach kürzeren oder längeren Pauſen, in der Diluvial⸗ 
Periode den plötzlichen Untergang ſo vieler rieſenartigen 
Wirbelthiere herbeigeführt haben, ein Theil der jetzigen 


` Continentalmaſſen doch ſchon vollkommen von einander 
getrennt waren. Es herrſcht in den Auſtralländern eine 


gewiſſe Aehnlichkett zwiſchen den dort lebenden und den 
untergegangenen Thieren. So hat man in Neu- Holland 
foſſile Reſte von Känguruh, in Neu⸗Seeland foſſile Knochen 
eines ungeheuren ſtraußartigen Vogels, Owen's Dinornis, „ 
entdeckt, welcher mit der jetzigen Apteryr und CH wohl / der 
erſt ſpät untergegangenen Dronte (Dudu) von der Inſel 
Rodriguez nahe verwandt iſt. | 
Die derzeitige Geſtaltung der Continente verdankt 
vielleicht großentheils ihre Hebung über dem umgebenden 
=> Waſſerſpiegel der Eruption der Quarzporphyreſein Eruption, : Jer 
welche die erſte große Landflor, das Material des Stein⸗ 
kohlengebirges, ſo gewaltfam erſchüttert hat. Was wir 
Flachland der Continente nennen, ſind aber nur die breiten 
Rücken von Hügeln und Gebirgen, deren Fuß in dem 
Meeresboden liegt. Jedes Flachland iſt nach ſeinen 
ſüubmariniſchen Verhältniſſen eine Hochebene, deren Un⸗ 
ebenheiten durch neue Sedimentformationen in horizontaler 
Lage abgeſetzt, wie durch angeſchwemmtes Schuttland ver⸗ 
Anter den allge neinen Betrachtungen, die in ein 
N Naturgemälde gehören „nimmt den erſten Rang ein die 
Quantität der über dem Meeresspiegel hervorragenden 
und gehobenen Feſte; dieſer Beſtimmung des räumlichen 
Maaßes folgt dann die Betrachtung der individuellen Ge⸗ 
ſtaltung in horizontaler Ausdehnung (Gliederungs⸗ 
Verhältnis) oder in ſenkrechter runs 
metriſche Verhältniſſe der Gebirgsketten). Unſer Planet 
phat zwei Umhüllungen: eine allgemeine, den Luft⸗ 
kreis, als elaſtiſche Flüſſigkeit; und eine particuläre, 
4 S nur local verbreitete, die Feſte umgrenzende und dadurch — 
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ihre Figur bedingende, das Meer. Beide Umhüllungen 


H des Planeten, Luft und Meer, bilden ein ein Naturganzes, 
M welches eh der Erdoberfläche rer nach 
Gol Maaßgabe der relativen Ausdehnung von Meer und Land, 

kei Van der Gliederung und Orientirung der Feſte, der Richtung 

AE und Höhe ber Gebirgsketten. Aus dieſer Kenntniß der 

2 gegenſeitigen Einwirkung von Luft, Meer und Land 

ergiebt ſich, daß große meteorologiſche Phänomene, von 

geognoſtiſchen Betrachtungen getrennt, nicht verſtanden 

werden können. Die Meteorologie, wie die Geographie 

der Pflanzen und Thiere haben erſt begonnen einige Fort⸗ 

ſchritte zu machen, ſeitdem man ſich von der gegenſeitigen 

Abhängigkeit der zu ergründenden Erſcheinungen überzeugt 

hat. Das Wort Klima bezeichnet allerdings zuerſt eine 

5 ſpeeifiſche Beſchaffenheit des Luftkreiſes / aber dieſe Beſchaf⸗ 

fenheit iſt abhängig von dem perpetuirlichen Zuſammen⸗ 

wirken einer all⸗ und tiefbewegten, durch Strömungen von 

ganz entgegengeſetzter Temperatur durchfurchten Meeres⸗ 

fläche mit der wärmeſtrahlenden trocknen Erde, die 

mannigfaltig gegliedert, erhöht, gefärbt, nackt oder mit 

Wald und Kräutern bedeckt iſt. 

In dem jetzigen Zuftande der Oberfläche unſers Pla 

| neter verhält ſich das Areal der Feſte zu dem des Flüſſigen 
| ` Lef et n s (nach Rigaud? wie 100: 270). eg Inſeln 


g 2 7 bilden Sec der Continentalmaſſen. ſind ſo 
| e Ze Zre ungleich vertheilt, daß fie auf der nördlichen. Halbkugel 
5 Ter dreimal ſo viel Land darbieten als auf der ſüdlichen. Die 
| A Hemiſphäre iſt alſo recht eigentlich vorherrſchend 
Jee veeaniſc. Von 40° ſüdlicher Breite an gegen den 40° 
F antaretiſchen Pol hin iſt die Erdrinde faſt ganz mit 


identiſch mit einem jetzt noch lebenden Fiſche wäre"; er fügt 
die wichtige Bemerkung hinzu: „daß in den unteren Tertiär⸗ 

gebilden, z. B. im Grobkalk und London Clay, ½ ber 
foſſilen Fiſchk bereits ganz untergegangenen Geſchlechtern 


hꝛugehöre; unter der Kreide ſei kein einziges Fiſchgeſchlecht 


S der heutigen Zeit meh zu finden, und die wunderbare 
Familie der Sauroiden (FJiſche mit Schmelzſchuppen, die 


in der Bildung ſich den Reptilien nähern und von der 


Kohlenformation, in welcher die größten Arten liegen, bis 
zu der Kreide vereinzelt aufſteigen) verhalte ſich zu den 
beiden Geſchlechtern (Lepidoſteus und Polypterus), welche 
die amerikaniſchen Flüſſe und den Nil bevölkern, wie unſre 5 
jetzigen Elephanten und Tapire zu den En und 


de Anaplotherien ber Urwelt.““ 
Kreideſchichten aber, welche 1 zwei dieser Sauroi⸗ f 
den⸗Fiſche, und rieſenhafte Reptilien, wie eine ganze bereits 


untergegangene Welt von Corallen und Muſcheln darbie⸗ 
ten, find, nach Ehrenberg's ſchöner Entbeckung, aus micro⸗ 
ſeopiſchen Polythalamien zuſammengeſetzt, deren viele noch 
heute in unſeren Meeren, und zwar in mittleren Breiten, 
in der Nord⸗ und Oſtſee, leben. Die erſte Gruppe der Ter⸗ 
tiärformation über; der Kreide, eine Gruppe E die man ſich 


gewöhnt hatte durch den Namen: Schichten der Eocän⸗ 
Periode zu bezeichnen, verdient alſo eigentlich dieſen Na⸗ 


men nicht — „da die Morgendämmerung der mit uns 
lebenden Natur viel tiefer in die Geſchichte der Erde t 
915 man bisher geglaubt hatt.“? 

Wie die Fiſche, die älteſten aller En fon S 
n flutiſchen Tranſitionsſchichten ſich zeigen und dann un⸗ 


unterbrochen durch alle Formationen durchgehn, bis wë 


A. v. Humboldt, Komo. „„ We ` 8 
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die der neuen tertiären Zeit; wie wir die Saurier mit dem 
Zechſtein haben beginnen ſehn: ſo finden ſich die erſten 
Saͤugethiete (Thylacotherium Prevostii und T. Bucklandi, 


nach Valenciennes mit den Beutelthieren nahe verwandt) 


in der Juraformation (dem Stonesſield⸗Schiefer) „und ber 
erſte Vogel in den älteren Kreidegebilden v. Das find nach 


unſerm jetzigen Wiſſen die unteren Grenzen der Fiſche, 
ber Saurier, der Säugethiere und der Vögel. 

Wenn aber auch von den wirbelloſen Thieren in den 
älteſten Formationen Stein⸗Corallen und Serpuliten mit 
ſehr ausgebildeten Cephalopoden und Cruſtaceen gleichzeitig, 
alſo die verſchiedenſten Ordnungen unabgeſondert erſchei⸗ 
nen, fo find dagegen in vielen einzelnen Gruppen derſelben 
Orbnung ſehr beſtimmte Geſetze entdeckt worden. Muſchel⸗ 


Verſteinerungen derſelben Art, Goniatiten, Trilobiten und 
Nummuliten bilden ganze Berge. Wo verſchiedene Ge 
ſchlechter gemengt ſind, iſt nicht bloß oft eine beſtimmte 


Reihefolge der Organismen nach Verhältniß der Aufla⸗ 
gerung der Formationen erkannt worden; man hat auch 


in den untergeordneten Schichten derſelben Formation die 


Aſſociation gewiſſer Geſchlechter und Arten beobachtet. 


Durch die ſcharfſinnige Auffindung der Geſetze der Loben⸗ 


ſtellung hat Leopold von Buch die Unzahl der Ammoniten 


in wohl geſonderte Familien getheilt, und erwieſen, wie 


die Ceratiten dem Muſchelkalk, die Widder (Arietes) dem 


Lias, die Goniatiten dem Tranſitions⸗Kalkſtein und der 
Grauwacke angehören.“ Belemniten haben ihre untere 
Grenze s im Keuper, den der Jurakalkſtein bedeckt, ihre 


obere in der Kreide. Die Waſſer find zu denſelben Epochen 
in den von einander entfernteſten Weltgegenden durch 
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S Schalthiere belebt geweſen, die theilweiſe wenigſtens, wie 


man heute beſtimmt weiß, identiſch mit den in Europa 
foſſilen waren. Leopold von Buch hat aus der ſuͤdlichen 


Hemiſphäre (Vulkan Maypo in Chili) Exogyren und Tri⸗ 


gonien, d'Orbigny hat aus dem Himalaya» Gebirge und 


den indiſchen Ebnen von Cutſch Ammoniten und Gen, ` 


pheen bezeichnet, der Art nach genau identiſch mit denen, 
welche aus dem alten Jurameer in Deutſchland und 


Frankreich abgeſetzt worden ſind. 


Gebirgsſchichten, ausgezeichnet durch beſtimmte Arten 
der Petrefacte oder durch beſtimmte Geſchiebe, die ſie ent⸗ 
halten, bilden einen geognoſtiſchen Horizont, nach 
welchem der forſchende Geognoſt, wo er zweifelhaft bleibt / 
ſich orientiren kann, und deſſen Verfolgung ſi chere Auf 


ſchlüſſe gewährt über die Identität oder das relative 
5 Alter der Formationen, über die periodiſche Wiederkehr 
gewiſſer Schichten, ihren Parallelismus oder ihre ganz⸗ 


liche Suppreſſion (Verkümmerung). Wenn man ſo den 
Typus der Sediment⸗Gebilde in der größten Einfachheit 
ſeiner Verallgemeinerung Gillen will, fo folgen von 


unten nach oben: 
1) das ſogenannte Uebergangs⸗ Gebirge in den 


zwei Abtheilungen unterer und oberer Grauwacke (ſilu⸗ 
riſcher und devoniſcher Schichten), letztere vormals als 
alter rother Sandſtein bezeichnet; 


2) die untere Triass, als Bergkalk, Steinkohlen⸗ 


gebirge ſammt Todtliegendem, und Zechſtein; 
3) die obere Trias, als bunter SET Se 
Muſchelkalk und Keuper; a 

A) der d Raat te und ane 
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8 die enden Gebeine untergegangenen b. Atte | 
2 ſehr allen 


5) Aaterfandpein, untere und obere Kreide, "1. Ee 

7 pie lette der 224 chichten, welche mit dem 1Bergkalt beginnen; 8 
6). Tertiär⸗Gebilde in brei Abtheilungen, die 
durch Grobkalk „Brauntohle und S Sub -Apenninen- Ger 
un bezeichnet werden. ; 
Im Schuttlande folgen dann die tiefenmäßigen, Knochen 
SEH SE SE GE 
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Elephanten an. So wie die, gewiß! 
Epochen gehobene 2 Andeskette, enthalten auch die Vorgebirge 
des Himalaya (die Sewalik- Hügel, welche der Capitän i 

Cautley und Dr. Faleoner ſo eifrig durchsucht haben) neben i 
den zahlreichen Maſtodonten, dem Sivatherium und der 5 

rieſenhaften, 12 Fuß langen und 6 Fuß hohen Landſchild⸗ 
kröte der Vorwelt (Celossochelys) Geſchlechter unſerer Zeit: | 
Elephanten, Rhinoteros und Giraffen; ja, was ſehr zu = 


beachten iſt, in einer Zone, die heute noch daſſelbe tropiſche SC 
Klima genießt, welches man zur Zeit der Mafodonien 
in 


vermuthen darf. 8 = 8 
| Nachdem! wir die mmer E EH der 
dere den thieriſch ver, iche haben, welche 
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anderen Theil der Geſchichte des eorganfſchen Lebens 
zu berühren / den der Vegetations⸗ Epochen, der mit der 
zunehmenden Größe des, trocknen Landes und ben. Modifi⸗ 
cationen der Atmosphäre wechſelnden Floren. Die älteften 
Tranſttionsſchichten zeigen, wie fchon. oben bemerkt, nur 
zellige Laubpflanzen des Meeres. Erſt in den devoniſchen 
Schichten hat man von Gefäßpflanzen einige kryptogamiſche 


Monocotyledonen (Calamiten und Lycopodiaceen) beob⸗ — 


achtet. Nichts ſcheint zu beweiſen, wie man aus theore⸗ i 
tiſchen Anſichten über Einfachheit der erſten Lebens⸗ 
formen hat. annehmen wollen, daß das vegetabiliſche 


Leben früher als das animaliſche auf der alten Erde er⸗ 


wacht ſei, daß dieſes durch jenes bedingt ſei. Selbſt die 
Exiſtenz von Menſchenſtämmen, welche in die eifige Gegend 


der nordiſchen Polarländer zurückgedrängt worden ſind und 


allein von Fiſchfang und Cetaceen leben, mahnt uns an, 


die Möglichkeit der Entbehrung alles Pflanzenſtoffes. Nach 
den devoniſchen Schichten und dem Bergkalk erſcheint ein 
Gebilde, deſſen botaniſche Zergliederung in der neueſten 
Zeit fo glänzende Fortſchritte gemacht bot, Die Stein⸗ 
kohlen⸗ Formation umfaßt nicht bloß farnartige eryptoga⸗ 
miſche Gewächſe und phanerogamiſche Monocotylen (Gräſer, 


yucca⸗ artige Liliengewächſe und Palmen), ſie enthält auch | 


gymnoſperme Dicotyledonen (Coniferen und Cycadeen). 
Faſt 400 Arten iind ſchon aus der Flor der Steintohlen⸗ 
gebilbe bekannt. Wir, nennen hier nur die baumartigen 
Calamiten und Lycopodiaceen, ſchuppige Lepidodendreen, 
Sigillarien, bis 60 Fuß Länge und bisweilen aufwärts 


ſtehend eingewurzelt, und ausgezeichnet durch ein doppeltes 


Gefaͤßbündel Syſtem; cactus » ähnliche Stigmarien, eine 
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Unzahl von Farnkräutern, theils als Stämme, theils als 
Wedel, und durch ihre Menge die noch ganz inſuläre 
Geſtalt“ des trockenen Landes andeutend; Cycadeen » und 
beſonders Palmen “, in geringer Zahl, Aſterophylliten mit 
quirlförmigen Blättern, den Najaden verwandt, araucarien⸗ 


artige Coniferen S mit ſchwachen Andeutungen von Jahres⸗ 


ringen. Die Verſchiedenartigkeit des Charakters dieſer 
Vegetation, welche auf den trockengelegten und gehobenen 


Theilen des alten rothen Sandſteins ſich üppig entwickelt 


hat, von der Pflanzenwelt unſerer Zeit / erhaͤlt ſich auch 
in der ſpäteren Vegetationsperiode bis zu den letzten 


Schichten der Kreide; aber bei großer Fremdartigkeit der 


Formen iſt in der Steinkohlen-Flora doch eine ſehr auffal⸗ 
lende einförmige? Verbreitung derſelben Geſchlechter (wenn 
auch nicht immer derſelben Arten) in allen Theilen der 
damaligen Erdoberfläche bemerkt worden: in Neu-Holland, 
Canada, Grönland und Melville's Inſel. | 
Die Vegetation der Vorwelt bietet vorzugsweiſe ſolche 
Geſtalten dar, welche durch gleichzeitige Verwandtſchaft mit 
mehreren Familien der jetzigen Welt daran erinnern, daß 
mit ihr viele Zwiſchenglieder organiſcher Entwickelungs— 
ſtufen untergegangen ſind. So ſtehen, um nur zwei Bei⸗ 
ſpiele anzuführen, die Arten von Lepidodendron nach Lindley 
zwiſchen den Coniferen und den Lycopoditen“, dahingegen die 
Araucariten und Piniten in der Vereinigung der Gefäß: 
bündel etwas fremdartiges zeigen. Bleibt aber auch unſere 


Betrachtung allein auf die Jetztwelt beſchränkt, fo iſt die 


Auffindung von Cycadeen und Zapfenbäumen (Coniferen) 
in der alten Steinkohlen-Flora neben den Sagenarien und 
dem Lepidödendron doch von großer Bedeutſamkeit. Die 


Cöniferen haben nämlich nicht bloß Verwandtſchaft mit 


den Cupuliferen und den Betulineen, welchen wirs ſie in, 
der Braunkohlen- Formation beigeſellt ſehen, ſie haben fie 
auch mit den Tyeopoditen Die Familie der fagu⸗ artigen 
Cyeadeen nähert ſich im äußeren Anſehen den Palmen, 
während ſie im Bau der Blüthen und Saamen weſentlich 
mit den Coniferen übereinſtimmt. 77 Wo mehrere Stein⸗ 
kohlenflöze über einander liegen „ind, die Geſchlechter und 
Arten nicht immer gemengt, ſondern meiſt geſchlechterweiſe 
geordnet: ſo “daß Lycopoditen und gewiſſe Farnkräuter ſich 
nur in einem Flöze, und Stigmaxien und Sigillarien in 
einem anderen finden. Um ſich von der Ueppigkeit des 
Pflanzenwuchſes der Vorwelt und von der durch Strö⸗ 
mungen angehäuften Maſſe des, gewiß“ auf naſſem Wege 
in Kohle verwandelten vegetäbiliſchen Stoffes einen Begriff 
zu machen, muß man ſich erinnern, daß in dem Saar 
brücker Kohlengebirge 120 Kohlenlagen über einander lie⸗ 
gen, die vielen ſchwachen, bis gegen einen Fuß dicken, 
ungerechnet; daß es Kohlenflöze von 30, ja zu Johnſtone 
(Schottland) und im Creuzot (Burgund) von mehr als 
50 Fuß Mächtigkeit giebt: während in der Waldregion 
unſerer gemäßigten Zone die Kohle, welche die Waldbäume 


eines gegebenen Flächenraumes enthalten, dieſen Raum in 


100 Jahren im Durchſchnitt nur mit einer Schicht von 
7 Linien Dicke bedecken würde v. Nahe der Mündung des 
Miſſiſippi und in den vom Admiral Wrangel beſchriebenen 
ſogenannten hölzernen Bergen des ſibiriſchen Eis⸗ 


meeres findet ſich noch jetzt eine ſolche Zahl von Baum⸗ 


ſtaͤmmen durch Flußverzweigungen und Meeresſtröme zuſam⸗ 
mengetrieben, daß die Schichten des Treibholzes a 
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die Vorgänge mahnen können, welche in den Binnenwaſſern und 
Inſelbuchten der Vorwelt die Erzeugung der Steinkohlen⸗ 


ablagerungen veranlaßten. Dazu verdanken dieſe Ablage⸗ 


rungen gewiß einen beträchtlichen Theil ihres Materials 
nicht den großen Baumſtämmen, ſondern kleinen Gräſern, 


Laubkräutern und niedrigen Cryptogamen. 


Die Zuſammengeſellung von Palmen und Coniferen, 
die wir bereits in dem Steinkohlengebilde bezeichnet haben, 
geht fort faſt durch alle Formationen bis tief in die Tertiär⸗ 


Periode. In der jetzigen Welt ſcheinen ſie ſich eher zu 


fliehen. Wir haben uns, wenn gleich mit Unrecht, ſo ge⸗ 
wöhnt, alle Coniferen als eine nordiſche Form zu betrach⸗ 
ten / daß ich ſelbſt, von den Küſten der Südſee nach 
Chilpanſingo und dem Hochthale von Mexico aufſtei⸗ 
gend, in Erſtaunen gerieth, als ich zwiſchen der Venta 
de la Moxfnera und dem Alto de los Caxones (3800 Fuß 
über dem Meeresſpiegel) einen ganzen Tag durch einen 


dichten Wald von Pinus occidentalis ritt, in welchem 


dieſer, der Weimuthöfichte ſo ähnliche Zapfenbaum einer, 
mit vielfarbigen Papageien bedeckten Fächerpalme“ (Corypha 


dulcis) beigeſellt war. Südamerika nährt Eichen, aber 
keine einzige Pinusart; und das erſte Mal, als ich wieder 


die heimiſche Geſtalt einer Tanne ſah, erſchien ſie mir 
in der entfremdenden Nähe einer Fächerpalme. Auch im 
nordöſtlichſten Ende der Inſel Cuba“, ebenfalls unter 


den Tropen, doch kaum über dem Meeres ſpiegel erhoben, 


ſah auf ſeiner erſten Entdeckungsreiſe Chriſtoph Columbus 
Coniferen und Palmen zuſammen wachſen. Der ſinnige, 
alles beachtende Mann merkt es, als eine Sonderbarkeit, 
in ſeinem Reiſejournale an, und fein Freund Anghiera, 
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der Seeretär Ferdinands des Catholiſchen, ſagt mit Ver⸗ 


wundrung, „daß in dem neu aufgefundenen Lande man 


palmeta und pineta beiſammen fände.“ Es iſt für die 


Geologie von großem Intereſſe, die jetzige Vertheilung der 
Pflanzen auf dem Erdboden mit der zu vergleichen, welche 


die Floren der Vorwelt offenbaren. Die temperirte Zone d 
der waſſer⸗ und inſelreichen ſüdlichen Hemifphäre, in welcher 


Tropenformen ſich wunderbar unter die Formen kälterer 
Erdſtriche miſchen, bietet nach Darwin's ſchönen, lebens⸗ 
friſchen Schilderungen 00 die belehrendſten Beiſpiele für 
alte und neue, vorweltliche und dermalige Pflanzengeographie. 
Die vorweltliche iſt im eigentlichen Sinne des Worts ein 
Theil der Pflanzengeſchichte. 

Die Cycadeen, welche der Zahl der Arten nach in der 
Vorwelt eine weit wichtigere Rolle als in der jetzigen 
ſpielten, begleiten die ihnen verwandten Coniferen von 
dem Steinkohlengebilde aufwärts. Sie fehlen faſt ganzlich 


in der Epoche des bunten Sandſteins, in der Coniferen von 
ſeltener Bildung (Voltzia, Haidingera, Albertia) üppig 


wachſen; die Cycadeen erlangen aber ihr Maximum in 
den Keuperſchichten und dem Lias, wo an 20 verſchiedene 
Formen auftreten. In der Kreide herrſchen Meerespflanzen 
und Najaden. Die Cycadeenwaͤlder der Juraformation 
find. dann längſt erſchöpft, und ſelbſt in den älteren Tertiär⸗ 
gebilden bleiben ſie tief hinter den Coniferen und Palmen 
zurück. | 

Die Ligniten oder Braunkohlen⸗Schichten, die 


in allen Abtheilungen der Tertiäſperiode vorhanden find, 


zeigen in den früheſten kryptogamiſche Landpflanzen, einige 
Palmen, viel Coniferen mit deutlichen Jahresringen, und 
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Laubhölzer von mehr oder minder tropiſchem Charakter. a 1 
In der mittleren tertiären Periode bemerkt man das völlige 9 
Zurücktreten der Palmen und Cyeadeen, in der letzten end— t 
lich eine große Aehnlichkeit wit der gegenwärtigen Flor. f 
Es erſcheinen plötzlich und in Fülle unſere Fichten und 

Tannen, unſere Cupuliferen, Ahorn und Pappeln. Die S ER 
Disoiylen «Stämme der Braunkohle zeichnen ſich bisweilen , 
durch rieſenmäßige Dicke und hohes Alter aus. Bei Bonn | 
wurde ein Stamm gefunden, in dem Nöggerath 792 Jahres⸗ f | 


ringe? zählte. Im nördlichen Frankreich bei Yfeur (unfern i | 
Abbeville) find im Torfmoor der- Somme Eichen von 
14 Fuß Durchmeſſer entdeckt: eine Dicke, die im Alten Con⸗ 
tinent außerhalb der Wendekreiſe ſehr auffallend iſt. Nach 
Göppert's gründlichen Unterſuchungen, welche hoffentlich 
bald durch Kupfertafeln erläutert erſcheinen werden, „kommt 
aller baltiſche Bern ſtein von einer Conifere, die, wie die 
vorhandenen Heft! des Holzes und der Rinde in verſchie⸗ 
denen Alterszuſtänden beweiſen, unſerer Weiß- und Roth⸗ 
tanne am nächſten kam, aber eine eigene Art bildete. 
Der Bernſteinbaum der Vorwelt (Pinites succiler) hatte 
einen Harzreichthum, welcher mit dem keiner Conifere der 


Jetztwelt zu vergleichen iſt: da nicht bloß in und auf der 
Rinde, ſondern auch im Holze nach dem Verlauf der 


Markſtrahlen, die, wie die Holzzellen, unter dem Micro— 
ſcope noch deutlich zu erkennen ſind, wie peripheriſch 
zwiſchen den Holzringen große Maſſen Bernſteinharz, bis⸗ 
weilen weißer und gelber Farbe zugleich, abgelagert ſind. 
Unter den im Bernſtein eingeſchloſſenen Vegetabilien finden 
ſich männliche und weibliche Blüthen von 8 heimiſchem 
Nadelholz und Cupuliferen aber deutliche Fragmente om; 
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Thuja. Cupressus, Ephedera und Castania vesca, mit 
Wachholder und Tannen gemengt, deuten auf eine Vege⸗ 
tation, welche nicht die unſrer Oſtſeeküſten und der balti⸗ 
ſchen Ebene IA i 
In dem geologiſchen Theile des Naturgemäldes ſind 
wir nun die ganze Reihe der Bildungen von dem älteften 
Eruptionsgeſtein und den älteſten Sedimentbildun⸗ 
gen an bis zu dem Schuttlande durchlaufen, auf 
welchem die großen Felsblöcke liegen, über deren Ver⸗ 
breitungs⸗Urſache noch lange geſtritten werden wird, die 
wir aber geneigt ſind minder tragenden Eisſchollen, als 
dem Durchbruch und Herabſturz zurückgehaltener Waſſer⸗ 
maſſen bei Hebung der Gebirgsketten zuzuſchreibens. Das 
äͤlteſte Gebilde der Tranſitions⸗Formation, das wir kennen 


gelernt, ſind Schiefer und Grauwacke, welche einige Reſte 


von Seetang einſchließen aus dem ſiluriſchen, einſt cam⸗ 
briſchen Meere. Worauf ruhte dies ſogenannte älteſte 
Gebilde, wenn Gneiß und Glimmerſchiefer nur als um⸗ 
gewandelte Sedimentſchichten betrachtet werden müſſen? Soll 
man eine Vermuthung wagen über das, was nicht Gegen⸗ 
ſtand einer wirklichen geognoſtiſchen Beobachtung ſein kann? 
Nach einer indiſchen Urmythe trägt ein Elephant die Erde; 
er ſelbſt, damit er nicht falle, wird wiederum von einer 


Rieſen⸗Schildkröte getragen. Worauf die Schildkröte ruhe, 


iſt den gläubigen Brahminen nicht zu fragen erlaubt. Wir 


erſten Bildung der Planeten, wie wir ſie in dem aſtrono⸗ 
miſchen Theile des Naturgemäldes wahrſcheinlich gemacht, 
wurden dunſtförmige, um die Sonne circulirende Ringe in 
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Kugeln geballt, die von außen nach innen allmälig er⸗ 
ſtarrten. Was wir die älteren ſiluriſchen Schichten nen⸗ 


nen, ſind nur obere Theile der feſten Erdrinde. Das 


Eruptionsgeſtein, das wir dieſe durchbrechen und heben 
ſehen, ſteigt aus uns unzugänglicher Tiefe empor; es 


eriftirt demnach ſchon unter den ſiluriſchen Schichten, aus 


derſelben Aſſociation von Mineralien zuſammengeſetzt, die 


wir als Gebirgsarten, da wo ſie durch den Ausbruch uns 
ſichtbar werden, Granit, Augitfels oder Quarzporphyr 


nennen. Auf Analogien geſtützt, dürfen wir annehmen, 
daß das, was weite Spalten gleichſam gangartig ausfüllt 
und die Sedimentſchichten durchbricht, nur Zweige eines 
unteren Lagers ſind. Aus den größten Tiefen wirken die 
noch thätigen Vulkane; und nach den ſeltenen Fragmenten 
zu urtheilen, die ich in ſehr verſchiedenen Erdſtrichen in 
den Lavaſtrömen habe eingeſchloſſen gefunden, halte auch ich 
es für mehr als wahrſcheinlich, daß ein uranfängliches 
Granitgeſtein die Unterlage“ des großen, mit fo vielen gr 


ganiſchen Reſten angefüllten Schichtenbaues ſei. Wenn 


olivinführende Baſalte ſich erſt in der Kreide-Epoche, Trachyte 
noch ſpäter ſich zeigen, fo gehören die Ausbrüche des Granits 
dagegen, wie auch die Producte der Metamorphoſe es 
lehren, in die Epoche der älteſten Sedimentſchichten der 
Tranſitions⸗Formation. Wo die Erkenntniß nicht aus der 
unmittelbaren Sinnesanſchauung erwachſen kann, iſt es 
wohl erlaubt, auch nach bloßer Induction, wie nach ſorg⸗ 
fältiger Vergleichung der Thatſachen eine Vermuthung 
aufzuſtellen, die dem alten Granit einen Theil der ber 
drohten Rechte und den Ruhm der Uranfänglichkeit 
wiedergiebt. | 


mm 


Die neueren Fortſchritte der Geognoſte, d. i. die er⸗ 
weiterte Kenntniß von den geognoſtiſchen Epochen, 
welche durch die mineralogiſche Verſchiedenheit der Gebirgs⸗ 


formationen, durch die Eigenthümlichkeit und Reihefolge 


der Organismen, die ſie enthalten, durch die Lagerung 
(Aufrichtung oder ungeſtörte Horizontalität der Schichten) 


charakteriſirt werden; leiten uns, dem inneren Cauſal⸗ 
zuſammenhang der Erſcheinungen folgend, auf die rou: ` 


liche Vertheilung der Feſte und des Flüſſigen, 
der Continente und der Meere, welche die Oberfläche unſers 
Planeten bilden. Wir deuten hier auf einen Verbindungs⸗ 
punkt zwiſchen der erdgeſchichtlichen und der geographiſchen 
Geognoſie, auf die Totalbetrachtung der Geſtalt und Glie⸗ 
derung der Continente. Die Umgrenzung des Starren 
durch das Flüſſige, das Areals Verhältniß des einen zum 


anderen iſt ſehr verſchieden geweſen in der langen Reihe⸗ 


folge der geognoſtiſchen Epochen: je nachdem Steinkohlen⸗ 
ſchichten ſich horizontal an die aufgerichteten Schichten 
von Bergkalk und alten rothen Shhftein, Lias und mat 
ſich an das Geſtade von Keuper und Muſchelkalk, Kreide 


ſich an die Abhänge von Grünſand und Jurakalk ſedi⸗ 


mentariſch angelehnt haben. Nennt man nun mit Elie 


de Beaumont Jura- und Kreide⸗Meere die Waſſer, unter 


denen ſich Jurakalk und Kreide ſchlammartig niederſchlagen, 
ſo bezeichnen die Umriſſe der eben genannten Formationen 


für zwei Epochen die Grenze zwiſchen dem noch ſtein⸗ 
bildenden Oceane und der ſchon tröckengelegten Feſte. 


Man hat den ſinnreichen Gedanken gehabt, Carten für 
dieſen phyſiſchen Theil der alten Geographie zu enk 
werfen: Carten, die vielleicht ſicherer ſind als die der 
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8 Wanderungen der Jo oder der homeriſchen Geographie. 
Die letzteren ſtellen Meinungen, mythiſche Gebilde graphiſch 


dar; die erſteren Thatſachen der poſitiven Formationslehre. 

Das Reſultat der Unterſuchungen über die Raumver⸗ 
haͤltniſſe des trocknen Areals iſt: daß in ben früheſten Zeiten, 
in der ſiluriſchen und devoniſchen Tranſitions⸗Epoche, wie 


in der erſten Flözzeit, über die Trias hinaus, der conti⸗ 
nentale, mit Landpflanzen bedeckte Boden auf einzelne 


Inſeln beſchränkt war; daß dieſe Inſeln ſich in ſpäteren 
Epochen mit einander vereinigten und längs tiefeinge⸗ 


ſchnittener Meerbuſen viele Landſeen umſchloſſen; daß end⸗ 


lich, als die Gebirgsketten der Pyrenäen, der Apenninen, 


und die Karpathen emporſtiegen, alſo gegen die Zeit der 
älteren Tertiärſchichten, große Continente faſt ſchon in 
ihrer jetzigen Größe erſchienen. In der ſiluriſchen Welt, 


wie in der Epoche der Cycadeen-Fülle und rieſenartiger 


Saurier mochte, von Pol zu Pol, des trocknen Landes 


wohl weniger fein als zu unſrer Zeit in der Südſee und 


in dem indiſchen Meere. Wie dieſe. überwiegende Waſſer⸗ 


menge in Gemeinſchaft mit anderen Urſachen zur Erhöhung 


der Temperatur und zu größerer Gleichmäßigkeit der Kli⸗ 


mate beigetragen hat, wird ſpäter entwickelt werden. Hier 
muß nur noch in der Betrachtung der allmäligen Ver⸗ 
größerung (Agglutination) der gehobenen trocknen Erdſtriche 
bemerkt wer den, daß kurz vor den Umwälzungen, welche, 
nach kürzeren oder längeren Pauſen, in der Diluvial⸗ 
Periode den plötzlichen Untergang ſo vieler rieſenartigen 
Wirbelthiere herbeigeführt haben, ein Theil der jetzigen 


5 Continentalmaſſen doch ſchon vollkommen von einander 
getrennt waren. Es herrſcht in den Auſtralländern eine 
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"ech gewiſſe Aehnlichkeſt zwiſchen den dort lebenden und den 
untergegangenen Thieren. So hat man in Neu Holland 


foſſile Reſte von Känguruh, in Neu⸗Seeland foſſile Knochen 
eines ungeheuren ſtraußartigen Vogels, Owen's Dinornis, 
entdeckt, welcher mit der jetzigen Apteryr und dem, wohl 


erſt ſpät untergegangenen Dronte (Dudu) von der Inſel 
Rodriguez nahe verwandt iſt. i 


Die derzeitige Geſtaltung der Continente verdankt 


vielleicht großentheils ihre Hebung über def umgebenden Waſ⸗ m 


ſerſpiegel der Eruption der Quarzporphyre: einer Eruption, 
welche die erſte große Landflor, das Material des Stein⸗ 
kohlengebirges, ſo gewaltſam erſchüttert hat. Was wir 


Flachland der Continente nennen, find aber nur die breiten 
Rücken von Hügeln und Gebirgen, deren Fuß in dem 


Meeresboden liegt. Jedes Flachland iſt nach ſeinen 


gen ſubmariniſchen Verhältniſſen eine Hochebene, deren Un⸗ 


ebenheiten durch neue Sedimentformationen in horizontaler 

Lage abgeſetzt, wie durch angeſchwemmtes Schuttland ver⸗ 

Kit werden nn ; ?ĩ?«]«Zr? BEE ge 
Unter den allgemeinen Betrachtungen, die in ein 


Naturgemälde gehören, nimmt den erſten Rang ein die 


Quantit ät der über dem Meeresſpiegel hervorragenden 
und gehobenen Feſte; dieſer Beſtimmung des räumlichen 


Maaßes folgt dann die Betrachtung der individuellen Ge⸗ 


ſtaltung in horizontaler A usdehnung (Gliederungs⸗ 
Verhältniſſe) oder in ſenkrechter Erhebung (hypſo⸗ 
metriſche Verhältniſſe der Gebirgsketten). Unſer Planet 


hat zwei Umhüllungen: eine allgemeine, den Luft⸗ 


| kreis, als elaſtiſche Flüſſigkeit; und eine particuläre, 


nur local verbreitete, die Feſte umgrenzende und dadurch 
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ihre Figur bedingende, das Meer. Beide Umhüllungen 
des Planeten, Luft und Meer, bilden ein Naturganzes, 

red der Erdoberfläche die Verſchiedenheit der Klimate / nach 

G, Maaßgabe der relativen Ausdehnung von Meer und Land, 
der Gliederung und Orientirung der Feſte, der Richtung 
und Höhe der Gebirgsketten. Aus dieſer Kenntniß der 
gegenſeitigen Einwirkung von Luft, Meer und Land 
ergiebt ſich, daß große meteorologiſche Phänomene, von 
geognoſtiſchen Betrachtungen getrennt, nicht verſtanden 
werden können. Die Meteorologie, wie die Geographie 
der Pflanzen und Thiere haben erſt begonnen einige Fort⸗ 
ſchritte zu machen, ſeitdem man ſich von der gegenſeitigen 
Abhängigkeit der zu ergründenden Erſcheinungen überzeugt 
hat. Das Wort Klima bezeichnet allerdings zuerſt eine 
ſpecifiſche Beſchaffenheit des Luftkreiſes z aber dieſe Beſchaf⸗ 
fenheit iſt abhängig von dem perpetuirlichen Zuſammen⸗ 
wirken einer all⸗ und tiefbewegten, durch Strömungen von 
ganz entgegengeſetzter Temperatur durchfurchten Meeres⸗ 
fläche mit der wärmeſtrahlenden trocknen Erde, die 
mannigfaltig gegliedert, 1 e nackt oder mit 

Wald und Kräutern bedeckt iſt. 

In dem jetzigen Zuſtande der Oberfläche wg Pla⸗ 
neten verhält Do das Areal der Feſte zu dem des Flüſſigen 
wie 1 zu 7% (nach Rigaud? wie 100: 270). Die Inſeln 
bilden kaum ¼ der Continentalmaſſen. Letztere find. fo 
ungleich vertheilt, daß Be auf der nördlichen Halbkugel 
dreimal ſo viel Land darbieten als auf der ſüdlichen. Die 
ſüdliche Hemiſphäre iſt alſo recht eigentlich vorherrſchend 
oceaniſch. Von 40° fühlicher Breite an gegen ben 
antarctiſchen Pol hin iſt die Erdrinde faſt ganz mit 
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Waſſer bedeckt. Eben fo vorherrſchend, und nur von par⸗ 
ſamen Inſelgruppen unterbrochen, iſt das flüſſige Element 
zwiſchen der DOftfüfte der Alten und der Weftfüfte der 
Neuen Welt. Der gelehrte Hydrograph Fleurieu hat dieſes 
weite Meerbecken mit Recht zum Unterſchiede aler anderer 
Meere den Großen Ocean genannt. Es nimmt N 

unter den Wendekreiſen einen Raum von 145 Längen⸗ 
graden ein. Die ſüdliche und weſtliche Hemifphäre (weſt⸗ 


lich vom Meridian von Teneriffa aus gerechnet) ſind alſo 


die waſſerreichſten Regionen der ganzen Erdoberflaͤche. 
Dies ſind die Hauptmomente der Betrachtung über 
die relative Quantität des Feſtlandes und der Meere; 
ein Verhältniß, das auf die Vertheilung der Temperatur, 
den veränderten Luftdruck, die Windesrichtung und den, 
die Vegetationskraft weſentlich beſtimmenden Feuchtigkeits⸗ 
gehalt der Atmoſphäre ſo mächtig einwirkt. Wenn man 
bedenkt, daß faſt / der Oberfläche des Planeten mit 
Waſſer bedeckt find, ſo iſt man minder verwundert über 
den unvollkommenen Zuſtand der Meteorologie bis zu dem 
Anfange des jetzigen Jahrhunderts, einer Epoche, in 
welcher zuerſt g 
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Anmerkungen 


- © 88.) Die optiſchen Betrachtungen über den Unterfchied, 


welchen ein einziger leuchtender Punkt oder eine Scheibe von meß⸗ 


barem Winkel darbieten, in der die Lichtſtärke in jedem Abſtande 
dieſelbe bleibt, findet man entwickelt in Ara go, Analyse des 


travaux de Sir William Herschel (Annuaire du Bu- 
reau des Long. 1842 p. 410 —412 und 441). 


2 (©. 88.) „Die beiden Magelhaniſchen Wolken, Nubecula 
major. und minor, find höchſt merkwürdige Gegenſtände. Die 
größere Wolke iſt eine Zuſammenhäufung von Sternen, und beſteht 
aus Sternhaufen von unregelmäßiger Geſtalt, aus kugelförmigen 
Haufen und aus Nebelſternen von verſchiedener Größe und Dichtig⸗ 
keit. Es liegen dazwiſchen große, nicht in Sterne aufzulöſende 
Nebelflecke, die wahrſcheinlich Sternenſtaub (star -dust) find, 


und ſelbſt mit dem zwanzigfüßigen Teleſcop nur als eine allge: 


meine Helligkeit des Geſichtsfeldes erſcheinen und einen glänzen⸗ 
den Hintergrund bilden, auf dem andere Gegenſtände von ſehr 


auffallender und unbegreiflicher Geſtalt zerſtreut ſind. An keinem 


anderen Theile des Himmels ſind auf einem ſo kleinen Raume ſo 


viele Nebel- und Sternhaufen zuſammengedrängt, wie in dieſer 


Wolke. Die Nubecula minor iſt viel weniger ſchoͤn; ſie zeigt mehr 


unauflösliches, nebliges Licht, und die darin befindlichen Stern⸗ 
haufen ſind geringer an Zahl und ſchwacher.“ (Aus einem Briefe 


von Sir John Herſchel, Feldhuyſen am Cap der guten 


Hoffnung, 13 Jun. 1836.) 
(S. 89.) Den ſchönen Ausdruck droe gerot, welchen 


f Heſychius einem unbekannten Dichter entlehnt, hätte ich oben bei 
Himmels⸗Garten angeführt, wenn Leros nicht allgemeiner 
einen eingeſchloſſenen Platz und ſo den „Himmels⸗ Raum“ bezeich⸗ 


nete. Der Zuſammenhang mit dem germaniſchen Garten (gothiſch 


gards, nach Jacob Grimm von gairdan, eingere) iſt aber 


nicht zu verkennen, ſo wenig als die Verwandtſchaft mit dem 
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flavifhen grad, gorod und die von Pott (Etymol. Forſchun⸗ 
gen Th. I. S. 144) bemerkte mit dem lateiniſchen chors (woher 
corte, cour) und dem oſſetiſchen khart. Hieran ſchließt ſich ferner 
das nordiſche gard, gärd (Umzäunung, dann: ein Gehöfte, Land- 
ſitz) und das perſiſche gerd, gird, Umkreis, Kreis, dann ein fürfte 
licher Landsitz, Schloß oder Stadt, wie in alten Ortsnamen in 


E ) Le E gtekafté Schahnameh: Sivawakſchgird Beni DarabgirdL 


(S. 92.) Für e Cent. Maclear (Reſultate von 1839 und 
1840) in den Transact. of the astron, Soc. Vol. XII. p. 370. 
Wahrſcheinlicher mittlerer Fehler 0,0640; für 61 Cygni f. Bei: 


fel in Shum. Jahrbuch 1839 S. 47 49, und in Schum. 


Ar Nach r. Bd. 17. S. 401, 402. Mittlerer Fehler 00141. Ueber 
die relativen Entfernungen der Sterne: verſchiedener Ordnung, wie 
die dritter Größe wahrſcheinlich dreifach entfernter ſind, und wie 
man ſich die körperliche Geſtaltung der Sternſchichten vor⸗ 
ſtellen ſolle, finde ich bei Kepler in der Epitome Astrono- 
‚miae Copernicanae 1618 T. I. lib. 1. p. 34— 39 eine merk⸗ 
würdige Stelle: „Sol hie noster nil aliud est quam una ex 
fixis, nobis major et clarior visa, quia propior quam fixa. Done 
terram stare ad latus, una semidiametro viae lacteae, tune 


haec via lactea apparebit eirculus parvus, vel ellipsis parva, 


tota declinans ad latus alterum; eritque simul uno intuitu 
conspicua, quæ nunc non potest nisi dimidia conspici quovis 
momento. Itaque fixarum sphera non tantum orbe stellarum, 
sed etiam eirculo lactis versus nos deorsum est terminata.“ 

5 (S. 95.) „Si dans les zones abandonnees par l’atmo- 
sphere du soleil il s’est trouvé des molécules trop volatiles 
pour s’unir entre elles ou aux planètes elles doivent en con- 
tinuant de eirculer autour de cet astre oflrir toutes les appa- 
rences de la lumière zodiacıke, sans opposer de resistance 
sensible aux divers corps du systeme planetaire, sot à cause 
de leur extreme rareté, soit parce que leur mouvement est 3 
fort peu pres le möme que celui des planètes qu'elles ren- 
contrent.“ Laplace, Exp. du Syst. du Monde (ed. 5.) 
bp. 415. 

6 (S. 95.) Laplace a. a. O. S. 396 und 414. 
G. 95.) Littrow, Aſtronomie 1825 Bd. II. S. 107. 
Mädler, Aſtr. 1841 S. 212. (Laplace a. a. O. S. 210) 
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(S. 97.) Kepler über die mit den Abſtänden von der 


Sonne zunehmende Dichte und zunehmendes Volum der Planeten, 
indem der Gentralförper (die Sonne) als der dichteſte aller 
Weltkoͤrper beſchrieben wird, in Epilome Astron. Copern. 


in VII libros digesta, 1618 — 1622, p. 420. Auch Leibnitz 


war der Meinung Kepler's und Otto's von Guericke zugethan, daß 
die planeten in Verhältniß der Sonnenferne an Volum zunehmen. 
S. deſſen Brief an den Magdeburger Bürgermeiſter (Mainz 1671) 
in Leibnitz deutſchen Schriften, herausg. von Guhrauer. 
Th. I. S. 264. 

9 (S. 97.) S. für die Zuſammenſtellung der Maſſen Encke 
in Schum. Aſtr. Nachr. 1843 Nr. 488. S. 114. 

10 (S. 100.) Wenn der Halbmeſſer des Mondes nach Burd: 
hardt's Beſtimmung 0,2725 und fein Volum Ju un iſt, fo er: 
giebt ſich ſeine Dichtigkeit 0,5506 / Nahe /. Vergl. auch Wilh. 
Beer und H. Mädler, der Mond S. 2 und 10, wie Mädler, 


Aſtr. S. 157. Der körperliche Inhalt des Mondes iſt nach f 


Hanſen nahe an ½ (nah Mädler Hee) des koͤrperlichen Ins 
halts der Erde, feine Maſſe 7s der Maſſe der Erde. Bei dem 
größten aller Jupiterstrabanten, dem dritten, find die Verhält: 
niſſe zum Hauptplaneten im Volum Assen in der Maſſe Yırzoo- 
üeber die Abplattung des Uranus ſ. Schum. Aſtron. Nachr. 
1844 Nr. 493. a b 
44 (S. 104.) Beer und Mädler a. a. O. |. 185, S. 208, und 
$. 347/ S. 332. Dieſelben Verf., Phyſ. Kenntniß der himml. 
Körper S. A und 69. Tab. I. s N 
12 (S. 105.) Die vier dlteften Cometen, deren Bahn hat be⸗ 
rechnet werden können, und zwar nach chineſiſchen Beobachtungen, 
ſind die von 240 (unter Gordian III.), 539 (unter Juſtinian), 565 
und 837. Während daß dieſer letzte Comet, der nach Du Sejour 
24 Stunden lang weniger als 500000:Meilen von der Erde entfernt 
war, Ludwig den Frommen dermaßen erſchreckte, daß er durch 


Stiftung von Klöftern einer drohenden Gefahr zu entgehen hoffte 


verfolgten die chineſiſchen Aſtronomen ganz wiſſenſchaftlich die Bahn 
des Geſtirns, deſſen 60o langer Schweif bald einfach, bald getheilt 
erſchien. Der erſte Comet, welcher nach europäiſchen Beobachtungen 
allein hat berechnet werden koͤnnen, iſt der von 1456 (der Halley'ſche 
in der Erſcheinung, welche man lange, aber mit Unrecht, für die 


da 
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erſte, ſicher beſtimmte, gehalten hat). Arago im Annuaire 
1836 p. 204. Vergl. auch unten Anmerk. 26. 
„ (S. 106.) Arago im Ann. 1832 p. 209 — 211. So Se 
bei hellem Sonnenſchein der Schweif des Cometen von 1402 
geſehen wurde, ſo ſind auch vom letzten großen Co neten von 1843 
Kern und Schweif am 28 Februar in Nord-Amerika (laut J. G. 
Clarke zu Portland im Staate Maine) zwiſchen 1 und 3 Uhr 
kachmittags ſichtbar geweſen. Man konnte Abſtände des ſehr 
dichten Kerns vom Sonnenrande mit vieler Genauigkeit meſſen. 
Kern und Schweif erſchienen wie ein ſehr reines, weißes Gewöͤlk; 
nur zwiſchen dem Schweif und dem Kern war eine dunklere Stelle. 
Amer. Journ. of Science Vol. XLV. No. 1. . 229. (Schum. 
Aſtr. Nach r. 1843 Nr. 491. S. 175.) 

4 (S. 107.) Philos. Transact. for 1808 P. II. p. 155, 
und for 1812 P. 1. p. 118. Die von Herſchel gefundenen Durch⸗ 
meſſer der Kerne waren 538 und 428 engl. Meilen. Für die Di⸗ 
menſion der Cometen von 1798 und 1805 f. yenge imAnnuaire 
de 1832 p. 203. 

5 (S. 108.) Arago, 425 changemens physiques de 
Ia Comète de Haller du 15—23 Oct. 1835 im Ann. 1836 
p. 218 — 221. Die gewoͤhnlichere Richtung der Ausſtrömungen 
war auch zu Nero's Zeiten bemerkt worden. Comæ radios solis 
eflugiunt; Seneca, Nat. Quaest. VII, 20. 

16 (S. 109.) Beſſel in Schum. Aſtr. Nachr. 1836 Nr. 
300 — 302. S. 188, 192, 197, 200, 202 und 230. Derſelbe in 
Schum. Jahrb. 1837 S. 149 168. William Herſchel glaubt 
auch in feinen Beobachtungen des ſchoͤnen Cometen von 1811 Be: 
weiſe der Rotation des Kerns und Schweifes (Philos. Trans- 
act. for 1812 P. I. p. 140) gefunden zu haben, ebenfalls Dunlop 
im dritten Cometen von 1825 zu Paramakta. 

17 (S. 109.) Beſſel in Aſtr. Nachr. 1836 Nr. 302. S. 231. 
Schum. Jahrb. 1837 S. 175.) Vergl. auch Lehmann über 
Cometenſchweife in Bode's Aſtron. Jahrb. für 1826 S. 168. 

is (S. 110.) Ariſto t. Meteor. I. 8, 11—14 und 19— 21 
(ed. 5 Ideler T. I. p. 32— 34). Bieſe, Phil. des Ariſtoteles 
Bd. II. S. 86. Bei dem Einfluſſe, den Ariſtoteles auf das ganze 

Mittelalter ausgeübt hat, iſt es unendlich zu bedauern, daß er 
den großen und der Wahrheit mehr genäherten Anſichten vom 


* 
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Weltbau, welche die älteren Pythagoreer hatten, ſo abhold war. 
Er erklärt die Cometen für vergängliche, unſerer Atmofphäre zu⸗ 
gehörige Meteore in demſelben Buche, in welchem er die Meinung 
der Pythagoreiſchen Schule anführt (Ariſtot. 167 , nach der 
die Cometen Planeten von langem Umlauf ſind. Dieſe Lehre der 
Pythagoreer, welche nach dem Zeugniß des Apollonius Myn— 
dius noch viel alter bei den Chaldaern war, ging zu den, immer 
nur wiederholenden Roͤmern über. Der Myndier beſchreibt die 
Bahn der Cometen als eine weit in die oberen Himmelsraume 
abführende. Daher Seneca (Nat, Quzst. VII. 17): Cometes non 
est species falsa, sed proprium sidus sicut solis et; lune: altiora 
mundi secat et (une demum apparet quum in imum cursum 


sui venit; und (VII. 27): Cometas gier esse et sortis ejus- 


dem, cujus cœtera etiamsi ‚faeciem illis non habent si- 
milem. Plinius (II, 25) ſpielt ebenfalls auf den Apollonius Myn⸗ 


Pf 


42 


dius an, wenn er Ge Sunt qui et hec sidera perpetua esse : 


eredant suoque ambitu ire, sed non nisi relicla a sole cerni. 

1 (S. 110.) Olbers in den Aſtr. Nachr. 1828 ©. 157 e 
184. Arago de la constitution physique des cometes 
im Annuaire de 1832 p. 203 — 208. Schon den Alten war es 
auffallend, daß man durch die Cometen wie durch eine Flamme 
ſehen kann. Das ältefte Zeugniß von den durch Cometen geſehenen, 
Sternen iſt das des Democritus (Ariſtot. Meteor. 1. 6, il). 
Diefe Angabe führt Ariſtoteles zu der nicht unwichtigen Bemer⸗ 
kung, daß er ſelbſt die Bedeckung eines der Sterne der Zwillinge 
durch Jupiter beobachtete. Seneca erwähnt beſtimmt nur der 
Durchſichtigkeit des Schweifes. „Man ſieht“, ſagt er, „Sterne 
durch den Cometen, wie durch ein Gewoͤlk (Nat. Ouest, VII, 


18); man ſieht aber nicht durch den Körper ſelbſt des Cometen, 
ſondern durch die Strahlen des Schweifes: non in ea parte qua 


sidus ipsum est spissi et solidi ignis, sed qua rarus splendor 
occurrit et in crines dispergitur. Per intervalla ignium, non 
per ipsos, vides“ (VII, 26). Der letzte Zuſatz iſt überflüſſig, da 
man allerdings, wie ſchon Galilei im Saggiatore (Lettera a 
Monsignor Cesarini 1619) unterſuchte, durch eine Flamme ſieht, 
wenn fie nicht eine zu, große Dicke hat. 

0 (S. 110.) Beffel, in den Aſtron. Nachr. 1836 Nr. 301. 
S. 204 — 206. Struve im Recueil des Mém. de l' Acad. 
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de St. Pet. 1836 p. 140-143, und Aſtr. Nachr. 1836 Nr. 303. A 
S. 238. „Für Dorpat ſtand der Stern in der Conjunction nur de 
2% vom hellſten Punkt des Cometen ab. Der Stern blieb un: A 
ausgeſetzt ſichtbar, und ward nicht merklich geſchwächt, während der 17 
Kern des Cometen vor dem Glanze des kleinen Sterns (9 — 10 ter 4 
Größe) zu verlöſchen ſchien.“ a 
21 (S. 111.) Die erſten Verſuche Arago's, die Polarifation 
auf den Cometen anzuwenden, geſchahen am 3 Julius 1819, am fi 
Abend der plötzlichen Erſcheinung des großen Cometen. Ich war E 
auf der Sternwarte zugegen, und habe mich, wie Mathieu und 0 
der jetzt verſtorbene Aſtronom Bouvard, von der Ungleichartigfeit H 
der Lichtſtärke im Polariſcop, wenn daſſelbe Cometenlicht empfing, d 
überzeugt. Bei der Capella, welche dem Cometen nahe und in 
m 


gleicher Höhe ſtand, waren die Bilder von gleicher Intenſitat. 
Als der Halley'ſche Comet erſchien, im Jahr 1835, wurde der 
Apparat ſo abgeändert, daß er nach der von Arago entdeckten 2 


chromatiſchen Polarifation zwei Bilder von Complementar⸗ a 
Farben (grün und roth) gab. Annales de Chimie T. XIII. ei 
p- 108, Annuaire 1832 p. 216. „On doit conclure“, ſagt 8 
Arago, „de ensemble de ces observations que la lumière de ve 
la comète n’&tajt pas en totalite composée de rayons doues 3 
des proprietes de la lumiere directe, propre ou assimilèe: ıl e 


sy trouvait de la lumière röflechie spéculairement ou pola- 
risee, c'est-à-dire venant du soleil. On ne peut assurer d’une 
manière absolue que les cometes brillent seulement d’un eclat 

d’emprunt. En effet en devenant lumineux par eux-memes, les ft 
corps ne perdent pas pour cela la facult& de rélléchir des lu- 


entdeckten inneren Cometen, deſſen Excentrieität 0,551, periheliſche ) 
Diſtanz 1,690 und gpheliſche Diſtanz 5,832 find, f. Shum 


mières etrangeres,‘ = 
22 (S. 112.) Arago im Ann. 1832 p. 217-290. Sir x 
John Herſchel, Astron. $. 488, a ß 
25 (S. 113.) Ende in den Aſtr. Nachr. 1843 Nr. 489. ! 

S. 130 — 132. a 
2 (S. 114.) Laplace, Exp. du Syst. du Monde p, 216 5 
und 237. e 
25 (S. 114,) Littrow, Beſchreibende Aſtr. 1835 ©. 274. 0 
Ueber den neuerlichſt von Herrn Faye auf der Pariſer Sternwarte a 
| 
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Aſtron. Nachr. 1844 Nr. 495. (Ueber die vermuthete Identitat 
des Cometen von 1766 imit dem dritten Cometen von 1819 L 
Aſtr. Nachr. 1833 Nr. 2395 über die Identität des Cometen von 
1743 und des vierten Cometen von 1819 ſ. ebendaſ. Nr. 237.) 
3 26 (©. 116.) Laugier in den Comptes rendus des Se- 
ances de l' Acad. 1843 T. XVI. p. 1006. a 

27 (S. 119.) Fries, Vorleſungen über die Stern 
kunde 1833 S. 262—267. Ein nicht glücklicher Beweis von der 
Exiſtenz heilbringender Cometen findet fih in Seneca, Nat. 
Ouest. VII, 17 und 21; der Philoſoph ſpricht von dem Cometen, 
quem nos Neronis principatu letissimo vidimus et qui comelis 
detraxit infamiam. 5 
25 (S. 121.) Einer meiner Freunde, der an genaue trigono⸗ 
metriſche Meſſungen gewoͤhnt war, ſah in Popayan, einer Stadt, 


die in 2° 26° nördlicher Breite und in 5520 Fuß Höhe über dem 


Meere liegt, in der Mittagsſtunde, bei hellem Sonnenſchein und 
wolkenloſem Himmel, im Jahr 1788, ſein ganzes Zimmer durch 
eine Feuerkugel erleuchtet. Er ſtand mit dem Rücken gegen das 
Fenſter, und als er ſich umdrehte, war noch ein gro ßer Theil der 
von der Feuerkugel durchlaufenen Bahn vom hellſten Glanze. — 
Ich würde mich gern in dem Naturgemälde, ſtatt des widrigen 
Ausdruckes Sternſchnuppe, der ebenfalls ächt deutſchen Wörter 
Sternſchuß oder Sternfall (ſchwed. stjernfall, engl. star-shoot, 
ital. stella cadente) bedient haben, wenn ich es mir nicht in allen 


meinen Schriften zum Geſetz gemacht hätte, da, wo erwas Ber 


ſtimmtes und allgemein Bekanntes zu bezeichnen iſt, das Unge⸗ 
wöhnlichere zu vermeiden. Nach der rohen Volksphyſik ſchneuzen 


und putzen ſich die Himmelslichter. Ju der Waldgegend des 


Orinoco, an den einſamen Ufern des Caſſiquiare, vernahm ich 
aus dem Munde der Eingebornen in der Miſſion Vaſiva (Rela- 
tion historique du Voy. aux Regions equinox. T. II. 
p. 513) noch ungngenehmere Benennungen. Sternſchnuppen wurden 


von ihnen Harn der Sterne, und der Thau, welcher perlartig 


die ſchoͤnen Blätter der Heliconien bedeckte, Spe ichel der Sterne 
genannt. Edeler und erfreulicher offenbart ſich die ſymboliſirende 
Einbildungskraft in dem litthauiſchen Mykhus von dem Weſen 


und der Bedeutung der Sternſchnuppen. „Die Spinnerinn, were 


peja, beginnt den Schickſalsfaden des neugeborenen Kindes am 
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Himmel zu ſpinnen, und jeder dieſer Fäden endet in einen Stern. 
aht nun der Tod des Menſchen, fo reißt ſein Faden, und der 
Stern fällt erbleichend zur Erde nieder.“ Jacob Grimm, 
Deutſche Mythologie 1843 S. 685. 
20 (S. 121.) Nach dem Berichte von Deniſon Olmſted, S 
Prof. an Pale College zu New: Haven (Connecticut). S. Poggend. 
Hr Annalen der Phyſik Bd. XXX. S. 194. Kepler, der „Feuer⸗ 
kugeln und Sternſchnuppen aus der Aſtronomie verbannt, weil es 
nach ihm Meteore ſind, die, aus den Ausdünſtungen der Erde ent⸗ 
ſtanden, ſich dem hohen Aether beimiſchen“, drückt ſich im Ganzen ſehr 
vorſichtig über ſie aus. Stelle cadentes, fagt er, sunt materia 
viscida inflammata. Earum ali quae inter cad end um abs u- 
muntur, aliquæ vere in terram cadunt, pondere suo tractæ. 
Nec est dissimile_ vero, quasdam conglobatas esse ex materia 
E feculentä, in ipsam auram. ætheream immixta: exque aethe- 
| ris regione, tractu rectilineo, per Aerem trajicere, 
ceu minutos cometas, occult causa motus utrorumque.- 
Kepler, Epit. Astron. Copernicanae T. I. p. 80. 
o (S. 122.) Relation historique T. I. p. 80, 213 und 
597. Wenn man in den Sternſchnuppen, wie in den Cometen, 
Kopf (Kern) und Schweif unterſcheidet, ſo erkennt man an dem 
längeren und ſtärkeren Glanze des Schweifes die größere Durch⸗ 
ſichtigkeit der Atmoſphäre in der Tropenregion. Die Erſcheinung 
braucht darum dort nicht häufiger zu ſein, weil ſie uns leichter 
ſichtbar wird und ſichtbar bleibt. Die Einwirkung der Beſchaffen⸗ 
heit des Dunſtkreiſes zeigt ſich bei Sternſchnuppen bisweilen auch 
in unſerer gemäßigten Zone in ſehr kleinen Entfernungen. Wart: 
mann berichtet, daß in einem November⸗Phänomen an zwei ein⸗ 
ander ganz nahe gelegenen Orten, zu Genf und aur Planchettes, 
der Unterſchied der gezahlten Meteore wie 1:7 war (Wartmann, 
Mém. sur les étoiles filantes p 17). Der Schweif der 
Sternſchnuppen, über den Brandes fo viele genaue, und feine Be: 
obachtungen angeftellt hat, iſt keinesweges der Fortdauer des Licht⸗ 
f reizes auf der Netzhaut zuzuſchreiben. Seine Sichtbarkeit dauert 
| bisweilen eine ganze Minute, in feltenen Fällen länger als das 
Licht des Kernes der Sternſchnuppe; die leuchtende Bahn ſteht 
dann meiſt unbeweglich (Gilb. Ann. Bd. XIV. S. 251). Auch 
diefer Umstand bezergt die Ynalogie zwischen großen Siernſchnal 
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pen und Feuerkugeln. Der Admiral Kruſenſtern ſah auf feiner 
Reiſe um die Welt den Schweif einer längſt verſchwundenen Feuer⸗ 
kugel eine Stunde lang leuchten und ſich überaus wenig fort be⸗ 
wegen (Reife Th. 1. S. 58). Sir Alexander Burnes giebt 
eine reizende Beſchreibung von der Durchſichtigkeit der trocknen, 
die Liebe zur Aſtronomie einft fo begünſtigenden Atmoſphare von 
Bokhara, das 1200 Fuß über der Meeresflähe und in 39° 43⸗ 
Breite liegt: „There is a constant serenity in its atmosphere and 
an admirable clearness in the sky. At night, the stars haye 
uncommon lustre, and the milky way shines gloriously in 
the firmament. There is also a neverceasing display of the 
most brilliant meteors, which dart like rockets in the sky: ten 
or twelve of them are sometimes seen inan hour, assuming 
every, colour; fiery,. red, ‚blue, pale and faint. It is a noble 
country for astronomical science, and great must have been the 
advantage, enjoyed by: the‘ faped observatory of Samarkand. x 


Burnes, Travels into Bokhara Vol. II. (1834) p. 158. 


Man darf einem einzelnen Reiſenden nicht vorwerfen, daß er viel 
Sternſchnuppen ſchon 10 — 12 in der Stunde nennt; erſt durch 
ſorgfältige auf denſelben Gegenſtand gerichtete Beobachtungen iſt 
in Europa” aufgefunden worden, daß man für den Geſichtskreis 
einer Perſon 8 Meteore als Mittelzahl der Stunde zu rechnen 
habe (Quetelet, Corresp. mathém. Nov. 1837 p. 447), wäh⸗ 
rend ſelbſt der ſo fleißig beobachtende Olbers (Schum. Jahrb. 
1838 S. 325) dieſe Annahme auf 5—6 beſchränkte. 

1 (S. 123.) Ueber Meteorſtaub ſ. Arago im Annuaire 
pour 1832 p. 254. Ich habe ganz neuerlichſt an einem anderen 
Orte (As ie centrale J. I. p. 408 zu zeigen geſucht, wie die 


ſeythiſche Sage vom heiligen Gold, das glühend vom Himmel fiel 


und der Beſitz der goldenen Horde der Paralaten blieb Gerod. 


IV, 5-7), wahrſcheinlich aus der dunkeln Erinnerung eines Aéro⸗ 
lithenfalles entſtanden iſt. Die Alten fabelten auch (Dio Cas 


sius LXXV, 1259) ſonderbar von Silber, das vom Himmel fiel 
und mit dem man bronzene Münzen zu überziehen verſuchte, 
unter dem Kaifer Severus; doch wurde das metalliſche Eiſen in 
den Meteorſteinen (Plin. II, 56) erkannt. Der oft vorkommende 
Ausdruck lapidibus, pluit darf übrigens nicht tee auf Aero: 
lithenfalle gedeutet werden, In Liv. XXV. 7 bezieht er ſich 
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wohl auf Auswürflinge (Bimsſtein, rapilli) des nicht ganz erlo⸗ 
ſchenen Vulkans Mons Albanus, Monte Cavo; ſ. Heyne, Opus- 
cula gend. T. III. p. 261 und meine Relat. hist. T. I. p. 394. 
In einen anderen Ideenkreis gehört der Kampf des Hercules gegen 


die Ligyer, auf dem Wege vom Kaukaſus zu den Hesperiden; es 


iſt ein Verſuch, den Urſprung der runden Quarzgeſchiebe im li: 
gyſchen Steinfelde an der Mündung des Rhodanus, 
den Ariſtoteles einem Spalten-Auswurf bei einem Erdbeben, Po⸗ 
ſidonius einem wellenſchlagenden Binnenwaſſer zuſchreiben, mythiſch 
zu erklären. In den Aeſchyleiſchen Fragmenten des gelöften 


Prometheus geht aber alles wie in einem Aörolithenfalle vor: Zus 
piter zieht ein Gewöͤlk zuſammen und läßt „mit runder Steine 


Regenguß das Land umher bedecken“. Schon Poſidonius hat fi 


erlaubt, die geognoſtiſche Mythe von Geſchieben und Blöcken 
zu beſpoͤtteln. Das ligyſche Steinfeld iſt übrigens bei den 
Alten naturgetreu beſchrieben. Die Gegend heißt jetzt La Crau. 
S. Guerin, Mesures parométriques dans les Alpes 
ei Métèorologie d' Avignon 1829 chap. XII. p. 115. 

32 (S. 123.) Das ſpecifiſche Gewicht der Aörolithen ſchwankt 
zwiſchen 1,9 (Alais) und 4,3 (Tabor). Die gewöhnlichere Dichte 
iſt 3, das Waſſer zu 1 geſetzt. Was die in dem Texte angegebe— 
nen wirklichen Durchmeſſer der Feuerkugeln betrifft, ſo beziehen 
ſich die Zahlen auf die wenigen einigermaßen ſicheren Meſſungen, 
welche man ſammeln kann. Dieſe Meſſungen geben für die Feuer⸗ 
kugel von Weſton (Connecticut 14 Dec. 1807) nur 500, für die 
von Le Roi beobachtete (10 Jul. 1771) etwa 1000, für die von 
Sir Charles Blagden gefchäßte (18 Jan. 1783) an 2600 Fuß im 
Durchmeſſer. Brandes (Unterhaltungen Bd. I. S. 42) giebt 
den Sternſchnuppen 80 120 Fuß, mit leuchtenden Schweifen 
von 3—4 Meilen Länge. Es fehlt aber nicht an optiſchen Grün⸗ 
den, welche es wahrſcheinlich machen, daß die ſch einbaren Durch- 
meſſer der Feuerkugeln und Sternſchnuppen ſehr überſchätzt worden 
ſind. Mit dem Volum der Ceres (ſollte man auch dieſem Planeten 


nur „70 engliſche Meilen Durchmeſſer“ geben wollen) iſt das Volum 


der Feuerkugeln wohl nicht zu vergleichen. S. die, ſonſt immer 


ſo genaue und vortreffliche Schrift: On the Con nexion of the 


Physical Sciences 1835 p. 411. — Ich gebe hier zur Erläuterung 
deſſen, was S. 124 über den großen, noch nicht wieder aufgefuns 
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denen Aörolithen im Flußbette bei Narni geſagt iſt, die von Perk 
bekannt gemachte Stelle aus dem Chronicon Benedkieli, monachi 
Sancti Andreæ in Monte Soracte, einem Documente, das in das 
zehnte Jahrhundert gehört und in der Bibliothek Chigi zu Rom ant: 
bewahrt wird. Die barbariſche Schreibart der Zeit bleibt unverän⸗ 
dert. „Anno — 921 — temporibus domini Johannis Decimi pape, 
in anno pontificatus illjus 7. visa sunt signa. Nam iuxta urbem 
Romam lapides plurimi de cœlo cadere visi sunt. In civitate 
quæ vocatur Narnia tam diri ac tetri, ut nihil aliud credatur, 
quam de infernalibus locis deducti essent. Nam ita ex illis la- 
pidibus unus omnium maximus est, ut decidens in lumen Nar- 
nus, ad mensuram unius cubiti super aquas Auminis usque 
hodie videretur. Nam et ignitæ facule de cœlo plurime omni- 
bus in hac civitate Romani populi vis® sunt, ita ut pene terra 
contingeret. Aliæ cadentes etc.“ (Perg, Monum. Germ. hist. 
Seriptores. I. III. p. 715.) Weber den Aerolithen bei Aegos 
Potamoi, deſſen Fall die Pariſche Chronik in DI. 78,1 ſetzt (Böckh, 
Corp. Inser. græc. I. II. p. 302, 320 und 340), vergl. Ariſtot, 
Meteor. I, 7 (deler, Comm. T. I. p. 404 — 407) St ob. Ed. 
phys. I, 25 p. 508, Heeren; blut. Las, c. 12; Diog. Laert. 
11, 10. (S. auch unten Noten 39, 57, 58 und 59.) Nach mon‘ 
goliſcher Volksſage ſoll nahe an den Quellen des gelben Fluſſes im 
weſtlichen China in einer Ebene ein 40 Fuß hohes ſchwarzes Fels⸗ 


ſtück vom Himmel gefallen fein. Abel Rémuſat in Lameètherie, Ce 265, 


Journ. de Phys. 1819 mai 

55 (S. 125.) Biot, Traité d’Astronomie physique 
(3 Ed.) 184 T. I. p. 149, 177, 238 und 312. Mein verewigter 
Freund Poiſſon ſuchte die Schwierigkeit einer Annahme der Selbſt⸗ 
entzündung der Meteorſteine in einer Höhe, wo die Dichtigkeit 


der Atmoſphäre faſt null iſt, auf eine eigene Weiſe zu löſen. A 


une distance de la terre op la densite de l’atmosphere est toul- 
a-fait insensible, il serait diflicile d’attribuer, comme on le fait, 
‚Yincandescence des aörolithes à un frottement contre les molèécu- 
les de Lair. Ne pourrait-on pas supposer que. le fluide electri- 
que A l’etat neutre forme une sorte d’atmosphere, qui s’etend 
beaucoup au-deläa de la masse d'air; qui est soumise A Pattraction 
de la terre, quoique physiquement impond£rable; et qui suit, en 
consequence, notre globe gans ses mouyements? Dans cette 
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hypothöse, les corps dont il s'agit, en entrant dans cette almo- 


sphere impondérable. dècomposeraient le fluide neutre, par leur 
action inegale sur les deux electricites, et ce serait en s’elec- -- 
trisant qu'ils s’echaufferaient et deviendraient incandescents. D 


(poiſſon, Re ch. sur la Probabilité des jugements 
1837 p. VI.) 


5 (S. 125.) Philos. Transact. Vol. XXIX. p. 161163. 


55 (S. 125.) Die erſte Ausgabe von Chladni's wichtiger 
Schrift: Ueber den Urſprung der von Pallas gefundenen 
und anderen Eiſenmaſſen erſchien zwei Monate vor dem 
Steinregen in Siena und zwei Jahre früher als Lichtenberg's 
Behauptung im Göttinger Täſchenbuche: „daß Steine aus dem 


allgemeinen Weltraume in unſere Atmoſphäre gelangen“. Vergl. 


auch Olbers Brief an Benzenberg vom 18 Nov. 1837 in des 
Letzteren Schrift von den Sternſchnuppen S. 186. 

26 (S. 126.) Ende in Poggend. Annalen Bd. XXXIII. 
(1834) S. 213. Arago im Ann. pour 1836 p. 291. Zwei Briefe 
von mir an Benzenberg vom 19 Mai und 22 Oct. 1837 über das 
muthmaßliche Fortrücken der Knoten in der Bahn periodiſcher 
Sternſchnuppenſtröme (Benzenberg, Sternfhn. S. 207 und 
209). Auch Olbers hat ſich fpäter dieſer Meinung von der 
allmäligen Verſpätung des. November Phänomens angeſchloſſen 
(Aſtron. Nachr. 1838 Nr. 372. S. 180). Wenn ich zwei von 
den Arabern aufgezeichnete“ Sternſchnuppenfalle mit der von Bo⸗ 
guslawski aufgefundenen Epoche des vierzehnten Jahrhunderts ver⸗ 
binden darf, ſo ergeben ſich mir folgende, mehr oder minder über⸗ 
einſtimmende Elemente der Knotenbewegung: 

Im October 902 in der Todesngcht des Königs Sahm ben 
Ahmed großer Sternſchnuppenfall, „einem feurigen Regen gleich“. 


Das Jahr ward deshalb das Jahr der Sterne genannt. (Conde, = 


Hist. de la domin. de los Arabes p. 346.) 

Am 19 Oct. 1202 ſchwankten die Sterne die ganze Nacht hin⸗ 
durch. „Sie fielen wie Heuſchrecken“. (Comptes rendus 1837 
T. I. p. 294, und Fraehn im Bull. de V’Acad. de St. Peters- 
bourg T. III. p. 308.) | 

Am 21 Oct. a. St. 1366, die sequente post festum XI 
millia Virginum ab, bora matutina usque ad horam primam vis® 
sunt quasi slella de cchlo eadere continuo, et in tanta multi- 
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tudine, quod nemo narrare sufficit. Dieſe merkwürdige 
Notiz, von der noch weiter unten im Terte die Rede fein wird; 
hat Herr von Boguslawski der Sohn in Beneſſe's (de Horo— 


wic) de Weitmil oder Weithmül Chronicon Ecclesiae 


'Pragensis p. 389 aufgefunden. Die Chronik ſteht auch im 


zweiten Theile der Scriptores rerum Bohemicarum von 
Pelzel und Dobrowsky 1784 (Schu m. Aſtr. Nach r. Dec. 1839). 
Nacht vom 9 — 10 Nov. 1787, viele Sternſchnuppen von Hem⸗ 


mer im ſüdlichen Deutſchlande, beſonders in Mannheim, be⸗ 


obachtet. (Kämtz, Meteor. Th. III. S. 237.) 

Nach Mitternacht am 12 Nov. 1799 der ungeheure Stern⸗ 
ſchnuppenfall in Cumana, den Bonpland und ich beſchrieben 
haben und der in einem großen Theil der Erde beobachtet worden 
iſt. (Relat. hist. I. I. p. 519 — 527.) 

Vom 12—13 Nov. 1822 wurden Sternſchnuppen mit Feuer⸗ 
kugeln gemengt in großer Zahl von Klöden in Potsdam geſehen. 
(Gilbert's Ann. Bd. LXXII. S. 219.) 

13 Nov. 1831 um 4 Uhr Morgens der große Sternſchnuppen⸗ 
fall geſehen vom Cap. Bérard an der ſpaniſchen Küſte bei Car: 
tagena del Levante. (Annuaire 1836 p- 297.) 

In der Nacht vom 12— 13 Nov. 1833 das denkwürdige von 
Deniſon Olmſted in Nord⸗ Amerika fo een beſchriebene Phä⸗ 
nomen. 
In der Nacht vom 13 — 14 Nov. 1834 derſelbe Schwarm, 
aber von etwas geringerer Stärke, in Nord: :Amerifa. (Poggend. 
Ann. Bd. XXXIV. S. 129.) 

Am 13 Nov. 1835 wurde von einer ſporadiſch gefallenen Feuer⸗ 
kugel bei Belley, im Depart. de 1 eine Scheune entzündet. 


. 1836 p. 296.) 


Im Jahr 1838 zeigte der Strom ſich auf das beſtimmteſte in 
der Nacht vom 13 zum 14 Nov. (Aſtron. Nachr. 1838 Nr. 372.) 
(S. 127.) Es iſt mir nicht unbekannt, daß von den 62 in 
Schleſien im Jahr 1823 auf Veranlaſſung des Prof. Brandes gleich⸗ 


zeitig beobachteten Sternſchnuppen einige eine Höhe von 45 ¾10 , 


von 60, ja von 100 Meilen zu erreichen ſchienen (Brandes, 
Unterhaltungen für Freunde der Aſtronomie und Phy⸗ 
fit Heft L S. 48); aber Olbers Halt wegen Kleinheit der Paral- 
laren alle Beſtimmungen über 30 Meilen Höhe für. zweifelhaft. 
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55 (S. 127.) Die planetariſche Trauslations-Geſchwindigkeit, 
das Fortrücken in der Bahn, iſt bei Merkur 6,6; bei Venus 4,8; 
bei der Erde 4,1 Meilen in der Secunde. 


39 (S. 128.) Chladni hat aufgefunden, daß ein italiäniſcher 


Phyſiker, Paolo Maria Terzago, 1660, bei Gelegenheit eines 
Aörolithenfalles zu Mailand, in dem ein Franciscaner-Mönch 
getödtet wurde, zuerſt von der Möglichkeit geſprochen habe, daß 
die Aörolithen Mondſteine fein könnten. Labant philosophorum 
mentes, fagt er in feiner Schrift (Musaeum Septalianum, 
Manfredi Septalae, Patricii Medielanensis, indus- 
trioso labore constructum, Tortona 1664 p. 44), sub ho- 
rum lapidum ponderibus; ni dicere velimus, lunam terram al- 
teram, sive mundum esse, ex cujus montibus divisa frusta in 
inferiorem nostrum hunc orbem delabantur. Ohne von Meier 
Vermuthung etwas zu wiſſen, wurde Olbers im Jahr 1795 nach 
dem berühmten Steinfall von Siena (16 Jun. 1794) auf die Un⸗ 
terſuchung geleitet, wie groß die anfängliche Wurfkraft ſein müſſe, 
wenn vom Monde ausgeworfene Maſſen bis zur Erde gelangen 
ſollten. Ein ſolches balliſtiſches Problem beſchäftigte zehn bis zwölf 
Jahre lang die Geometer Laplace, Biot, Brandes und Poiſſon. 
Die damals noch ſehr verbreitete, jetzt aufgegebene Meinung von 
thätigen Vulkanen im luft- und waſſerleeren Monde begünſtigte 
im Publikum die Verwechſelung von dem, was mathematiſch mög: 
lich und phyſikaliſch wahrſcheinlich, d. h. anderen Hypotheſen vor: 
zuziehen ſei. Olbers, Brandes und Chladni glaubten „in der rela⸗ 
tiven Geſchwindigkeit von 4 bis 8 Meilen, mit welcher Feuerkugeln 
und Sternſchnuppen in unfere Atmoſphäre kommen“, die Widerle⸗ 
gung ihres ſelenitiſchen Urſprungs zu finden. Um die Erde zu 
erreichen, würde nach Olbers, ohne den Widerſtand der Luft in 
Anſchlag zu bringen, eine anfängliche Geſchwindigkeit von 7780 
Fuß in der Secunde (nach Laplace 7377 F., nach Biot 7771 F., 
nach Poiſſon 7123 F.) hinlänglich fein. Laplace nennt dieſe An: 
faͤngs⸗Geſchwindigkeit nur 5 bis mal größer als diejenige, welche 
die Kraft unſerer Geſchütze hervorbringt; aber Olbers hat gezeigt, 
„daß bei einer ſolchen anfänglichen Geſchwindigkeit von 7500 bis 
8000 Fuß in der Secunde die Meteorſteine nur mit der Geſchwin⸗ 
digkeit von 35000 Fuß (1,53 geogr. Meilen) an die Oberflache 


5 unſerer Erde gelangen würden. Da nun die gemeſſene Geſchwin⸗ 
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digkeit der Meteorſteine im Mittel von 5 geographiſchen Meilen, 
über 114000 Fuß, in der Secunde iſt, ſo müßte die urſprüngliche 
Wurfgeſchwindigkeit im Monde von faft 110000 Fuß, alſo 1A mal 
größer fein, als fie Laplace annimmt.“ (Olbers in Schum. 


Jahrb. 1837 S. 52— 58 und in Gehler's Neuem] Wör⸗ 77 EX. 


terbuche Bd. VI. Abth. 3. S. 2129 — 2136.) Der Mangel 
des Widerſtandes der Luft würde allerdings, wenn vulkaniſche 


Kräfte noch jetzt als thätig angenommen werden dürften, der 


Wurfkraft von Mondvulkanen einen Vorzug vor der Wurfkraft der 
Erdvulkane geben; aber auch über das Maaß der Kräfte der 
letzteren fehlt es an allen ſicheren Beobachtungen. Es iſt ſogar 
wahrſcheinlich, daß dies Maaß ſehr überſchätzt wird. Ein ſehr ge: 
nauer und meſſender Beobachter der Aetna- Phänomene, Dr. Peters, 
hat die größte Geſchwindigkeit der aus dem Krater ausgeworfenen 
Steine nur 1250 Fuß in der Secunde gefunden. Beobachtungen 
am Pic von Teneriffa 1798 gaben 3000 Füß. Wenn Laplace 
auch am Ende feines Werkes (Ex pos. du Syst. du Monde, 
ed. de 1824 p. 399) von den Aerolithen ſehr vorſichtig ſagt: „que 
selon toutes les vraisemblances elles viennent des profondeurs 
de Tespaee céleste“; fo ſieht man doch an einer andern Stelle 


(echap. VI. p. 233), daß er, wahrſcheinlich mit der ungeheuren 
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planetariſchen Geſchwindigkeit der Meteorfteine unbekannt, ſich zu 
der ſelenitiſchen Hypotheſe mit einiger Vorliebe hinneigte, aber 
immer vorausſetzte, daß die vom Monde ausgeworfenen Steine 
„deviennent des satellites de la terre. d&erivant autour d’elle 
une orbite plus ou moins allongee, de sorte qu’ils n’atteignent 
Patmosphöre de la terre qu’apres plusieurs et meme un tres- 
grand nombre de revolutions“. So wie ein Staliäner in Tortona 
den Einfall hatte, die Abrolithen kämen aus dem Monde, fo 
batten griechische Phpſiker auch den Einfall gehabt, fie kamen 
aus der Sonne. Einer ſolchen Meinung erwähnt Diogenes 
Laertius II, 9 von dem Urſprunge der bei Aegos Potamoi nie⸗ 
dergefallenen Maſſe (f. oben Nöte 32). Der alles regiſtrirende 
plinius (II, 58) wiederholt die Meinung, und beſpöttelt fie um 
ſo lieber, weil er, mit Früheren (Diog. Laert. II, 3 und 3 p. 99, 


Hübner), den Anaragoras beſchuldigt, den Aöbrolithenfäll'aus 


der Sonne vorhergeſagt zu haben: „celebrant Græci Anaxa- 


goram Clazomenium Olympiadis septuagesim& octav® secundo 
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anno prædixisse cœlestium litterarum scientia, quibus diehus 
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saxum casurum esse e sble, idque factum interdiu in Thraci& 
parte ad Aegos lumen. — ‚Quod si quis predictum credat, 
simul fateatur necesse est, majoris miraculi divinitatem Anaxa- 
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gor fuisse, solvique rerum maturæ intellectum, et confundi . 


omnia, si aut ipse Sol lapis esse aut unquam lapidem in eo 
{uisse credatur; decidere tamen crebro non ert dubium.“ Auch 
den Fall des Steines von mäßiger Größe, der im Gymnaſium zu 
Abydus aufbewahrt wird, ſoll Anaragoras prophezeit haben. Aé⸗ 
rolithenfälle bei hellem Sonnenſchein und wenn die Mondſcheibe 
nicht ſichtbar war, haben wahrſcheinlich auf die Idee der Son⸗ 
nenſteine geführt. Auch war, nach einem der phyſiſchen Dogmen 
des Angragoras, die ihn (wie zu unſerer Zeit die Geologen) theo⸗ 


logiſchen Verfolgungen ausſetzten, die Sonne „eine geſchmolzene 


feurige Maſſe“ (Ah oos deln veos). Im Phaston des Euripides wurde 
nach denſelben Anſichten des Klazomeniers die Sonne ebenfalls 
eine „goldene Scholle“ genannt, d. h. eine feuerfarbene, hellleuch— 
tende Materie, woraus man aber nicht auf Aörolithen als goldene 
Sonnenſteine (f. oben Note 31.) ſchließen muß. Vergl. Bald e⸗ 
nger, Diatribe in Eurip. perd. dram. Reliquias 1767 


p. 30. Diog. Laert. II, 10. — Wir finden demnach bei den grie⸗ 


chiſchen Phyſikern vier Hypotheſen: einen telluriſchen Urſprung der 


Sternſchnuppen von auffteigenden Dünſten; Steinmaſſen von Or⸗ 
kanen gehoben, bei Ariſtoteles (Meteor. lib. I. cap. IV, 2—13 
und cap. VII, 9); Urſprung aus der Sonne; Urſprung aus den 
Himmelsräumen als lange unſichtbar gebliebener Himmelskörper. 
ueber dieſe letzte, mit der unſrigen ganz übereinſtimmende Mei: 


nung des Diogenes von Apollonia f. den Tert S. 139 und die 
Note 58. Merkwürdig iſt es, daß man noch in Syrien, wie 


mich ein gelehrter Hrientalift, mein perſiſcher Lehrer, Herr Andrea 
de Nerciat (ietzt in Smyrna), verſichert hat, nach einem alten 
Volksglauben, in ſehr hellen Mondnächten Steinfälle aus der 
Luft beſorgt. Die Alten waren dagegen ſehr aufmerkſam auf den 
Fall der Meteormaſſen bei Mondfinſterniſſen; f. Plin. XXXVII. 


10 p. 164, Solinus c. 37, Salm. Exere. p. 531, und die von 


ukert geſammelten Stellen in Geogr. der Griechen und Nö: 


m er Th. II, 1. S. 131 Note 14. Ueber die Unwahrſcheinlichkeit, 
daß die Meteormaſſen aus metallauflöſenden Gasarten entſtehen, 
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die nach Fuſinieri in den höchſten Schichten” unferer Atmoſphäre 
gelagert ſind und, vorher in ungeheure Räume zerſtreut, plotzlich 


zuſammengerinnen, wie über Penetration und Miſchbarkeit der 


Gasarten ſ. meine Relat. hist. T. I. p. 525. 


20 (S. 128.) Beſſel in Schum. Aſtr. Nachr. 1839 Nr. 
380 und 381. S. 222 und 346. Am Schluſſe der Abhandlung findet 
ſich eine Zuſammenſtellung der Sonnenlängen mit den Epochen 
des November-Phänomenes ett der erſten Beobachtung in Cumana 
von 1799. S 5 j 


11 (S. 129.) Dr. Thomas Forſter (The pocket En cy- 
clop. of Natural Phaenomena 1827 p. 17) berichtet, daß 


zu Cambridge im Chriſt Church College ein Manuſcript unter dem 


Titel Ephemerides rerum naturalium aufbewahrt wird, 
das man einem Mönche im vorigen Jahrhundert zuſchreibt. In 
dieſem Manuſcript ſind bei jedem Tage Naturerſcheinungen ans 
gedeutet: das erſte Blühen der Pflanzen, die Ankunft der Vögel 
u. ſ. f. Der 10 Auguſt (Church das Wort meteorodes bezeichnet. 
Dieſe Bezeichnung und die Tradition der feurigen Thränen des 
heil. Laurentius hatten Herrn Forſter beſonders veranlaßt, das 
Auguſt⸗Phänomen eifrigſt zu verfolgen. (Quetelet, Corresp. 
mathem. Serie III. T. I. 1837 p. 433.) f 


42 (S. 129.) Humb. Rel. hist. T. I. p. 519 — 527. El⸗ 
ficot in den Transact. of the American Soc. 180% Vol. 
VI. p. 29. Arago fagt vom November: Phänomen: „Ainsi se 
confirme de plus en plus A nous existence d'une zone compo- 
sée de millions de petits corps dont les orbites rencontrent le 
plan de l’ecliptique vers le point que la terre va occuper tous 
les ans, du 11 au 13 novembre. C'est un nouveau monde pla- 


nétaire qui commence A se révéler A nous.“ (Annuaire 1836 
P. 296.) 5 
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as (S. 130.) Vergl. Muſchenbroek, Introd. ad Phil. 
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Jahrb. 1838 S. 317 330. Ueber den Anfangspunkt im Perſeus 
am 10 Aug. 1839 f. die genauen Meſſungen von Beſſel und Er: 
man (Schu m. Aſtr. Nachr. Nr. 385 u. 428.); aber am 10 Aug. 
1837 ſcheint die Bahn nicht rückläufig geweſen zu fein; ſ. Arago 
in Comptes rendus 1837 T. II. p. 183. 

1 (S. 130.) Am 25 April 1095 „ſahen unzählbare Augen 


in Frankreich die Sterne ſo dicht wie Hagel vom Himmel fallen“ 


[4 


(ut grando, nisi lucerent, pro densitate deg Baldr. 


p. 88); und dieſes Ereigniß wurde ſchon vor dem Concilium 


von Clermont als eine Vorbedeutung der großen Bewegung in 
der Chriſtenheit betrachtet (Wilken, Geſch. der Kreuzzüge 


Bd. I. S. 75). Am 22 April 1800 ward ein großer Sternſchnuppen⸗ 
fall in Virginien und Maſſachuſetts geſehen; es war „ein Raketen⸗ 
feuer, das zwei Stunden dauerte“. Arago hat ſchon auf dieſe 
tralnée d'astéroides als eine wiederkehrende aufmerkſam gemacht 


| 0 


(Annuaire 1836 p. 297). Merkwürdig find auch die Aörolithen⸗ 
fälle im Anfang des Monats December. Für die Wiederkehr eines 
Meteorſtroms im Anfang des December ſprechen die alte Beobach⸗ 
tung von Brandes in der Nacht vom 6—7 December 1798 


af (wo er 2000 Sternſchnuppen zählte) und der ungeheure Aörolithen⸗ 
fall vom 11 December 1836 in Braſilien am Rio Aſſu bei dem 
Dorfe Macao (Brandes, Unterhalt. für Freunde der 


aper 1825 Heft 1. S. 65, und Comptes ren dus I. V. 
p. 211). Capocci hat von 1809—1839 zwölf wirkliche Aörolithen⸗ 
fälle zwiſchen dem 27—29 Nov., andere am 13 Nov., 10 Auguſt 


E: ` 
Zelt A nd 17 Juli nal (Comptes rendus T. XI. p. 357). Es 


best 
SH 


iſt auffallend, daß in dem Theil der Erdbahn, welcher den Monaten 
Januar und Februar, vielleicht auch März entſpricht, bisher keine 
periodiſchen Sternſchnuppen- oder Aörolithenſtrömungen 
worden ſind; doch habe ich in der Südſee den 15 März 
1803 auffallend viel Sternſchnuppen beobachtet, wie auch ein 
Schwarm derſelben in der Stadt Quito kurz vor dem unge⸗ 
heuren Erdbeben von Riobamba (4 Februar 1797) geſehen ward. 
Beſondere Aufmerkſamkeit verdienen demnach bisher die Epochen: 
22—25 April, , 
17 Julius (17-26 Jul.?) (Quet. Corr. 1837 p. 435), 
10 Auguſt, S g 
12-14 November, 


er 
Kai 
— 
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27-29 November, 
6-12 December. 
Die Frequenz dieſer Strömungen darf, ſo groß auch die Ver⸗ 
ſchiedenheit iſt zwiſchen iſolirten Cometen und mit Aſteroiden 
gefüllten Ringen, nicht in Erſtaunen ſetzen, wenn man der 
Raumerfuͤllung des Univerſums durch Myriaden von Cometen 
gedenkt. 
5 (S. 131.) Ferd. v. Wrangel, Reiſe längs der 
Nordküſte von Sibirien in den Jahren 1820 — 1824 
Th. d S. 259. — Ueber die 34 jährige Wiederkehr des dichteren 12% 
Schwarms der November: Strömung f. Olbers im Jahrb. 1837 
S. 280. — Man hat mir in Cumana geſagt, daß kurz vor dem 
furchtbaren Erdbeben von 1766, alſo wieder 33 Jahre vor dem 
Sternſchnuppenfall vom 11—12 Nov. 1799, ein eben ſolches Feuer: 
werk am Himmel geſehen worden ſei. Aber das Erdbeben war = ; 
nicht im Anfang des November, bondern / am 21 October 1766. ö 
Möchten doch auch Reiſende in Quito den Tag ergründen konnen, g 
an welchem dort der Vulkan von Cayambe eine Stunde lang wie 
8 in Sternſchnuppen eingehüllt erſchien, ſo daß man den Himmel 
durch Proceſſionen befänftigen wollte! (Relat. hist. T. I. chap. E 
p. 307, chap. X. p. 520 und 527.) 
as (S. 132.) Aus einem Briefe an mich vom 24 Jan. 1888. 
Der ungeheure Sternſchnuppenſchwarm vom Nov. 1799 wurde 
faſt nur in Amerika, von Neu-Herrnhut in Grönland bis zum 
Aequator, geſehen. Der Schwarm von 1831 und 1832 war nur 
in Europa, der von 1833 und 1834 nur in Kee, Vereinigten Staaten 
von Nord-Amerika ſichtbar. 
27 (S. 133.) Lettre de Mr. Sao ar Biot à Mr. Quetelet 
sur les anciennes apparitions d’etoiles filantes en 
Chine im Bull. de l' Acad. de Bruxelles 1843 T. X. No. 7. 
p. 8. Ueber die N (ott aus dem Chronicon Ecclesiae Pra- 
gensis ſ. Boguslawski den Sohn in Poggend. Annalen 
Bd. XLVIII. S. 612. Siehe oben Note 36. Die Bahnen von 4 
Cometen (568, 574, 1337 und 1385) ſind neuerlichſt nach a 
alleinigen chineſiſchen Beobachtungen berechnet worden. S. John 
Ruſſell Hind in Schum. Aſtr. Nachr. 1844 Nr. 498. 
48 (S. 133.) „II parait qu'un nombre, qui semble inépui- 
sable, de corps trop petits pour Aire observés, se meuvent dans 


le ciel, soit autour du soleil, soit autour des planètes, soit peut- 


etre mème autour des satellites. On suppose que quand ces 


corps sont rencontrés par notre atmosphere, la difference entre 
leur vitesse et celle de notre planete est assez grande pour que 


le frottement qu'ils eprouvent contre Pair, les echaufle au point 


de les rendre incandescents, et quelquefois de les faire eclater. 


— Si le groupe des étoiles filantes. forme un anneau continn 
N LI H D a Ce e 
autour du soleil, sa vitesse de circulation pourra etre trèes- 


differente de celle de la terre; et ses déplacements dans le ciel, 
par suite des actions planétaires, pourront encore rendre possible 


ou impossible, A difierentes épothhes, le phenomene de la ren- 


contre dans le plan de Pecliptique.* Poiſſon, Recherches, 
sur la probabilité des jugements p. 306307. 

2 (S. 134.) Humboldt, Essai politique sur la Nouv. 
Espagne (2. edit.) J. III. p. 310. 

50 (S. 134.) Schon Plinius (II, 56 und 58) war auf die 
Farbe der Rinde aufmerkſam: colore adusto; auch das lateribus 
pluisse deutet auf das gebrannte äußere Anſehen der Aörolithen. 

51 (S. 134.) Humb. Rel. hist. T. II. chap. XX. p. 299302. 


32 (S. 136.) Guſtav Roſe, Reife nach dem Ural Bd. II. 


S. 202. 


S. 173192. Ram melsberg, Erſtes Suppl. zum chem⸗ 
Handwörterbuche der Mineralogie 1843 S. 102. „Es iſt“, 


ſagt der ſcharfſinnige Olbers, „eine denkwürdige und noch unbe⸗ 


achtete Thatſache, daß man nie foſſile Meteorſteine, wie 


foſſile Muſcheln, in Secundar⸗ und Tertiärformationen gefunden 


hat. Sollte man daraus ſchließen können, daß vor der jetzigen 
letzten Ausbildung der Oberflache unſerer Erde noch keine Meteor⸗ 
ſteine auf dieſelbe herabgefallen ſind, da gegenwärtig nach Schrei⸗ 


bers wahrſcheinlich in jedem Jahre an 700 Aörolithenfälle ſtatt 

finden?“ (Olbers in Schum. Jahr b. 1838 S. 329.) Proble- 
matiſche nickelhaltige Maſſen von gediegenem Eifen ſind in 
Nord ⸗Aſien (Goldfeifenwerk von Petropawlowſk, 20 Meilen in 
Sd. von Kusnezk) in 31 Fuß Tiefe, und neuerlichſt in den weſt⸗ 


lichen Karpathen (Gebirge Magura bei Szlanicz) gefunden worden. 
Beide ſind den Meteorſteinen ſehr ähnlich. Vergl. Erman, 
Archiv für wiſſenſchaftliche Kunde von Rußland Bd. I 


55 (S. 136.) Derſelbe in Poggend. Ann. 1825 Bd. . 


E 


* 
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S. 315, und Haidinger's Bericht über die Szlaniezer 
Schürfe in ungarn. e 
sn (S. 136.) Berzelius, Jahresber. Bd. UI S. 217 PI. 
und 231. Rammelsberg, Hand wörterb. Abth. II. S. 25— 28. 
55 (S. 137.) „Sir Isaac said, he took all the planets to be 
, composed of the same matter with this earth, viz. earth, water 
and stones, but variously concocted.“ Tur nor, Collections 
for the hist. of Grantham, cont. authentic Memoirs 
of Sir Isaac Newton p. 172. 
"aere 138.) Adolph Erman in poggend. Ann. 1839 Bd. 
XLVIII. S. 582-601. Früher hatte Biot ſchon Zweifel gegen die 
Wahrſcheinlichkeit erregt (Comptes rendus 1836 T. II. p. 670), 
daß der November-Strom Anfangs Mai wieder erſcheinen müffe, 
Mädler hat die mittlere Temperatur⸗Erniedrigung in den verrufe⸗ 
nen drei Maitagen durch 86 jährige Berliner Beobachtungen geprüft 
(Verhandl. des Vereins zur Veförd. des Garten baues 
1834 S. 377), und in den Temperaturen vom 1113 Mai einen 
Rückſchritt von 1922 gerade zu einer Zeit gefunden, welche faſt 
die ſchnellſte Vermehrung der Warme zeigt. Es wäre zu wünſchen, 
daß das Phänomen dieſer Temperatur⸗Erniedrigung, das man 9% 
S neigt gewefen tft dem Schmelzen der Eismaſſen im Nordoſten von 
Europa zuzuſchreiben, an ſehr entlegenen Punkten in Amerika 
oder in der ſüdlichen Hemiſphäre ermittelt würde. Vergl. Bull. 
Se de l’Acad. Imp. de St. Petersbourg 1843 T. I. No. 4. 
57 (S. 138.) Plut. Vitae par. in Lysandro cap. 22. Die 
Erzählung des Damachos (Daimachos), nach welcher 70 Tage lang 
ununterbrochen eine feurige Wolke am Himmel geſehen wurde, 
die Funken wie Sternſchnuppen ſprühte und endlich, ſich ſenkend, \ 
den Stein von Aegos Potamot, „welcher, nur ein unbedeutender 
Theil der Wolke war“, niederfallen ließ / iſt ſehr unwahrſcheinlich, / 7 
weil die Richtung und Geſchwindigkeit der Feuerkugel fo viele Tage 
lang der Erde hätte gleich bleiben müffen, was bei der von Halley 
(Transact. Vol. XXIX. p. 163) beſchriebenen Feuerkugel vom 19 Juli 
1686 doch nur Minuten dauerte. Ob übrigens Darmachſs, der Je 
Schriftſteller %% ele, Eine Perſon mit dem Daimachos aus 
Plata ſei, der von Seleucus nach Indien an den Sohn des Andro⸗ e 
fottos geſchickt wurde und den Strabo (p. 702 Cäsaub.) „einen . geg SE 
Lügenzenner“ ſchimpft, bleibt ziemlich ungewiß. Man könnte es . . g 
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nach einer andern Stelle des Plut. Compar. Solonis c. Pop. 
cap. 4. faft glauben; auf jeden Fall haben wir hier nur die Erzählung 
eines ſehr ſpäten Schriftſtellers, der 1½ Jahrhunderte nach dem 
berühmten Aösrolithenfall in Thracien ſchrieb und deſſen Wahrhaf— 
tigkeit Plutarch ebenfalls bezweifelt (vergl. oben Note 32). 

5s (S. 139.) Stob. ed. Heeren I, 25 p. 508. Plut. de 
plac. Philos. II, 13. 

59 (S. 139.) Die merkwürdige Stelle bei Plut. de plac. 
Philos. II, 13 heißt alfo: „Anaragoras lehrt, daß der umgebende 
Aether feurig ſei der Subſtanz nach; und durch die Stärke des 


um ſchwunges reiße er Felsſtücke von der Erde ab, entzünde 


dieſelben und habe ſie zu Sternen gemacht.“ Einem ſolchen Um: 


ſchwunge (Centrifugalkraft) ſoll der Klazomenier, eine alte Fabel 


zu einem phyſiſchen Dogma benutzend, auch das Herabfallen des 
Nemäiſchen Löwen aus dem Monde in den Peloponnes zuge: 
ſchrieben haben (Aelian. XII, 7; Plut. de facie in orbe lunae c. 24; 
Schal. ex Cod. Paris. in Apoll. Argon. lib. I. p. 498 ed. Schaef. 
T. II. p. 40; Meineke, Annal. Alex. 1843 p. 85). Wir haben 
demnach hier ſtatt der Mondſteine ein Mondthier! Nach 
Böͤckh's ſcharfſinniger Bemerkung hat der alte Mythus des Ne— 
mäifchen Mondlöwen einen aftronomifchen Urſprung und hängt 
ſymboliſch in der Chronologie mit den Schalteyklen des Mont: 


jahres, dem Mondcultus zu Nemea und den dortigen Feſtſpielen 


zuſammen. 5 

om (S. 141.) Folgende denkwürdige Stelle, eine der vielen 
Kepler'ſchen Inſpirationen über Wärmeſtrahlung der Firſterne, 
leiſes Verbrennen und Lebensproceſſe, findet ſich in den Para- 
lipom. in Vitell. Astron. pars optica 160% Propos. XXXII. 
p. 25: „Lueis proprium est calor, sydera omnia calefaciunt. 
De syderum luce claritatis ratio testatur, calorem universorum 
in minori esse proportione ad calorem unius solis, quam «ut ab 
homine, cujus est certa caloris mensura, ulerque simul percipi 
et judicari possit. De cineindularum lucula tenuissima negare 
non potes, quin cum calore sit. Vivunt enim et moventur, hoc 
autem non sine calefactione perficitur. Sed neque putrescen- 
tium lignorum lux suo calore destituitur; nam ipsa putredo 
quidam lentus ignis est. Inest ei stirpibus suus calor.“ (Vergl. 
Kepler, Epit. Astron. Copernicanae 1618 T. I. lib. I. p. 35.) 


6 (S. 144.) „There is another thing, which I recommend 
to Ihe observation of mathematical men: which is, that in Fe- 
bruary, and for a little before, and a little after chat month 
(as 1 have observed several years together) about 6 in the 
evening, when the Twilight hath almost deserted the horizon, 
you shal see a plainly discernabie way of the Twilight striking 
up toward the Pleiades, and seeming almost. to touch them. It 
is so observed any ciear night, but, it is best illac nocte. There 
is no such way to be observed at any other time of the year 
(that I can perceive), nor any other way at that time to be 
perceived darting up elsewhere. And I believe it hath been, and 
will be eonstantly visible at that time of the year. But what 
{he cause of it in nature should be, I cannot yet imagine, but 
leave it to further enquiry.“ Childrey, Britannia Baconica 
1661 p. 183. Dies iſt die erſte Anſicht und einfache Beſchreibung 
der Erſcheinung (Caſſini, Découverte delalumietre c&eleste 
qui paroit dans le zodiaque in den Mém, de Acad. 


I. VIII. 1730 p. 276, Mairan, Traite phys. de l’Aurore 
poréale 175% p. 16). In dem eben angeführten ſonderbaren 
Buche von Childrey finden ſich auch fon (p. 91) ſehr verſtändige 
Angaben über die Epoche des Eintretens der Marima und Minima 


in der Vertheilung der Jahreswärme, wie in dem Gange der 
täglichen Temperatur; Angaben über Verſparung der Extreme 
des Effects in den meteorologiſchen Proceſſen. Leider lehrt aber 
auch (p. 148) der baconiſch-philoſophirende Kaplan des Lord Henry 
Somerſet (wie Bernardin de St. Pierre), daß die Erde an den 
Polen zugeſpitzt ſei. Sie war urſprünglich, ſagt er, kugelrund, 
aber die ununterbrochen fortſchreitende Zunahme der Eisſchichten 


an beiden Polen verändert die Figur des Erdkörpers; und da das 


Eis ſich aus Waſſer bildet, nimmt die Waſſermenge überall ab. 
e (S. 144.) Dominicus Caſſini (Mem. de l'Aca d. T. VIII. 


1730 p. 188) und Mairan (Aurore bor. p. 16) haben ſelbſt die, 


Behauptung aufgeſtellt, daß das 1668 in Perſien geſehene Phäno⸗ 


men das Zodiacallicht geweſen ſei. De lambre (Hist. del’Astron. 


moderne T. II. p. 742) ſchreibt die Entdeckung dieſes Lichtes 
beſtimmt dem berühmten Reiſenden Chardin zu; aber ſowohl im 
Gouronnement de Soliman, als in mehreren Stellen ſeiner 
Reiſebeſchreibung (ed. de Langſes T. IV. p. 326, T. X. p. 97 


Er: 
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erwähnt Chardin als niazouk (nyzek) oder petite lance nur: 
„la grande et fameuse comète qui parut presque par toute la 
terre en 1668 et dont la tete &toit cachée dans l’oceident de 


sorte qu’on ne pouvoit en rien apercevoir sur “horizon d’Ispahan.* 


(Atlas du Voyage de Chardin Tab. IV., nach den Beobach— 
tungen in Schiras.) Der Kopf oder Kern dieſes Cometen iſt 
in Braſilien und Indien geſehen worden (Pingre, Come- 
a 555 gr. T. II. p. 22). Ueber die Vermuthung der Identität des letz⸗ 
ten großen Cometen vom März 1843 mit dem, welchen Caſſini für 
das Zodiacallicht hielt, ſ. Schu m. Aſtr. Nachr. 1843 Nr. 476 und 
480. Im Perſiſchen werden nizehi äteschin (feurige Spieße oder 
Lanzen) auch für die Strahlen der auf- oder untergehenden Sonne 
gebraucht, wie nayäzik nach Freytag's arabiſchem Lexicon stellae 
cadentes bedeutet. Die Vergleichung der Cometen mit Lanzen 
und Schwerdtern war übrigens beſonders dem Mittelalter in allen 


Sprachen ſehr gewöhnlich. große Comet, welcher vom April 


bis Junius 1500 geſehen wurde, heißt bei den italiänifchen Schrift: 

ſtellern der Zeit immer il Signor Astone (ſ. mein Examen ert, 
tique de ' Hist. de la Geographie T. V. p. 80). — Die 
vielfach geäußerten Vermuthungen, daß Descartes (Caſſini 
p. 230, Mairan p. 16) oder gar Kepler (Delambre J. I. 
P. 601) das Zodiacallicht gekannt hatten, ſcheinen mir ganz unhalt⸗ 
bar. Descartes (Principes III. art. 136. 137.) ſpricht auf 
eine ſehr dunkle Weiſe, wie Cometenſchweife entſtehen: „par des 
rayons obliques qui, tombant sur diverses parties des orbes 

planétaires, viennent des parties laterales A notre oeil par une 
" refraction extraordinaire“; auch wie Morgens und Abends Come: 

tenfchweife „comme une longue poutre“ gefehen werden könnten, 
wenn die Sonne zwifchen dem Cometen und der Erde ſteht. Diefe 
Stelle iſt ſo wenig auf das Zodiacallicht zu deuten, als das, was 
Kepler (Epit. Astron. Copernicanae I. I. p. 57 und T. II. 


Pp. 893) von der Exiſtenz einer Sonnen⸗Atmoſphäre (limbus ‚circa 
solem, coma lucida) ſagt, welche in totalen Sonnenfinſterniſſen 


hindert, „daß es ganz Nacht werde“. Noch unſicherer oder viels 
mehr irriger iſt die Behauptung, daß die „trabes quas doxov; 
vocant“ (Plin. II, 26 und 27) eine Andeutung des zungenförmig 
aufſteigenden Zodiacallichts ſeien, wie Caſſini (b. 231 art. 
XXXI.) und Mairan (p. 15) vorgeben. Ueberall bei den Alten 


— 


ſind die trabes mit Boliden (ardores et faces) und anderen feurigen 
Meteoren in Verbindung geſetzt, auch wohl gar mit den lang: 
bärtigen Cometen. (Ueber doxcs, doxius, doxirns ſ. Schäfer, Schol, 
Par. ad Apoll. Rhod. 1813 T. II. p. 206; Pſeudo⸗Ariſtot. 
de Mundo 2, 9; Comment. Alex., Joh. Phil op. et Olymp. 
„in Aristot. Meteor. lib. I. cap. VII, 3 p. 195, Ideler; Se⸗ 
neca, Nat. Quaest. I, 1. 
Si 145.) Humboldt, Mohn des peuples in- 
digènes de ’Amerique T. II. p. 301. Das ſeltene Manu: 
ſcript, welches dem Erzbiſchof von Rheims, Le Tellier, gehört 
hat, enthält ſehr verſchiedenartige Auszüge aus einem aztekiſchen 
Ritualbuche, aus einem aſtrologiſchen Calender und aus hiſtoriſchen 
Annalen von 1197 — 1549. Die letztgenannten geben zugleich Natur: 
erſcheinungen, Epochen der Erdbeben, Cometen, wie die von 1490 
und 1529, und für die mexicaniſche Chronologie wichtige Sonnen— 
finſterniſſe an. In der handſchriftlichen Historia de Tlascala 
von Camargo wird das in Oſten bis faſt zum Zenith aufſteigende 
Licht ſonderbar genug „funkelnd und wie dick mit Sternen beſäet“ 
genannt. Auf vulkaniſche Ausbrüche des Popocatepetl, der ſehr 
nahe in Südoſten liegt, paßt die Beſchreibung der vierzigtägigen 
Erſcheinung gar nicht (Preſcott, Hist. of the Conquest of 


Mexico Vol. I. p. 284). Neuere Commentatoren haben dieſe Er⸗ 


ſcheinung, die Montezuma als eine der ihm Unglück verheißenden 
anſah, mit der „estrella que humeava“ (eigentlich: welche ſpru⸗ 
delte / mericaniſch choloa, ſpringen und ſprudeln) verwechſelt. 
Ueber den Zuſammenhang dieſes Dampfes mit dem Stern Citlal 
Choloha (Venus) und dem Sternberge (Citlaltepetl, dem 
Vulkan von Orizaba) ſ. meine Monumens T. II. p. 303. 


„ (S. 145.) Laplace, Expos. du Syst. du Monde 


P. 270; Mécanique céleste I. II. p. 169 und 171. . 
Aſtr. Bd. III. $. 206, 

65 (S. 146.) Arago im Annuaire 1842 p. 408. Vergl. 
Sir John Herſchel's Betrachtungen über Volum und Licht— 
ſchwäche der planetariſchen Nebelflecke in Mary Somerville, 
Connexion of the Phys. Sciences 1835 p. 108. Die Mei: 
nung, daß die Sonne ein Nebelſtern ſei, deſſen Atmoſphäre die 
Erſcheinung des Zodiacallichtes darbietet, iſt nicht von Domini— 
cus Caſſini, fondern zuerſt 1731 von Mairan aufgeſtellt wor⸗ 


gi 
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den (Traité de l’Aurore bor. p. 47 und 263. Arago im 
Annuaire 1842 p. 412). Es war eine Erneuerung Kepler'ſcher 
Anſichten. e 
6 (S. 146.) Schon Dominicus Caſſini nahm, wie fpäter 
Laplace, Schubert und Poiſſon, zur Erklärung der Geſtalt des 
Zodiacallichtes die Hypotheſe eines abgeſonderten Ringes an. 


Er fagt beſtimmt: „si les orbites de Mercure et de Venus &loient 


visibles (matériellement dans toute l’etendue de leur surface), 


nous les verrions habituellement de la m&me figure et dans la 


m&me disposition ä l'égard du Soleil et aux me&mes tems de 
l'année que la lumière zodiacale.“ Me m. de l' Acad. T. VIII. 
1730 p. 218 und Biot in den Comptes rendus 1836 T. III. 


p. 666.) Caſſini glaubte, daß der dunſtförmige Ring des Zodiacal⸗ 


lichtes aus einer Unzahl kleiner planetenartiger Körper, die um 


| die Sonne kreiſen, zuſammengeſetzt fei. Er war ſelbſt nicht ab— 


geneigt zu glauben, daß der Fall von Feuerkugeln mit dem Durch— 
gang der Erde durch den Zodiacal⸗ Nebel-Ring zuſammenhangen 
könne. Olmſted und vorzüglich Biot (a. a. O. p. 673) haben 
dieſen Zuſammenhang mit dem November: Phanomen zu ergründen 
geſucht, einen SH DPRENNENEr den Olbers bezweifelt. (Schum. 
Jahrbuch 1837 S. 281.) Ueber die Frage, ob die Ebene des 


Zodiacallichts mit SC Ebene des Sonnen: Aequators vollkommen 


zuſammentrifft, ſ. Houzeau in Schum. Aſtr. Nachr. 1843 


Nr. 492. S. 100. 


67 (S. 146.) Sir John Herſchel, Astron. $. 487. 

6s (S. 146.) Arago im Annuaire 1832 p. 246. Meh⸗ 
rere phyſikaliſche Thatſachen ſcheinen anzudeuten, daß bei einer 
mechaniſchen Trennung der Materie in die kleinſten Theilchen, 
wenn die Ma ffe ſehr gering im Verhältniß zur Oberfläche wird, 
die electriſche Spannung ſich bis zur Licht- und Wärmeſtrahlung 
erhöhen kann. Verſuche mit einem großen Hohlſpiegel haben bis: 
her nicht entſcheidende Beweiſe von dem Daſein ſtrahlender Wärme 
im Zodiacallichte gegeben. (Lettre de Mr. Matthiessen A 
Mr. Arago in den Comptes rendus J. XVI. 1843 Avril p. 687.) 

(S. 147.) „Was Sie mir von den Lichtveränderungen im 
Zodiacallichte und den Urſachen fagen, welchen Sie unter den 
Tropen ſolche Veränderungen zuſchreiben, hat um ſo mehr mein 
Intereſſe E als ich ſeit langer Zeit, in jedem Frühjahr, br: 


I EE E mn, 
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ſonders aufmerkſam auf jene Erſcheinung iu unſern nördlichen 
Breiten geweſen bin. Auch ich habe immer geglaubt, daß das 
Thierkreislicht rotire; aber ich nahm an, daß es ſich mit be— 
trächtlich zunehmender Helligkeit ganz bis zur Sonne erſtrecke 
(gegen Poiſſon's Aeußerung g, die Sie mir mittheilen). Den lichten 
Kranz, der ſich bei totalen Sonnenfinſterniſſen um die verfinſterte 
Sonne zeigt, habe ich für dieſen glänzendſten Theil des Zodiacal: 
lichts gehalten. Ich habe mich überzeugt, daß dieſes Licht in ein⸗ 
zelnen Jahren ſehr verſchieden, oft mehrere Jahre hinter einander 
ſehr hell und ausgedehnt, oft auch, in anderen Jahren, gar nicht 
wahrzunehmen iſt. Die erſte Spur vom Daſein des Zodiacallichts 
glaube ich in einem Briefe von Rothmann an Tycho zu bemerken, 
der dieſem meldet, er habe im Frühjahr die Tiefe der Sonne 
unter dem Horizont, bei Ende der Abenddämmerung, 24° gefunden. 
Gewiß hat Rothmann das Verſchwinden des untergehenden Thier⸗ 
kreislichtes in den Dünſten des Abend-Horizonts mit dem wirk⸗ 


lichen Ende der Abenddämmerung verwechſelt. Aufwallungen habe 


ich ſelbſt, vermuthlich wegen der Schwfche, womit in unſern De: 
genden das Zodiacallicht erſcheint, durchaus nicht bemerken können. 
Sie haben aber gewiß Recht, wenn Sie dergleichen ſchnelle Licht⸗ 


veränderungen himmliſcher Gegenftände, die Sie in dem Tropen: 


Klima wahrgenommen, unferer Atmofphäre, vorzüglich den hohen 
Regionen derſelben, zuſchreiben. Das zeigt ſich am deutlichſten 
in den Schweifen großer Cometen. Oft ſieht man, beſonders bei 
dem heiterſten Wetter, in dieſen Schweifen Pulſationen, die vom 
Kopfe des Cometen, als dem niedrigſten Punkte, anfangen, und 
in 1 oder 2 Secunden den ganzen Schweif durchzittern, wobei 
ſich dann der Schweif ſchnell um einige Grade zu verlängern und 


gleich wieder zu verkürzen ſcheint. Daß dieſe Aufloderungen, auf 


die ehemals Robert Hooke und in neueren Zeiten Schröter und 
Chladni ſehr aufmerkſam waren, n icht in dem Cometen⸗ 
ſchweife ſelbſt vorgehen, ſondern durch unſre Atmoſphäre 
hervorgebracht ſind, wird klar, wenn man bedenkt, daß die einzelnen 
Theile der (mehrere Millionen Meilen langen) Cometenſchweife 
in ſehr verſchiedenen Abſtänden von uns liegen, und daß 
das Licht von ihnen nur in Zeitrlumen zu uns gelangen kann, 
die um wehrere Minuten von einander verſchieden find. Ob, was 
Sie ee nicht in Intervallen von Secunden, ſondern von 


7 
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Minuten gefehen, wirkliche Coruſcationen des Thierkreislichtes 
waren, oder ganz und allein den oberen Schichten unſeres Licht⸗ 
kreiſes zugehoͤrte, will ich nicht entſcheiden. Auch weiß ich mir 
die ſo merkwürdigen Erhellungen ganzer Nächte, die ano: 


malen Verſtärkungen und Verlängerungen der Dämmerung im 
Jahr 1831 nicht zu erklären, beſonders da man bemerkt haben 


will, daß der hellſte Theil dieſer ſonderbaren Dämmerungen 
nicht mit dem Orte der Sonne unter dem Horizonte zuſammen⸗ 


traf.“ (Aus einem Briefe des Dr. Olbers an mich⸗ Bremen den 
26 März 1833.) 

70 (S. 148.) Biot, Traite d’Astron. 5 Gr ed.) 
1841 T. 1. p. 171, 238 und 312. 

71 (S. 149.) Beſſel in Schum. Jahrb. für 1839 S. 51; 
vielleicht 1 Million Meilen täglich, auf das mindeſte in rela⸗ 


tiver Geſchwindigkeit 834000 Meilen, alſo mehr als die doppelte 


Umlaufsgeſchwindigkeit der Erde in ihrer Bahn um die Sonne. 

72 (S. 151.) Ueber Bewegung des Sonnenſyſtems nach Bradley, 
Tobias Mayer, Lambert, Lalande und William Herſchel ſ. Ara go 
im Annuaire 1842 p. 388 — 399. Argelander in Schum. 
Aſtron. Nachr. Nr. 363. 364. 398. und in der Abhandlung 
von der eigenen Bewegung des Sonnenſyſtems 1837 S. 43, 


über den Perſeus als Centralkörper der ganzen Sternſchicht; auch, 


Otho Struve im Bull. de l' Acad. de St. Petersb. 1842 
T. X. No. 9. p. 137 — 139. Nach Letzterem wird durch eine fpätere 
Combination für die Richtung der Sonnenbewegung gefunden; 
261° 23° A. R.; + 370 36° Decl., und im Mittel aus Argelan⸗ 
der's und ſeiner eigenen Arbeit durch eine Combination von 797 
Sternen: 259097 A. R.; + 349 36° Decl. 

75 (S. 151.) Ariftot. de Coelo III, 2 p. 301, Bekker; 
Phys. VIII, 5 p. 256. 

74 (S. 152.) Savary in der Connaissance des tems 
1830 p. 56 und 163. Encke, Berl. Jahrb. 1832 S. 253 ff. 


Arago im Annuaire 1834 p. 260 — 295. John Herſchel in 


Me m. of the Astron. Soc. Vol. V. p. 171. 
75 (S. 153.) Beſſel, Unterfuhung des Theils der 


planetariſchen Störungen, welche aus der Bewegung 
der Sonne entſtehen, in Abh. der Berl. Akad. der Wiſe 
ſen ſch. 1824 (Mathem. Claſſe) S. 2—6. Die Frage war angeregt 


no 
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worden. durch Johann Tobias Maper in Comment. Soe. 


Reg. Gotting. .1804—1808 Vol. XVI. p. 31—68. : 

76 (S. 153.) Philos. Transact. for 1803 p. 225. Arag o 
im Annuaire 1842 p. 375. Will man ſich die etwas früher im 
Texte bezeichnete Entfernung der Firſterne bequemer verſinnlichen, 
ſo, erinnere man fich, daß, wenn die Erde von der Sonne in einem 
Fuß Entfernung angenommen wird, Uranus 19 Fuß und Wega 
der Leier 34 geographiſche Meilen von der Sonne entfernt iſt. 

„m (S. 154.) Beſſel in Schum. Jahrbuche 1839 S. 53. 

73 (S. 154.) Mädler, Aſtr. S. 476. Wee in Shum. 
Jahrb. 1839 S. 95. 

7 (S. 156.) Sir William Herſchel in den Philos. 
Transact. for 1817 P. II. p. 328. 

„80 (S. 156.) Arago im Annuaire 1812 p. 459. 
7 e (S. 157.) Sir John Herſchel in einem Briefe aus 
Feldhupſen vom 13 Januar 1836. Nicholl, Archit. of the 
Heavens 1838 p. 22. (S. auch 1 6 Andeutungen von Sir 
William Herſchel über den ſternleeren Raum, der uns in 
großem Abſtande von der Milchſtraße trennt, in 2 Philos. 
Transact. for 1817 P. II. p. 328.) 

82 (S. 157.) Sir John Herſchel, As tron. g. 624. Der: 


felbe in Observations of Nebulae and Clusters ofStars 3 


(Transact. 1833 P II. p. 479 fig. 25.): „we have here a brother 
System bearing a real physical resemblance and strong analogy 
of structure of our own.“ 

3 (S. 157.) Sir William Herſchel in den Transact. 
for 1785 P. I. p. 257. Sir John Herſchel, Astr. f. 616. 
(„The nebulous region of the heavens forms a nebulous 
milky way, composed of distinct nebulae as the other of Stars.‘* 
Derſelbe in einem Briefe an mich vom März 1829.) 

. 158.) John Herſchel, Astron. F. 585. 

=. 158.) Arago im Annuaire 1842 p. 282 — Se 


EE SE d 439 — 442. 
68 (S. 1580 Olbers über die Durchſichtigkeit des bene ; 


in Bode’ s Jahrbuch 1826 S. 110— 121. 
57 (S. 159.) „An opening in the heavens““, William 
ae in ben. Transact. for 1785 Vol. LXXV. P. I. p. 256. 
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Le francais Lalande in der Connaiss. des tems pour 
Pan VIII. p. 383. Arago im Annuaire 1842 p. 425. 

88 (S. 159.) Ariſtot. Meteor. II. 5, 1. Seneca, Natur. 
Quaest. H 14] 2. „Coelum discessisse“ in Cic. de-Divin. J, 43. 

89 (S. 159.) Arago im Annuaire 1842 p. 429. 

90 (S. 160.) Im December 1837 ſah Sir John Herſchel den 
Stern „Argo, der bisher als zweiter Größe und ganz unveränder⸗ 
lich erſchienen war, ſchnell bis zur erſten' Größe zunehmen. Im 
Januar 1838 war die Intenſität ſeines Lichtes ſchon der von a 
Cent. gleich. Nach den neueſten Nachrichten fand Maclear im Mürz 
1843 den Stern fo glänzend als Canopus; ja a Sr dei ganz 
dammernd neben „ Argo aus. 


1 (S. 161.) „Hence it follows that the rays of Së of (he ` 


remotest nebulae must have been almost two millions of years 
on their way, and that consequently, so many years ago, this 


object must already have had an existence in the sidereal 


beaven, in order to send out those rays by which we now per- 


ceive it.“ William Herſchel in den Transact. for 1802 
p. 498. John Herſchel, Astr. b. 590. Arago im Annuaire 
1842 p. 334, 359 und 382 — 385 

92 (S. 161.) Aus dem ſchönen Sonette meines Bruders: 
Freiheit und Getep (Wilhelm von Humboldt, Geſam⸗ 
melte Werke Bd. H ©. 358 No. 25.). 

95 (S. 162.) Otfried Müller, Prolegomena S. 378. 

” (S. 166.) Bei den tiefſten Arbeiten der Menſchen im In: 
neren der Erde iſt zu unterſcheiden zwiſchen der abſoluten Tiefe 
(unter der Oberfläche der Erde an dem Punkte, wo die Arbeit 
begonnen iſt) und der relativen Tiefe (d. i. der unter dem 
Spiegel des Meeres). Die größte relative Tiefe, welche die Menſche 
bisher erreicht haben, iſt vielleicht das Bohrloch zu Neu-Salzwerk 
bei Preußiſch Minden; fie betrug im Juni 1844 genau 18731, Par 
Fuß (607, 4); die abſolute Tiefe war 2094½ Fuß (680 ). Die 
Temperatur des Waſſers im Tiefſten ſtieg damals auf 320,7 cent., 
was bei der Annahme von 90,6 mittlerer Luftwärme eine Wärme— 
zunahme von 1° auf 29 , 6 giebt. Der arteſiſche Brunnen von 
Grenelle bei Paris hat nur 1683 Fuß (547 ») abſolute Tiefe 
den Berichten des Miſſionars Imbert aus China wird die Tiefe 
unſerer arteſiſchen Brunnen von der der Feuerbrunnen, Ho⸗tſing, 


D 
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Lee man abteuft, um ſich Waſſerſtoffgas zu verſchaffen, das zum gi a 
Salzſieden angewendet e 5 n. In der chineſiſchen 
Provinz Szü⸗tſchuan ſollen dieſe Feuerbrunnen ſehr gewöhnlich 
fe 7, 2. die Tiefe von 1800 bis 2000 Fuß erreichen; ja bei Tſeu-lieu⸗tſing É 
Ort des Immerfließens) ſoll ein‘Hostfing, mit dem Seile 
im J. 1812 gebohrt, 3000 Fuß tief fein Humboldt, Asie cen: 
trale J. II. p. 321 und 525. Annales de l' Association ,,/ 
de la Propagation de la Foi 1829 fo. 16 p. 360). Die re⸗ IN | 
lative Tiefe, welche man zu Monte Maſſi in Toſcanaſſüdlich von . 
Volterraſerreicht hat, betragt nach Matteucci nur 1175 Fuß (3825). /) 
Dem Bohrloch zu Neu-Salzwerk kommt an relativer Tiefe wahr: 
ſcheinlich ſehr nahe das Kohlenbergwerk zu Apendale bei Neweaftle 
under Lyme (Staffordſhire). Man arbeitet dort 725 Pards oder 
2045 Par. Fuß unter der Oberfläche (Thomas Smith, Miner's f KI 
Guide 1836 p. 160). Leider ift mir die Höhe der Hängebanf über S 
dem Meeresſpiegel nicht genau bekannt. Die relative Tiefe der 
Grube Monk Wearmouth bei Newaaſtle iſt nur 1404 Fuß (Phillips 
im Philos. Maga z. Vol. V. 1834 p. 446), die der Lütticher 
Steinkohlengrube Efperance zu Seraing nach Herrn Berghauptmann 
von Dechen 1271 Fuß, die ehemalige der Steinkohlengrube Marihaye 2 
bei Val St. Lambert im Maasthale nach dem Ingenieur des Mines 
Herrn Gernaert 1157 Fuß. Die abſolut tiefſten Arbeiten, welche 
die Menſchen unternommen haben, ſind meiſt in ſo hohen Gebirgs⸗ 
ebenen oder ſo hohem Thalboden angeſetzt worden, daß dieſelben 
entweder gar nicht das Niveau des Meeres erreicht haben oder zu 
ceeiner ſehr geringen Tiefe unter dieſes Niveau gelangt ſind. So 
hatte einſt der jetzt unfahrbare Eſelsſchacht zu Kuttenberg in Böhmen 
dru ungeheure abfolute Tiefe von 3545 Fuß Je hmidt, Sen Lë . 2 
e. Jang Aëseiéttëef Berggeſetzed. LIS. XXXID. Auch zu Pikes 
ZE: St. Daniel und beim Geift am Nörerbühel (Landgericht Kitzbuͤhel) 
waren im i6ten Jahrhunderte die Baue 2916 Fuß tief. Man 
bewahrt noch die Grubenriſſe der Arbeiten am Nörerbühel vom 
Jahre 1539. (Joſeph von Sperg es, Tyroler Bergwerks⸗ 
„geſchichte ©. 121. Vergl. auch Humboldt, Gutachten über Heran⸗ Zi 
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4% treibung des Meißner Stollens in die Freiberger Erzrevier, abge⸗ A 

| ur gedruckt in Herder über den jetzt mt begonnenen 2 
SE Pf Ferbſtollen 1838 S. CXXIV.) Man könnte glauben, daß die zer 
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langt war; denn in Gilbert de Magnete finde ich die Behaup⸗ 

| tung, daß der Menſch 2400 bis 3000 Fuß in die Erdrinde gedrungen 
„ſei. (Exigua videtur terrae portio, quae unquam hominibus 
. spectanda emerget aut eruitur: cum pro undius in ejus viscera, 
0 ultra eflorescentis extremitatis corruptelam, aut propter aquas 
in magnis fodinis, tanquam per venas}jscaturientes, aut propter 

aöris salubrioris ad vitam operariorum sustinendam necessarii 
defectum, aut propter ingentes sumptus ad tantos labores exan- 
tlandos, multasque difficultates, ad profundiores terrae parles 
penetrare non possumus; adeo ut quadringentas aut (quod raris- 

sime) quingentas orgyas in quibusdam metallis descendisse, 
stupendus omnibus videatur conatus. Guilielmi Gilbert i, 
Colcestrensis, de Magnete Physiologia nova. Lond. 

1600 p. 40.) Die abſoluten Tiefen der Bergwerke im ſach ſiſchen 
Erzgebirge bei Freiberg ſind im Thurmhofer Zug 1824 Fuß, im 
Hohenbirker Zug 1714 Fuß; die relativen Tiefen erreichen nur 626 

und 260 Fuß, wenn man, um die Höhe der Hängebänke jedes 


MN „. Schachts über dem Meere zu finden, die Höhe von Freiberg, nach A E 
d E Reich's neuer Beſtimmung, zu 1191 Fuß annimmt. Die abſolute WEN 

| Tiefe der . teße-ſe berufenen Grubenbaue zu Joachims⸗ . 

|! thal in Böhmen (Verkreuzung des Jung Häuer Zechen- und An⸗ l. emm 
l dreasganges) ee 1989 Fuß ſo daß, wenn G ve 
(IS die Hängebank nach! Herrn von Dechen g Meſſungen ungefähr b che: 


einmal den Meeresfpiegel erreicht haben. Am Harz wird auf der 
Grube Samſon zu Andreasberg in 2062 Fuß] Tiefe gebaut. In 
dem ehemaligen ſpaniſchen Amerika kenne ich keine tiefere Grube 
als die Valenciana bei Guanaruato (Mexico), wo ich die abſolute 
(re Tiefe der Planes de San Bernardo 1582 Fuß gefunden habe. Es 
fehlen aber den Planes noch 5592 Fuß, um den Meeresſpiegel zu 
erreichen. Wenn man die Tiefe der ehemaligen Kuttenberger 
0 Grubenbaue (eine Tiefe, welche die Höhe unſers Brockens übertrifft 
Wu N und der des Veſuvs nur um 200 Fuß nachſteht) mit der größten 

Höhe der von Menſchen aufgeführten Gebäude (der Pyramide des 


D dei d 2250 Fuß über dem Meere liegt, die Grubenbaue dort noch nicht 
| 7 


alle, 


U SCH Cheops und des Straſburger Münſters) verzleicht, fo findet man 


das Verhältniß von 8 zu 1. Bei den vielen unbeſtimmten und 
durch falſche Reduction der Maaße auf den Pariſer Fuß verun⸗ 


d | = Alte 2 


ſtalteten Angaben, welche unſte geognoſtiſchen Schriften noch immer 
f\ 


100% 


enthalten, ſchien es mir wichtig, in dieſer Anmerkung alles zu⸗ 
ſammenzuſtellen, was ich ſicheres über die größten abſoluten und | 
relativen Tiefen der Grubenbaue und Bohrlöcher habe auffinden 
können. Wenn man von Jeruſalem öſtlich gegen das todte Meer 
hinabſteigt, ſo genießt man einen Anblick, den, nach unſeren jetzigen 0 
hypſometriſchen Kenntniſſen der Oberfläche unſres Planeten, keine | 
andere Erdgegend darbieten kann; man ſchreitet, indem man ſich 
dem Spalte naht, in welchem der Jordan fließt, an hellem Tage a 
auf Geſteinſchichten, die nach Bertou's und Rußegger's barome⸗ 
triſchem Nivellement 1300 Fuß in ſenkrechter Tiefe unter dem 
Spiegel des Mittelmeers liegen (Humboldt, Asie centrale 
T. II. p. 32), gë ne | 
e S. 10) Muldenförmia gekrümmte Schichten, die man ſich % 7 2 
einſenken und in einer zu meſſenden Entfernung wieder auffteigen. 
ſieht, geben, wenn ſie auch in den tiefſten Punkten nicht durch, ES 
bergmänniſche Arbeiten erreicht werden, doch ſinnliche Kenntniß 5 
von der Beſchaffenheit der Erdrinde in großen Abſtänden von der 
Oberfläche. Angaben dieſer Art gewähren demnach ein großes CH 
gesognoſtiſches Intereffe. Ich verdanke die folgenden dem vortref: 
lichen Geognoſten Herrn von Dechen. Er ſchreibt: „Die Tiefe | 
der Steinkohlen-Mulde zu Lüttich am Mont St. Gilles, welche ich % | 
er 


gemeinſchaftlich mit unfrem Freunde Herrn von Oeynhauſen zu 
3650 Fuß unter der Oberfläche ermittelt habe, liegt, da der Mont 
St. Gilles gewiß nicht 400 Fuß abſolute Höhe hat, an 3250 Fuß 
unter dem Meeresſpiegel; die Steinkohlen-Mulde zu Mons liegt 
ſogar noch volle 1750 Fuß tiefer. Alle dieſe Tiefen ſind aber nur | 
als gering gegen die zu betrachten, welche die Lagerungsverhaͤltniſſe l 
der Steinfohlenflöge in dem Saar⸗Revier (Saarbrücken) offenbaren. t 
Ich habe nach den genaueſten Aufnahmen gefunden, daß das un⸗ 5 
terſte Kohlenflöz, welches in der Gegend von Duttweiler bekannt 
tft, bei Bettingen, nordöſtlich von Saarlouis, bis 19406 und 
20656 Fuß (/ geogr. Meile) unter dem Meeresspiegel herabgeht.“ | 
Dieſes Reſultat übertrifft noch um 8000 Fuß die Annahme, welche | 
! 
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ich im Texte des Kosmos für eine Mulde Devoniſcher Schichten . 
gegeben. Jene Steinkohlenflöze liegen alſo ſo tief unter dem Niveau 
des Meeres, als der Chimborazo über demſelben ſich erhebt, in. 
einer Tiefe, in welcher die Erdwärme an 224° betragen muß. Von. 
den hoͤchſten Gipfeln des Himalaya bis zu jenen Mulden, welche 
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die Vegetation der Vorwelt enthalten, iſt demnach ein ſenkrechter 


A 


Abſtand von 45000 Fuß, d. i. es des Erdhalbmeſſers. 

90 (S. 171.) Plato, Rene p. 97 (Ariſtot. Metapb. 
p. 985). Vergl. Hegel, Philoſophie der Geſchichte 1840 
S. 16. Soe: 
% (S. 172) Beffel, allgemeine Betrachtungen über 


Gradmeſſungen nach aſtronomiſch-geodätiſchen Arbeiten, 


am Schluß von Beſſel und Baever, Gradmeſſung in 
Oſtpreußen S. 427. (Ueber die früher im Text erwähnte An⸗ 
häufung der Materie auf der uns zugekehrten Mondhälfte ſ. La⸗ 


98 (S. 172.) Plin. 17 68. Seneca, Quaest. Nat. Praef. Auer: 


2 place, Expos. du Syst. du Monde p. 308,/, 15 . 
* 


c. II. El Mundo es poco (die Erde tft klein und enge), ſchreibt 
Columbus aus Jamaica an die Königinn Iſabella den 2 Julius 1503; 
nicht etwa nach den philoſophiſchen Anſichten der beiden Römer, 
ſondern weil es ihm vortheilhaft ſchien, zu behaupten, der Weg 
von Spanien ſei nicht lang, wenn man, wie er ſagte, „den Orient Ar fee, 
von Weſten her ſuchell“ Vergl. mein Examen crit. de IKis t. / . SÉ 
de la G6ogr. du 1dme sitcle Fomf I. p.83 und T. II. p. 327 nl age 
wo ich zugleich gezeigt habe, daß die von Delisle, Frfret und Goſ⸗ EZ 
felin vertheidigte Meinung, nach welcher die übermäßige Verſchie⸗ 4 
denheit in den Angaben des Erdperimeters bei den Griechen bloß 27 
ſcheinbar ſei und auf Verſchiedenheit der Stadien beruhe, ſchon im ROM 
Jahr 1495 von Jaime Ferrer, in einem Vorſchlag über die Dr 
ſtimmung der päpſtlichen Demarcationslinie, vorgetragen wurde. 

99 (S. 172.) Brewſter, Life of Sir Isaac Newton 18314 
p. 162: «The discovery of che spheroidal form of Jupiter by 
Cassini had probably directed the attention of Newton to the 
determination of its cause, and consequently to the investigation 
of the true figure of the earth. « Caſſ in i kündigte allerdings 
die Quantität der Abplattung des Jupiter (s) erſt 1691 an 
(Anciens M&moires de l' Acad. des Sciences J. II. p. 108); 
aber wir wiſſen durch Lalande (Astron. 3me éd. T. III. p. 335), 
daß Maraldi einige gedruckte Bogen des von Caſſini angefangenen 


lateiniſchen Werkes „über die Flecke der Planeten“ beſaß, aus welchem 


Zeg 


| 


zu erſehen war, daß Caſſini bereits vor 1666, alſo 21 Jahre vor 
dem Erſcheinen von Newton's Principia, die Abfreltung des 
Jupiter kannte. a 


D 


A 


d 


100 (S. 174.) Nach Beſ ſel's Unterſuchung von zehn Grat: 


meſſungen, in welcher der von Puiſſant aufgefundene Fehler in der 


Berechnung der franzöſiſchen Gradmeſſung berückſichtigt wurde 


(Schumacher, Aſtron. Nachr. 1841 Nr. 438 S. 116), iſt die 


halbe große Axe des elliptiſchen Rotations⸗Sphäroids, dem fi, die 
unregelmäßige Figur der Erde am meiſten nähert, 327207700 143 


die halbe kleine Axe 3261139',335 die Abplattung ½59,4525 die 


Länge des mittleren Meridiangrades 57018 / 100, mit einem 


Fehler von + 2,8403: woraus folgt die Länge einer geogra⸗ 


phiſchen Meile von 3307,23. Frühere Combinationen der Grad⸗ 
meſſungen ſchwankten zwiſchen 02 und "297° ſo Walbeck, de 


in 1829 aus ſieben Gradmeſſungen. Ueber den Einfluß großer 
Unterſchiede der Längen auf die Polar⸗Abplattung ſ. Biblio- 


thèque Universelle T. XXXIII. p. 181 und T. XXXV. 


. 


f ſpäter nach den Mondsbeobachtungen von Burkhardt und 
Bouvard Au (Mecanique beleste T. V. p. 13 und 43) 

1 (S. 174.) Die Pendelſchwingungen gaben als allgemeines 
Reſultat der großen Expedition von Sabine (1822 und 1823, vom 
Aequator bis 80 nördl. Breite) es 4? nach Freycinet, wenn man 


die Verſuchsreihen von Ile de France, Guam und Mowi (Maui) 
ausſchließt, ½86/; nach Foſter enz? nach Duperrey KÉIS nach 
Lüſke (Partie nautique 1836 p. 232) aus 11 Stationen "aen: Je 
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Dagegen folgt aus den Beobachtungen zwiſchen. Formentera und S 


Dünkirchen (Connaiss. des tems 1816 p. 330) nach Mathieu 


Lanz: und zwiſchen Formentera bis Inſel Unſt nach Biot Yon ` 


Vergl. Baily, Report on Pendulum Experiments in den 


Memoirs of the Royal Astron. Society Vol. VII. p. 96; 
auch Borenius im Bulletin de Acad. de St. Pfiersbourg 


1843 T. I. p. 25. — Der erſte Vorſchlag, die Pendellänge zur 
Maaßbeſtimmung anzuwenden, und den dritten Theil des Secunden⸗ 
Pendels (als wäre derſelbe überall von gleicher Länge) wie einen 
pes horarius zum allgemeinen, von allen Völkern immer wieder: 
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zufindenden Maaße feſtzuſetzen, findet ſich in Huygens Horolo- 
gium oscillatorium 1673 Prop. 25, Ein ſolcher Wunſch wurde 
„ 1722 in einem öffentlich unter dem Aequator aufgeſtellten Monu⸗ 
Es mente von Bouguer, La Condamine und Godin aufg neue ausge⸗ 
| 5 fproden. Es heißt in der ſchoͤnen Marmortafel, die ich noch 
unverſehrt in dem ehemaligen Jeſuiter⸗Collegium in Quito geſehen 
habe: Penduli simplicis aequinoctialis unius minuti secundi arche- 
typus, mensurae naturalis exemplar, utinam universalis! Aus 
dem, was La Condamine in feinem Journal du Voyage A 
l’Equateur 1751 p. 163 von unausgefüllten Stellen in der In⸗ 
ſchrift und einem kleinen Hader über die Zahlen mit Bouguer ſagt, 
2 * vermuthete ich ]beträchtliche Unterſchiede zwiſchen der Marmortafel 
und der in Paris bekannt gemachten Inſchrift zu finden. Nach 
mehrmaliger Vergleichung bemerkte ich aber nur zwei ganz uner⸗ 
hebliche: ex arcu graduum 3½ ſtatt ex arcu graduum plus quam 
trium, und ſtatt 1742 die Jahrzahl 1745. Die letztere Angabe iſt 
ſonderbar, da La Condamine im November 1744, Bouguer im 
Junius deſſelben Jahres nach Europa zurückkamen, auch Godin, 
Südamerika ſchon im Julius 1744 verlaſſen hatte. Die nothwen⸗ 
digſte und nützlichſte Verbeſſerung in den Zahlen der Inſchrift 
würde die der aſtronomiſchen Länge der Stadt Quito geweſen ſein 
2 (Humboldt, Recueil d’ebserv. astron. T. II. p. 319-354). 
SN Nouet's an ägyptiſchen Monumenten eingegrabene Breiten geben 
uns ein neueres Beiſpiel von der Gefahr, welche eine feierliche 
ES Perpetuirung falſcher oder unvorfichtig berechneter Reſultate darbietet. 
2 2 (S. 175.) Ueber die vermehrte Intenfität der Anziehung in 
vulkaniſchen Inſeln (St. Helena, Ualan, Fernando de Noronha, 
Ile de France, Guaham, Mowi und Galapagos), mit Ausnahme 
der Inſel Rawak, vielleicht Lütke p. 240) wegen ihrer Nähe zu 
dem hohen Lande von Neu⸗Guinea, ſ. Mathieu in Delambre, 
Hist. de l' Astronomie du 18me siecle p. 701. 
5 (S. 175.) Zahlreiche Beobachtungen zeigen auch mitten in 
den Continenten große Unregelmäßigkeiten der Pendellängen, die 
2 man Local⸗Anziehungen zuſchreibt. (Delambre, Mesure de la 
\ 6 Meridienne T. HI. p. 548/ Biot / in Mem. de l’Academie 
GE Se T. GL 18 d 230) Wenn man im füdlihen Eh. 
V Frankreich und in der Lombardei von Weſten nach Oſten fortſchreitet, ( 7 +) 
d fo findet man in Bordeaux die geringſte Intenſität der Schwer⸗ 
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kraft; und dieſe Intenfität nimmt ſchnell zu in den öſtlicher ger 


legenen Orten, Figege, Clermont-Ferrand, Mailand und Padua. 
Die letzte Stadt bietet das Maximum der Anziehung dar. Der 
Einfluß des ſüdlichen Abhanges der Alpenkette iſt nicht 
bloß der allgemeinen Größe ihre e ſondern / wie Elie de 
Beaumont (Rech. sur les Réłvol. de la Sé du Globe 
1830 p. 729) glaubt, am meiften den Melaphyr: und Serpentin⸗ 
Geſteinen zuzuſchreiben, welche die Kette gehoben haben. Am Ab⸗ 
hange des Ararat, der, mit dem Kaukaſus, wie im Schwerpunkte 
des aus Europa, Aſien und Afrika beſtehenden alten Coftinents 
liegt, zeigen Fedorow's ſo genaue Pendelverſuche enfalls nicht 
Höhlungen, ſondern dichte vulkaniſche Maſſen an (parrot, Reiſe 
zum Ararat Bd. II. S. 143). In den geodatiſchen Operationen 
von Carlini und Plana in der Lombardei haben ſich Unterſchiede 
zwiſchen den unmittelbaren retten: Beobachtungen und den Re⸗ 
ſultaten jener Operationen von 20“ bis 47/8 gefunden. (S. die 
Beiſpiele von Andrate und Mondovi, Mailand und Padua in den 
Opérations géodés. et astron. pour la mesure d'un 
are du parallele moyen T. II. p. 347; Effemeridi astron. 
di Milano 1842 p. 57%) Mailand auf Bern reducirt, wie es aus 


der franzöſiſchen Triangulation folgt, hat die Breite von 45% 27° 


524, während daß die unmittelbaren aſtronomiſchen Beobachtungen 
die Breite zu 450 2735“ geben. Da die Perturbationen ſich in 
der lombardiſchen Ebene bis Parma weit ſüdlich vom Po erſtrecken 
(Plana, Opérat. g EO d. T. II. p. 847), fo kann man vermuthen, 
daß ſelbſt in der Bodenbeſchaffenheit der Ebne ablenkende 
Urſachen wirken. Aehnliche Erfahrungen hat Struve in den 
flächſten Theilen des öftlihen Europa's gemacht (Schu macher, 
Aſtron. Nachrichten 1830 Nr. 164% ©. 399). Ueber den Einfluß 
von dichten Maſſen, welche man in einer geringen, der mittleren 
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Höhe der Alpenkette gleichen Tiefe vorausſetzt, f. die analytiſchen 


Ausdrücke (nach Hoſſard und Rozet) in den Comptes ren dus 
T. XVIII. An p. 292, welche zu vergleichen find mit Poiſſon, 


Traité de M&canique G2. ed.) T. I. P. 482. Die früheften 


Andeutungen von dem Einfluß der Gebirgsarten auf die Schwin⸗ 
gungen des Pendels hat übrigens Thomas Young gegeben in 
den Philosoph. Transactions for 1819 p. 70-96. Bei den 


N 


Schlüſſen von der Pendellänge auf die Erdkrümmung iſt wohl die 


. 
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‚Möglichkeit nicht zu überſehen, daß die Erdrinde kann früher er⸗ 


härtet geweſen ſein, als metalliſche und dichte baſaltiſche Maſſen 


aus der Tiefe durch offene Gangklüfte eingedrungen ei ber Ober: 


GE nahe gekommen ſi ſind. 
4 (S. 175.) Laplace, Ex pos. du Syst. du Monde p. 231. 

5 (S. 176.) La Caille's Pendelmeſſungen am Vorgebirge der 
guten Hoffnung, die Mathieu mit vieler Sorgfalt berechnet hat 
(Delam bre, Hist. dell' Astr. du 18mesiècle p. 479), geben 
eine Applattung von ½8a; aber nach mehrfachen Vergleichungen 
der Beobachtungen unter gleichen Breiten in beiden Hemiſphären 
(Neu⸗Holland und Malouinen verglichen mit Barcelona, Neu⸗Pork 
und Dünkirchen) iſt bisher kein Grund vorhanden, die mittlere 
Abplattung der ſüdlichen Halbkugel für größer als die der nörd⸗ 
lichen zu halten (Biot in den Mém, de l' Acad. des jeiences 
T. VIII. 1829 p. 39— 41). ö 

6 (S. 1770 Die drei Beobachtungs- ere geben folgende 
Reſultate: 1) durch Ablenkung des Senkbleis in der Nähe des 
Berges Shehallien (galiſch Thichallin) in Pertſhire 4,713 bei Mas⸗ 
kelyne, Hutton und Playfair (1774—1776 und 1810) nach einer 
ſchon von Newton vorgeſchlagenen Methode; 2) durch Pendel⸗ 
ſchwingung auf Bergen 4,837 (Carlini's Beobachtungen auf dem 
Mont Cenis verglichen mit Biot's Beobachtungen in Bordeaux, 
Effe mer. as tr. di Milano 1824 p. 184); 3) durch die Dreh: 
wage von Cavendiſh/ feinem urſprünglich von Mitchell erſonnenen 


Apparaf, 5,18 (nach Hutton's Reviſion der Rechnung 5,32; nach 


der Reviſion von Eduard Schmidt 5,52: Lehrbuch der math. 


Geographie Bd. I. S. 487) / durch die Drehwage von Reich 


5,44. In der Berechnung dieſer mit meiſterhafter Genauigkeit von 
Prof. Reich angeſtellten Verſuche war das urſprüngliche mittlere 


Reſultat 5,43 (mit einem wahrſcheinlichen Fehler von nur 0, 233) / 
ein Reſultat, das, um die Größe vermehrt, um welche die Schwung⸗ 


kraft der Erde die Schwerkraft vermindert, für die Breite von 
Freiberg (50 55% in 5,44 zu verwandeln iſt. Die Anwendung 
von Maſſen aus Gußeiſen ſtatt des Bleies hat keine merkliche, 
den Beobachtungsfehlern nicht mit vollem Rechte zuzuſchreibende 
Verſchiedenheit der Anziehung, keine Spuren magnetiſcher Wir⸗ 
kungen offenbart Reich, Verſuche über die mittlere Dich⸗ 


tigkeit der Erde 1838 S. 60, 62 und 66). Durch die Annahme 


} 
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einer zu kleinen Abplattung der Erde und durch die unſichere 
Schätzung der Geſteins⸗Dichtigkeit der Oberfläche hatte man früher 
die mittlere Dichtigkeit der Erde ebenfalls, wie in den Verſuchen 
auf und an den Bergen, um "je zu klein gefunden: 4,761 (ës 5 
place, Mfcan. cel. T. V. p. 46) oder 4,785 (Eduard Schmidt, e 
Lehrb. der math. Geogr. Bd. I. 9 387 und 418). — Ueber die 
weiter unten (S. 178) angeführte Halley'ſche Hypotheſe von der . 
Erde als Hohlkugel (dem Keime Franklin'ſcher Ideen über das Erd⸗ 22 
beben) ſ. PR Tranf for dhe ycar 1693 Vol. XVII. P. 563 dn Am Ae 
the structure of the internal parts.of the Earth and the concave == 
habitated arch of te shell). Hallen hält es/des Schöpfers wür⸗ le. 
diger, „daß der Erdball wie ein Haus von mehreren Stockwerken, 
von innen und außen bewohnt ſei. Für Licht in der Hohlkugel würde 
auch wohl (p. 576) auf irgend eine Weiſe geſorgt werden können.“ SE 
S. 179, Dahin gehören die vortrefflichen analytiſchen Ar⸗ f I, ’ 
beiten von Ba Fourier, Laplace, Poiſſon, Duhamel und Lamé. Ho 
In feinem Werke Theorie mathématique de la Chaleur „ 
1835 p. 3, 428430, 436 und 521—524 (f. auch den Auszug von: ac, 
La Rive in der Bibliothèque universelle de Geneve 
T. LX. p. 415) hat Poiſſon eine von Fourier's Anſicht (Theorie /H- 
analytique de la Chaleur) ganz abweichende Hypotheſe eut: 
wickelt. Er läugnet den gegenwärtigen flüfigen Zuſtand des Kerns 
der Erde; er glaubt, „daß bei dem Erkalten durch Strahlung gegen 
das die Erde umgebende Mittel die an der Oberflache zuerſt er⸗ 
ſtarrten Theile herabgeſunken ſind, und daß durch einen doppelten 
ob: und aufwärts gehenden Strom die große Ungleichheit vermin⸗ 
dert worden iſt, welche bei einem feſten, von der Oberfläche her 
erkaltenden Körper ftatt finden würde.“ Es ſcheint dem großen 
Geometer wahrſcheinlicher, daß die Erſtarrung in den dem Miitel⸗ 
punkt näher liegenden Schichten angefangen habe; / das Phänomen 2 
der mit der Tiefe zunehmenden Wärme erſtrecke ſich nicht auf die 
ganze Erdmaſſe, und ſei bloß eine Folge der Bewegung unſres 
Planetenſyſtems im Weltraume, deſſen einzelne Theile durch 
Sternenwärme (chaleur stellaire) eine ſehr verſchiedene Tem 
peratur haben.“ Die Wärme der Waſſer unſerer arteſiſchen Brunnen 
wäre alſo, nach Poiſſon, bloß eine / außen in den Erdkörper einge⸗ 
drungene Wärme; und man könnt letzteren „als einen Felsblock 2 
betrachten, der vom Aegugtor nach dem Pole geſchafft wurde, aber . 


in einer fo kurzen Zeit, daß er nicht ganz zu erkalten vermochte. 

Die Temperatur⸗Zunahme in dieſem Blocke würde ſich nicht bis 

zu den Schichten ſeiner Mitte erſtreckt haben.“ Die phyſikaliſchen 

Zweifel, welche man mit Recht gegen dieſe ſonderbare kosmiſche 

A9 Anſicht aufgeſtellt hat / (gegen eine Anſicht, welche dem Himmels⸗ 

raume zuſchreibt, was wohl eher dem erſten Uebergange der ſich 

ore, ballenden Materie aus dem gasförmig flüſſigen in einen feſten 

H Zuſtand gehört) findet man geſammelt in Poggendorff's 

Annalen der Phyſik und Chemie Bd. XXXIX. S. 93100. 

f "(E 189) Siehe oben S. 27, 42 und 48. Die Wärme: 

zunahme iſt gefunden worden in dem Puits de Grenelle zu Paris 

3 von 98¼0 Fuß (32 metres in dem Bohrloch zu Neu-Salzwerk 

r bei Preußiſch Minden faſt 91 Fuß (29, 6); zu Pregny bei Genf, 

ohnerachtet dort die obere Oeffnung des Bohrloches 1510 Fuß über 

jee dem Meeresſpiegel liegt, nach Auguſte de la Rive und Markt, 

Marc ebenfalls von 91 Fuß (29, 6). Dieſe Mebereinftiiimung der Re⸗ 

D Mt ſultate Jeiner Methode, welche erft im Jahre 1821 von Arggo (An- 

` Ar Muaire du Bureau des Longitudes 1835 p. 234) vorgeſchlagen wurde, 

HE fehr auffallend, und von drei Bohrlöchern hergenommen, von 

1683 F. (547), 2094 F. (680) und 680 F. (221) abſoluter Tiefe. 

Die zwei Punkte der Erde, in kleiner ſenkrechter Entfernung unter 

einander, deren Jahres-Temperaturen wohl am gengueſten be⸗ 

e lune ſind, ſind wahrſcheinlich die = Temperatur/der Stern: 

| Et warte zu Paris und die Temperatur der Caves de ’Observatoire. 

| > - Jene iſt 105,822, diefe 119,834, Unterſchied 1,012 auf 86 Fuß 
G. 


(28 *) Tiefe (poi fon ( Théorie math. de la Chaleur p. 415 

und 462). Freilich iſt in den letzten 17 Jahren, aus noch nicht 

ganz ausgemittelten Urſachen, wo nicht die Temperatur der Caves 

de P’Observatoire, doch die Anzeige des dort ſtehenden Thermo⸗ 

meters, um 00,220 geſtiegen. Wenn in Bohrlöchern bisweilen 

das Eindringen von Waſſern aus Seitenklüften einige Störung 
hervorbringt, fo find in Bergwerken andere Verhältniſſe erkältender 

5 Luftſtroͤmung noch ſchädlicher für die Genauigkeit mit vieler Mühe 

F erforſchter Reſultate. Das Geſammt⸗Reſultat von Reichß großer 

E Arbeit über die Temperatur der Gruben im fähfifchen Erzgebirge 
1 L Z ſeine etwas langſame Wärmezunahme von 128%, (417,84) auf 
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KE BY ©. 191 in einem Schachte des Kohlenberg⸗ Ka 
werks von Monk Wearmouth bei Neweaſtle, wo, wie ich ſchon oben 409 Gescht 


bemerkt, 1404 Fuß (456) unter dem Meeresſpiegel gearbeitet wird, 
auch eine Zunahme der Wärme von 99% Fuß (32, 4), fait ganz 
identiſch mit Arago's Reſultat im Puits de Grenelle, gefunden. 

(S. 182.) Bouſſingault sur la Profondeurälaquelle 
se trouve la ouchg de Température invariable entre 


LIII. 1833 p. 225247. b 
40 (S. 183.) Laplace, Exp. du Syst. du Monde p.“ 


H 


IE 


les tropiquesfin Annales de Chimie et de Physique I. 2 


220 und 263, Mecanique gl. T. V. p. 18 und 72. Es iſt zu , 


bemerken, daß der Bruch Yır. eines Centeſimal-Grades des Queck⸗ 
filber - Thermometers, welcher im Texte als Grenze der Stabilität 

der Erdwärme feit Hipparchs Zeiten angegeben iſt, auf der An- 

nahme beruht, daß die Dilatation der Stoffe, aus denen der Erd⸗ 

körper zuſammengeſetzt iſt, gleich der des Glaſes Tei, d. i. Yıooooo 

für 10 Wärme. Vergl. über dieſe Vorausſetzung Arago im An- 

nuaire pour 1834 p. 177—190. 


41 (S. 184) William Gilbert von Colcheſter, den Galilei BE 


„bis zum eg Erregen groß“ nennt, fagt ſchon: „magnus mag- 


Fe nes ipse est globus terrestris“. Er beſpoͤttelt die Magnetberge 


E 

7 
N, 1 
/ 


des Fracaſtoro, des großen Zeitgenoſſen von Chriſtoph Colum⸗ 


45 
Zb: „rejicienda est vulgaris opinio de montibus magneticis, 


aut rupe aliqua magnetica, aut polo phantastico a polo mundi 
distante.“ Er nimmt die Abweichung der Magnetnadel auf dem 
ganzen Erdboden für unveränderlich an (variatio uniuscujusque 


loci constans est) / und erklärt die Krümmungen der iſogoniſchen 5 


Linien aus der Geſtaltung der Continente und der relativen Lage 
der Meeresbecken, welche eine ſchwächere magnetiſche Ziehkraft aus⸗ 
üben als die über dem Ocean hervorragenden feſten Maſſen. (Gil: 
bert de Magnete, ed. 1633, p. 42, 98, 152 und 155.) a 

4 (S. 185.) Gauß, Allgemeine Theorie des Erd⸗ 


magnetismus, in den Reſultaten aus den Beob. . 


ee oe 9 41 S. 56. , 
S. 185.) Es giebt auch Perturbationen, die ſich nicht weit 


fortpflanzen, mehr local ſind, vielleicht einen weniger tiefen Sitz 
haben. Ein ſeltenes Beiſpiel einer außerordentlichen Störung, 
welche in den Freiberger Gruben und nicht in Berlin gefühlt wurde, 
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A habe ich ſchon vor vielen Jahren bekannßt gemacht (Lettre de | 9 
Mr. de Humboldt à S. A. R. le Duc de Sussex sur es E d 
14. moyenf propres a perfectionner la connaissance du er | n 
| e, Magnetisme terrestre, in Beguerel's Traité ‚experi- | u 
E ée mental de Plectricite T. VII. Ip. 442). Magnetiſche Un: S 
* gewitter, die gleichzeitig von Sicilien bis Upfala gefühlt wurden, g | ki 
gelangten nicht von Upfala nach Alten (Gauß und Weber, | d 
Mefultate des magnet. Vereins 1839 S. 128; Lloyd in | S 
) , den Compfes rendus de l' Académie des Sciences T. vi 
D AS Je XIII. 1843 Um. II. p. 725 und 8277 Unter den vielen in neuerer d 
* Zeit aufgefundenen gleichzeitigen und durch große Länderſtrecken d 
4 fortgepflanzten Perturbationen, welche in Sabine's wichtigem | H 
de K Werke (Observ. ondays ofunusualmagneti disturbance, il 
| 1843) geſammelt find, iſt eine der denkwürdigſten die vom 25 Sept. 0 
1841, welche zu Toronto in Canada, am Vorgebirge der guten | m 
Hoffnung, in Prag und theilweiſe in Van Diemens Land beob⸗ 
achtet wurde. Die engliſche Sonntagsfeier, nach der es ſünd⸗ | d 
U haft iſt, nach Sonnabend Mitternacht eine Scale abzuleſen und w 
große Naturphänome der Schöpfung in ihrer ganzen Entwicklung zu , 
I verfolgen, hat, da das magnetiſche Ungewitter wegen des Langen⸗ n 
unterſchieds in Van Diemens Land auf einen Sonntag fiel, die E 
/ 0 Beobachtung deſſelben unterbrochen! (Observ. p. XIV, 78, 8⁵ 1.8700 E 
. 14 (S. 186.) Die im Tert geſchilderte Anwendung der Magnet: ! if 
| Inclination zu Breitenbeſtimmungen längs einer RS laufenden | Be 
| Küfte, die wie die Küfte von Chili und Peru einen Theil des | Woher ® 
| = Jahres in Nebel (garua) gehüllt iſt, habe ich angegeben in La⸗ i d 
| je mftherie's Journal de Physique 1804 T. IIX. p. 449. | 9 
| Dieſe Anwendung iſt in der bezeichneten Localität um ſo wich⸗ : u 
S ) Jen tiger, als / bei der heftigen Strömung von Süß nach Norden | » 
AR bis Cabo Parirfa, es für die Schiffahrt ein großer Zeitverluſt | 9 
iſt, wenn man ſich der Küſte erſt nördlich von dem geſuchten > re 


Hafen nähert. In der Südſee habe ich vom Hafen Callao de Lima 
bis Trurillo, bei einem Breiten⸗Unterſchiede von 30 57“, eine Ber: p 
Anderung an der Magnet-Inclination von 9° cent. und von Callao | N. 
bis Guayaguil, bei einem Breiten⸗Unterſchied von 90 50° /eine ge - 2 
Inclinations⸗Veränderung von 2 gefunden (f. meine elation f 
historique T. III. p. 622). Von Guarmey (Br. 10 H Süd), Nu: d 
aura (Br. 119 3) bis Chancay Du 32% find: die Neigungen 6°, 80; | 
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e 90, 00 und oo, 35 cent. Eintheilung. Die Ortsbeſtimmung mittelſt Y? 
ER > der magnetiſchen Inclination hat da, wo der Schiffscurs die Heft, 50% 
. niſchen Linien faſt ſenkrecht ſchneidet, das Merkwürdige, daß ſie die 
2 einzige iſt, welche jeder Zeitbeſtimmung, und alſo des Anblicks der 
5 Sonne und der anderen Geſtirne entbehren kann. Ich habe vor 
„ ; kurzem erſt aufgefunden, daß ſchon am Ende des 16ten Jahrhun⸗ 
d derts, alſo kaum 20 Jahre nach der Erfindung des Inclinato⸗ 
n rium von Robert Norman, in dem großen Werke de Magnete 
` / von William Gilbert, Vorſchläge, die Breite durch die Neigung 
D b der Magnetnadel zu beſtimmen, gemacht worden find. Gilbert 
n | (Physiologia nova de Magnete lib. V. cap. 8. p. 200) rühmt 
H R die Methode als anwendbar „aere caliginosd“. Edward Wright ES 
e in der Vorrede, welche er dem großen Werke ſeines Lehrers bei⸗ EEE 
t. | gefügt / nennt einen ſolchen Vorſchlag „vieles Goldes werth“. Da er 
n | mit Gilbert irrigerweiſe annahm, daß die iſokliniſchen Linien mit den 
be geographiſchen Parallelkreiſen, wie der magnetiſche Aequator mit 
d⸗ dem geographiſchen / zuſammenfielen, fo, bemerkte er nicht, daß die er⸗ 5 N) 
k / wähnte Methode eine locale und viel eingeſchränktere Anwendung hat. 
H | 15 (S. 183.) Gauß und Weber, Reſultate des mag 6 
"Ge / netiſchen Vereins im J. 1838 $ 31 S. 46. , ) 
ie 40 (S. 186.) Nach Faraday's Behauptung (London and 
5 | “Edinburgh Philosophical Magazine 1836 voll OO, p. 178) JJ 
: ift dem reinen Kobalt der Magnetismus ganz abzuſprechen. Es 
n iſt mir nicht unbekannt, daß andre berühmte Chemiker Geinrich 
8 gc ier Roſe und Wöfhler) dieſe Behauptung für nicht abſolut entſchei⸗ e 
KR : | dend halten. Wenn von zwei mit Sorgfalt gereinigten Kobalt: 
2. | Maſſen, welche man beide für nickelfrei hält, ſich die eine als ganz 
h: unmagnetiſch (im ruhenden Magnetismus) zeigt, ſo ſcheint mir 
H der Verdacht, daß die andere ihre magnetiſche Eigenſchaft einem 
Lë Mangel von Reinheit verdanke, doch wahrſcheinlich und fuͤr Fa⸗ 
H. raday's Anſicht ſprechend. 
1a „S. 186.) Arago in den Annales de Chimie J. XXXI/ A 
r⸗ Pp. 214; Brewſter, Treatise of Magnetism 1837 p. 111; 
40 Baumgartner in der Zeitſchrift für Phyſ. und Mathem. 
e el Bd. II. S. 419. a Ä * 
n 18 (S. 187.) Humboldt, Examen eritique de (ist A 
u⸗ de la Geographie T. III. p. 36. a 2 
); 9 (S. 187.) Asie centrale I. I. Introdugtion p- 
Bm | 
7 Ze 


— 
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XXXVII-XLII. Die weſtlichen Völker, Griechen und Römer, 
wußten, daß Magnetismus dem Eiſen langdauernd mitgetheilt 
werden kann („sola haec materia ferri vires a magnete lapide 
accipit retinetque longo tempore“, Elin. XXXIX, 14). Die 
große Entdeckung der telluriſchen Richtkraft hing alſo allein 
davon ab, daß man im Oceident nicht durch Zufall ein längliches 
Fragment Magnetſtein oder einen magnetiſirten Eiſenſtab, mit: 
telſt Holz auf Waſſer ſchwimmend oder an einem Faden hangend, 


in freier Bewegung beobachtet hatte. 


20 (S. 188.) Ein ſehr langſames ſeculäres Fortſchreiten oder 
gar eine locale Unveränderlichkeit der Magnet-Declination hebt 
die Verwirrung auf, welche durch telluriſche Einwirkungen 
in der Quantität des räumlichen Bodenbeſitzes da entſteht, wo 
mit völliger Unbeachtung der Declinations⸗Correction das Grund⸗ 
eigenthum, zu ſehr verſchiedenen Zeitepochen, durch bloße Anwen⸗ 


dung der Buſſole vermeſſen worden iſt. „The whole mass of 


West -India property“, fagt Sir John Herſche l / bas been Ba 


ved from the bottomless pit of endless litigation by the inva- 
riability of the magnetic declination in Jamaica and the sur- 
rounding archipelago during the whole of the last century, all 
surveys of property there having been conducted solely by the 
compass.“ Vergl. Robertſon in den Philos. Transact. for 
1806 P. II. p. 348 on the permanency ofthe compass in 
Jamaica since 1660. In dem Mutterlande (England) hat ſich 
die Magnet⸗Declination in derſelben Zeit um volle 14% verändert. 

21 (S. 188.) Ich habe an einem andern Orte gezeigt, daß man 


in den auf uns gekommenen Documenten über die Schiffahrten 


von Chriſtoph Columbus mit vieler Sicherheit drei Ortsbeſtim⸗ 
mungen der atlantiſchen Linie ohne Abweichung für den 


13 Sept. 1492, den 21 Mai 1496 und den 16 Auguſt 1498 er⸗ 


kennen kann. Die atlantiſche Curve ohne Abweichung war zu jenen 
Epochen NO — SW gerichtet. Sie berührte den wdamerikaniſchen 
Continent etwas öſtlich vom Cap Codera, während jetzt die Be⸗ 
rührung an der Nordküſte von Brafilien beobachtet wird Gu m⸗ 
boldt, Examen critique de l’hist. de la Géogr. T. III. 
p. 44— 48). Aus Gilbert's Physiologia nova de Magnete 
ſieht man deutlich (und dieſe Thatſache iſt ſehr auffallend), daß 
im Jahr 1600 die Abweichung noch null in der Gegend der Azoren 


Ava 
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war (lib. IV. cap. LD, ganz wie zu Columbus Zeit. Ich glaube // 
| in meinem Examen eritiqud (T. III. p. 54) aus Documenten 2 
rel ` erwiefen zu haben, daß die berühmte Demarcations-Linie, durch g 
welche der Pabſt Alexander VI die weſtliche Hemiſphäre zwifhen + 
Portugal und Spanien theilte, darum nicht durch die weſtlichſte 
der Azoren gezogen wurde, weil Columbus eine phyſiſche Ab: 
theilung in eine politiſche zu verwandeln wünſchte. Er legte 5 
ngmlic eine große Wichtigkeit auf die Zone (raya), „auf welcher Fe, 
die Bzuſſole keine Variation mehr zeige, wo Luft und Meer, SE 
letzteres mit Tang wieſenartig bedeckt, fich anders geftalten, wo 
kühle Winde anfangen zu wehen, und (ſo lehrten es ihn irrige VER 
Beobachtungen des Polarſternes) die Geſtalt (Sphäricität) der Erde 
nicht mehr dieſelbe ſei.“ 
22 (S. 189.) Es iſt eine Frage von dem hoͤchſten Intereſſe für 
das Problem der phyſiſchen Urſachen des telluriſchen Magnetismus, 
ob die beiden ovalen, ſo wunderbar in ſich geſchloſſenen Syſteme 
iſogoniſcher Linien im Laufe der Jahrhunderte in dieſer geſchloſſe⸗ 
nen Form fortrücken oder fo auflöfen und entfalten werden? In 
dem oſt⸗aſiatiſchen Knoten nimmt die Abweichung von außen nach 
innen zu, im Knoten oder Oval der Südſee findet das Entgegen⸗ 
geſetzte ſtatt; ja man kennt gegenwärtig in der ganzen Südſee, 
öſtlich vom Meridian von Kamtſchatka, keine Linie ohne Abwei⸗ 
chung, keine die unter 2e wäre (Erman in Poggen d. Anna: 
len Bd. XXI. S. 129). Doch ſcheint Cornelius Schouten am ur 
Oſtertage des Jahres 1616 etwas ſüdoͤſtlich von Nukahiva, bei 156 
ſüdlicher Breite und 1320 weſtl. Länge, alſo mitten in dem jetzigen 
in ſich geſchloſſenen iſogoniſchen Syſteme, die Abweichung null ge⸗ 
funden zu haben (Han ſt ee [Magnetismus der Erde 1819 A 
S. 28). Man muß bei allen diefen Betrachtungen nicht vergeſſen, 
daß wir die Richtung der magnetiſchen Linien in ihrem Fortfchreis 
ten nur ſo verfolgen können, wie ſie auf der Erdoberfläche proji⸗ 
cirt ſind. 
28 (S. 190.) Arago im Annuaire 1836 p. 284 und 1840 


p. 330-338. | e 
23 (S. 190.) Gauß, Hia, Theorie des Magnet is. E 
mus € 31. Zen 


(S. 190.) Duperrey de la configuration de l’equa- 
teur magnétique in den Annales de Chemie T.XLv.p /= 
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29 (S. 193.) Folgendes iſt der hiſtoriſche Hergang der Auf⸗ 
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371 und 379 (vergl. auch Morlet in den M&moires présen- 


tes par divers, sayans à l' Acad. roy. des Sciences I. 
III. p. dë 

Be SR, ©. die merkwürdige Carte iſokliniſcher Linien im 
atlantiſchen Ocean für die Jahre 1825 und 1837 in Sabine's 
Contributions to fterrestrial Magnetism 1840 p. 139. 


27 (S. 192.) Humboldt über die ſeculäre Verände⸗ 


rung der magnetiſchen Inclination, in Poggen d. An⸗ 
nalen Bd. XV. S. 322. 

28 (S. 103.) Gauß, Reſultate der Beob. des mag. 
. 9 21; Sabine, Report on the varia- 
magnetic Intensity p. 63. 


findung des Geſetzes von der (im Allgemeinen) mit der magneti⸗ i 


ſchen Breite zunehmenden Intenſität der Kräfte. Als ich mich 1798 


der Expedition des Capitän Baudin zu einer Erdumfeglung an- 
ſchließen wollte, wurde ich von Borda, der einen warmen Antheil 
an der Ausführung meiner Entwürfe nahm, aufgefordert, unter 


verſchiedenen Breiten in beiden Hemiſphären eine ſenkrechte Nadel 
im magnetifchen Meridian ſchwingen zu laſſen, um zu ergründen, 
ob die Intenſität der Kräfte dieſelbe oder verſchieden ſei. Auf 


meiner Reiſe nach den amerikaniſchen Tropenländern machte ich 


dieſe Unterſuchung zu einer der Hauptaufgaben meiner Unterneh: 
mung. Ich beobachtete, daß dieſelbe Nadel, welche in 10 Minuten 


zu Paris 245, in der Havana 246, in Mexico 242 Schwingungen 


vollbrachte, innerhalb derſelben Zeit zu San Carlos del Rio Ne⸗ 
gro (Breite 153“ N., Länge 800 40“ W.) 216, auf dem magnetiſchen 
Aeguator / d. i. der Linie, auf der die Neigung = 0 iſt, in Peru 


2 de 70 17 Suͤd, Länge 800 40° W.) nur 511, in Lima (Br. 120 27 Fal 


Gë magnetiſchen Aequator in der peruaniſchen Andef⸗Hette zwiſchen 


wieder 219 Schwingungen zeigte. Ich fand alſo in den Jahren 
1799 bis 1803, daß die Totalkraft, wenn man dieſelbe auf dem 


Micuipampa und Cajamarca = 1,0000 ſetzt, in Paris durch 1,3482; 


in Merico durch 1,3155; in San Carlos del Rio Negro durch 1,0480; 
in Lima durch 1,0773 ausgedrückt werde. Als ich in der Sitzung 


des Parifer Inſtituts am 26 Frimaire des Jahres XIII in einer 
Abhandlung, deren mathematiſcher Theil Herrn Biot zugehört, dies 
Geſetz der veränderlichen Intenſität der telluriſchen Magnetkraft 
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lte und durch den numeriſchen Werth der Beobachtungen 2 
verſchiedenen Punkten erwies, wurde die Thatſache als 


vollkommen neu betrachtet. Erſt nach der Leſung Meier Abhand- S 
lung, wie Biot in derſelben Lamftherie, Journal de Phy- JE 
sique T.LIX. p. 446 note 2) ſehr beſtimmt fagt und ich in der = 


Relati 
de Roſ 


on hist. T. I. p. 262 note 1 wiederholt habe, theilte Herr 
fel feine ſechs früheren, ſchon 17911794 in Van Die⸗ 


mens Land, in Java und Amboina gemachten Schwingungs⸗Be⸗ 
obachtungen an Biot mit. Aus denſelben ergab ſich ebenfalls das 
Geſetz abnehmender Kraft im indiſchen Archipelagus. Es iſt faſt 


E 


zu vermuthen, daß Meter vortreffliche Mann / in ſeiner eigenen 
Arbeit / die Regelmäßigkeit der Zu- und Abnahme der Intenſität VB; 
nicht erkannt hatte, da er von dieſem, gewiß nicht unwichtigen 
phyſiſchen Geſetze vor der Leſung meiner Abhandlung unſern ge⸗ 
meinſchaftlichen Freunden Laplace, Delambre, Prony und Biot nie 
etwas geſagt hatte. Erſt im Jahr 1808, vier Jahre nach meiner 
Rückkunft aus Amerika, erſchienen die von ihm angeſtellten Be⸗ 
obachtungen im Voyage d’Entrecasteaux I. II. p. 287, 291, 
321, 480 und 644. Bis heute hat man die Gewohnheit beibehalten, 


in allen 


magnetiſchen Intenſitats⸗Tafeln, welche in Deutſchland 22 


( Hanſteen, Magnet. der Erde 1819 S. 71 Gauß, Beob. GE 
des magn. Vereins 1838 S. 36-39; Er man, phyſikaliſche . 5 


Be ob. 
ma gne 


restrial Magnetism 1843) und in Frankreich (Becquerel, 


Traité 


nen ſind, die irgendwo auf dem Erdkörper beobachteten Schwin⸗ 


gungen 


1841 S. 529 — 579), in England (Sabine, Report on 
t. Intensity 1838 p. 43-62; Contributioß to ter- n 


— 


d' Fleetr. et de Magnet. T. VII. p. 354-367) erſchie- / 


— 


auf das Maaß der Kraft zu reduciren, welches ich auf 


dem magnetiſchen Aequator im nördlichen Peru ge funden habe: 2 
fo daß bei diefer willküßlich angenommenen Einheit die Intenſität fe 7 


ber mag 
aber als 


netiſchen Kraff zu paris 1,348 geſetzt wird. Noch älter /Z 
des Admiral doit Beobachtungen find die, welche auf 2 2 E 


der unglücklichen Expedition von La 1 e, von dem Aufent⸗ /# 


halt in 


Teneriffa (1785) an bis zur Ankunft in Macao (1787), 


durch Lamanon angeſtellt und an die Afademie der Wiſſenſchaf? /< 
ten geſchickt wurden. Man weiß beſtimmt (Beh werel T. VII. Sec, 


P. 320), 
waren; 


daß ſie ſchon im Julius 1787 in den Hands Condorcet's E 
ſie ſind aber trotz aller Bemühungen bis jetzt nicht wieder 


ir 


2 
KL 
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aufgefunden worden. Von einem ſehr wichtigen Briefe Lamanon's 
an den damaligen perpetuirlichen eet der Afademie, den man 
vergeſſen in dem Voyage de Lap rouse abzudrucken, beſitzt 
der Capitän Duperrey eine Abſchrift. Es heißt darin ausdrücklich: 
„que la force attractive de ’aimant est moindre dans les tro- 
piques qu’en avancant vers les poles, et que bintensité magné- 
tique deduite du nombre des oseillations de Paiguille de la bous- 
sole d'inclinaison change et augmente avec la latitude.“ Hätte 
die Akademie der Wiſſenſchaften vor der damals gehofften Rückkunft 
des unglücklichen Laperouſe Dé berechtigt geglaubt, im Lauf des 
Jahres 1787 eine Wahrheit zu publiciren, welche nach einander 
von drei Reiſenden, deren keiner den anderen kannte, aufgefunden 
ward, ſo wäre die Theorie des telluriſchen Magnetismus 18 Jahre 
früher durch die Kenntniß einer neuen Klaſſe von Erſcheinungen 
erweitert worden. Dieſe einfache Erzählung der Thatſachen kann 
vielleicht eine Behauptung rechtfertigen, welche der dritte Band 
meiner Relation historique (p. 615) enthält: „Les obser- 
vations sur les variations du magnétisme terrestre auxquelles ie 


me suis livré pendant 32 ans ad moyen d'instrumens compara- 


bles entre eux en Am£rique, en Europe et en Asie, embrassent, 
dans les deux hemispheres, depuis les frontiöres de la Dzoun- 
garie chinoise jusque vers Pouest A la Mer du Sud qui baigne 
les cötes du Mexique dt du Perou, un espace de 188° de longi- 
tude, depuis les 60° de latitude nord jusqu” di 420 de latitude 
sud. Pai regardé la loi du decroissement des forces magné- 
tiques, du pole A Lequateur, comme le résultat le plus im- 
portant de mon voyage américain.“ Es iſt nicht gewiß, aber 
ſehr wahrſcheinlich, daß Condorcet den Brief Lamanon's vom Ju⸗ 
lius 1787 in einer Sitzung der Afademie der Wiſſenſchaften zu 
Paris vorgeleſen hat, und eine ſolche bloße Vorleſung halte ich. 
für eine vollgültige Art der Publication (Annuaire du Bu- 
reau des Longitudes 1842 p. 463). Die erſte Erkennung 
des Geſetzes gehört. daher unſtrektig dem Begleiter Lapérouſe's 
an / aber lange unbeachtet oder vergeſſen, hat, wie ich glauben 
darf, die Kenntniß des Geſetzes der mit der Breite veränderlichen 
Intenſität der magnetiſchen Erdkraft erſt in der Wiſſenſchaft Leben 
gewonnen durch die Veröffentlichung meiner Beobachtungen von 
1798 bis 1804. Der Gegenſtand und die Länge dieſer Note wird 
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denen nicht auffallend fein, welche mit der neueren Geſchichte des 


Magnetismus und dem durch dieſelbe angeregten Zweifel vertraut find, - 


auch aus eigener Erfahrung’wiffen, daß man einigen Werth auf das legt, 
womit man ſich fünf Jahrelang ununterbrochen unter den Beſchwer⸗ 
den des Tropenklima's und gewagter Gebirgsreiſen beſchäftigt hat. 

30 (S. 194.) Das Maximum der Intenſität der ganzen Erd⸗ 


oberfläche iſt nach den bisher geſammelten Beobachtungen 2,052, 


das Minimum 0,706. Beide Erſcheinungen gehoren der füdlihen 
Hemifphäre an: die erſte der Br. 730 47“ S. und Länge 169 20 


O., nahe bei Mount Crozier, in WNW des ſüdlichen Magnet⸗ 
pols, an einem Punkte, wo Capitän James Roß die Inclina⸗ 


tion der Nadel 870 11° fand (Sabine, Contributions to ter- 
restrial Magnetism 1843 No. B. p. 231); die zweite, von Ex man 
beobachtete, unter Br. 19059 S. und Länge 370 24“ W., an 80 Mei⸗ 
len öſtlich von der braſilianiſchen Küſte der Provinz Espiritu Santo 
(Erman, Phyſ. Beob. 1841 S. 570), an einem Punkte, wo die 
Inclination nur 7055’ iſt. Das genaue Verhältniß der Intenſi⸗ 


täten iſt alſo wie 1 zu 2,906. Man hatte lange geglaubt, die 


ſtarkſte Intenſität der magnetiſchen Erdkraft ſei nur zwei und ein 
halbmal ſo groß, als die ſchwächſte, welche die Oberfläche unſers 
Planeten zeigt (Sabine, Report on magn. Intensity p. 82). 

51 (S. 194.) Vom Bernſtein (suceinum / glessum) ſagt Plinius 
XXXVII, 3: „Genera ejus plura. Attritu digitorum accepta caloris 
anima trahunt in se paleas ac folia arida quae levia sunt, àe ut 
magnes lapis ferri ramenta quoque.» Pla to in Timaeo p. 80; 
Martin, Etudes sur le Timée T. II. p. 343—346; Strabo 
XV. p. 708, Caſaub.; Clemens Alex. Strom. II. p. 370, wo 
ſonderbar genug ed oed nen und ed Nerrgo unterſchieden werden.) 
Wenn Thales in Ariſtot. de anima l, 2 und Hippias in Dios. 
Laertio I, 24 dem Magnet und dem Bernftein eine Seele zu⸗ 
ſchreiben, fo deutet dieſe Beſeelung nur auf ein bewegendes Princip. 

52 (S. 194.) „Der Magnet zieht das Eiſen, wie der Bern: 
` fein die kleinſten Senfkörner, an. Es iſt wie ein Windeshauch, 
der beide geheimnißvoll durchwehet und pfeilſchnell ſich mittheilt.“ 
Dieſe Worte gehören dem Kuopho, einem chineſiſchen Lobredner 
des Magnets, Schriftſteller aus dem Anfang des aten Jahrhun⸗ 
derts (Klaproth, Lettre à M. A. de Humboldt, sur lin- 
vention de la boussole, 1834 p. 125). a 
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33 (S. 195.) The phenomena of periodical Variations depend 
manifestly on the action of solar heat, operating probably through 
the medium of thermoeleetric currents induced on the earth’s 
surface. Beyond this rude guess however, nothing is as yet 
known of the physical cause. It is even still a matter ofyspecu- 
lation, whether the solar influence be a principal, or only a 
subordinate cause in the phenomena of terrestrial magnetism.» 
(observ. to be made in the Antaretie Exped. 1840/ 
p. 35.) / o 
are, 196.) Barlow in den Philos. Transact. for 1822 
P. I. p. 117; Sir David Brewſter, Treatise on Magnetism 
p. 129. Lange vor Gilbert und Hooke ward ſchon in dem chine⸗ 
ſiſchen Werke Ou⸗thſa⸗tſou gelehrt, daß die Hitze die Richt⸗ 
kraft der Magnetnadel vermindere (Klaproth, Lettre à M. 
A. de Humboldt, sur l'invention de la boussole 
P. 900 15 vg 
55 (S. 197.) S. die Abhandlung on Terrestrial! Mag ne- 
Gem im Quart. Review 1840 Vol. LXVI. p. 271-312. 
56 (S. 197.) Als die erſte Aufforderung zur Errichtung dieſer 
Warten (eines Netzes von Stationen, die mit ae 
menten verſehen ſind) von mir ausging, durfte ich nicht die Hoffnung 


hegen, daß ich ſelbſt noch die Zeit erleben würde, wo durch die ver⸗ 
rg. fie einte Thätigkeit er Phyſiker und Aſtronomen, hauptſächlich aber 


durch die großartige und ausdauernde Unterſtützung zweier Regie⸗ 
rungen, der ruſſiſchen und großbritanniſchen, beide Hemiſphären 
mit magnetiſ chen Häuſern gleichſam bedeckt ſein würden. Ich 
hatte in den Jahren 1806 und 1807 zu Berlin mit meinem Freunde 
und Mitarbeiter Herrn Olt manns, beſonders zur Zeit der Sol⸗ 
ſtitien und Aequinoctien, 5—6 Tage und eben ſo viel Nächte un⸗ 
unterbrochen von Stunde zu Stunde, oft von halber zu halber 
Stunde, den Gang der Nadel beobachtet. Ich hatte mich überzeugt, 
daß fortlaufende, ununterbrochene Beobachtungen (öbservatio per- 
petua) von mehreren Tagen und Nächten den vereinzelten Beob⸗ 
achtungen vieler Monate vorzuziehen ſeien. Der Apparat, ein Pro⸗ 
ny'ſches magnetiſches Fernrohr, in einem Glaskaſten an einem 
Faden ohne Torſion aufgehangen, gab an einem fern aufgeſtellten 
fein getheilten, bei Nacht durch Lampen erleuchteten Signale Winkel 
won 7 bis 8 Secunden. Magnetiſche Perturbationen (Unge⸗ 
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witter), die bisweilen in mehreren auf einander folgenden Nächten 
zu denſelben Stunden wiederkehrten, ließen mich ſchon damals den 
lebhaften Wunſch äußern, ähnliche Apparate in Weſten und Oſten 
von Berlin benuft zu ſehen, um allgemeine telluriſche Phäno⸗ 2 
mene von dem zu unterſcheiden, was localen Störungen i im Innern 
des ungleich erwärmten Erdkörpers oder in der wolkenbildenden 55 

Atmoſphäxe ugeh rt. Meine Abreiſe nach Paris und die (ER 2 E 

politiſche im ganzen weſtlichen Europa hinderten da ës 
mals die Erfüllung jenes Wunſches. Das Licht, welches (1820) 7 N. 
die [Entdedung Oerſted's über den inneren Zuſam menhang der 
Electricität und des Magnetismus verbreitete, erweckte endlich, 
nach langem Schlummer, ein allgemeines Intereſſe für den perio⸗ 
diſchen Wechſel der electro-magnetiſchen Ladung des Erdkörpers. 
Arago, der mehrere Jahre früher in der Sternwarte zu Paris, 
mit einem neuen vortrefflichen Gambey'ſchen Declinations⸗Inſtru⸗ 
mente, die längſte ununterbrochene Reihe ſtündlicher Beobachtungen 
begonnen hatte, welche wir in Europa beſitzen, zeigte durch Ver⸗ 

ö gleichung mit gleichzeitigen Perturbations⸗Beobachtungen in Kaſan, 

e welchen Gewinn man aus correfpondirenden Meffungen . der Ab⸗ 

| weichung ziehen könne. Als ich nach einem 18jährigen Aufenthalte 

i f in Frankreich nach Berlin zurückkehrte, ließ ich im Herbſt 1828 ein 

5 kleines magnetiſches Haus aufführen: nicht bloß, um die 1806 be⸗ 

; gonnene Arbeit fortzufegen, ſondern hauptſachlich, damit zu verabs 

f redeten Stunden gleichzeitig in Berlin, Paris und Freiberg (in 

0 einer Teufe von 35 Lachtern unter Tage) beobachtet werden könne. 

5 Die Gleichzeitigkeit der Perturbationen und der Parallelismus der 


* 


3 Bewegungen für October und December 1829 wurde damals ſchon 
= i graphiſch dargeſtellt (poggen d. Annalen Bd. XIX. S. 357 
r i Tafel I-II). zb auf Befehl des Kaifers von Rußland im Jahre Fra 
t, 1829 unternommene Expedition im nördlichen Aſien gab mir bald 
rt Gelegenheit, meinen Plan in einem größeren Maaßſtabe auszu⸗ 
b⸗ a dehnen. Es wurde dieſer Plan in einer von der kaiſerlichen Aka⸗ 
55 demie der Wiſſenſchaften fpeciell ernannten Commiſſion entwickelt; 
Ge und unter dem Schutze des Chefs des Bergeorps, Grafen von 
en Cancrin, und der vortrefflichen Leitung des Prof. Kupffer kamen 
kel : magnetiſche Stationen von Nicolajeff an durch das ganze nördliche 
e Aſien über Catharinenburg, Barnaul und Nertſchinſk bis Peking 
g Au Stande. Das Jahr 1832 (Göttinger gelehrte Anzeigen. 
. . 7 . Le 
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St. 206) bezeichnet die große Epoche, in welcher der tiefſinnige 
Gründer einer allgemeinen Theorie des Erdmagnetismus, Fried⸗ 
rich Gauß, in der Göttinger Sternwarte die nach neuen Prin⸗ 
cipien conſtruirten Apparate aufſtellte. Das magnetiſche Obſerva⸗ 


torium war 1834 vollendet, und in demſelben Jahre Reſultate 
der Beob. des magnetiſchen Vereins im Jahr 1838 S. 135 


und Pog gen d. Annalen Bd. XXXIII. S. 426) verbreitete 


Gauß ſeine Inſtrumente und Beobachtungsmethode, an denen der 
ſinnreiche Phyſiker Wilhelm Weber den lebhafteſten Antheil 
nahm, über einen großen Theil von Deutſchland, Schweden und 
ganz Italien. In dieſem nun von Gottingen wie von einem 
Centrum ausgehenden magnetiſchen Vereine wurden ſeit 1836 vier 
Jahrestermine von 2àſtündiger Dauer feſtgeſetzt, welche mit denen 
der Aequinoctien und Solſtitien, die ich befolgt und 1830 vorge: 
ſchlagen hatte, nicht übereinſtimmfn. Bis dahin hatte Groß⸗ 


, britannien, im Beſitz des größten Welthandels und der ausgedehn⸗ 
teſten Schiffahrt, keinen Theil an der Bewegung genommen, welche 


> 


feit 1828 wichtige Reſultate für die ernftere Ergründung des tellu⸗ 


riſchen Magnetismus zu verheißen anfing. Ich war ſo glücklich, 


durch eine öffentliche Aufforderung, die ich von Berlin aus unmit⸗ 
telbar an den damaligen Präſidenten der Koͤnigl. Societät zu Ton: 


don, den Herzog von Suſſer, im April 1836 richtete (Lettre de 
Mr. de Humboldt à S. A. R. le Due de Sussex sur les 
moyens propres A perfectionner la connaissance du 
magnétisme terrestre par ’&tablissement de stations 
` magnetiques et d'observations correspondantes), ein 


wohlwollendes Intereſſe für ein Unternehmen zu erregen, deſſen 
Erweiterung längſt das Ziel meiner heißeſten Wünſche war. Ich 
drang in dem Briefe an den Herzog von Suſſer auf permanente 


Stationen in Canada, St. Helena, auf dem Vorgebirge der guten 


Hoffnung, Ile de France, Ceylon und Neu⸗Holland, welche ich ſchon 
fünf Jahre früher als vortheilhaft bezeichnet hatte. Es wurde in 


dem Schooße der Royal Society ein Joint Physical and Meteoro- 


logical Committee ernannt, welches der Regierung neben den ſixed 
magnetie e in beiden Hemiſphären ein equipment of 


a naval 
` Seas vorſchlug. Was die Wiſſenſchaft in dieſer Angelegenheit der 


xpedition for magnetic observations in the Antarctic 


großen Thätigkeit von Sir John Herſchel, Sabine, Airp und Llopd, 
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wie ter mächtigen Unterſtützung der 1838 zu Neweaftle verſammel⸗ 


ten British Association for the advancement of Science verdankt, 
brauche ich hier nicht zu entwickeln. Im Junius 1839 wurde die 


magnetiſche antarctiſche Expedition unter dem Befehle des Capi-⸗ 


täns James Clark Roß beſchloſſen; und jetzt, da ſie ruhmvoll 
| zurückgekehrt iſt, genießen wir zwiefache Früchte, die der wichtig⸗ 
ſten geographiſchen aleet am Südpole, und die gleichzei⸗ 


tiger Beobachtungen in 8 10 magnetiſchen Stationen. 
a (S. 198.) Ampere, ſtatt die innere Erdwärme einem 


uUebergange der Stoffe aus dem dunſtartig⸗ flüſſigen in den ſtarren 


Zuſtand bei Bildung des Planeten zuzuſchreiben, hing der, mir ſehr 


? unwahrſcheinlichen Meinung an, die Erdwärme ſei Folge der fort: 
dauernden chemiſchen Wirkung eines Kernes von Erd⸗ und alkaliſchen 
- Metallen gegen die ſich orpdirende äußere Rinde. «On ne peut 


douterd, ſagt er in der meiſterhaften Théorie des phenomenes 


;6lectro-dynamiques (1826 p. 199), don il existe dans Pin- 
térieur du Globe des courants électro-magnétiques et que ces 


— 


courants sont la cause de la chaleur qui lui est propre. IIs 


naissent d'un noyau meétallique central composé des métaux que 
Sir Humphry Davy nous a fait connalire, Bean sur la couche 
»oxid&e qui entoure le noyau.« 


38 (S. 198.) Der denkwürdige d cen der 


Krümmung der magnetiſchen Linien und der Krümmung meiner 
Iſothermen iſt zuerſt von Sir David Brewſter aufgefunden wor⸗ 
den; ſ. Transactions of the Royal Society of Edinburgh 
Vol. IX 1821 p. 318 und Treatise o Magnetism 1837 p. 42, 
44, 4 und 268. Diefer berühmte Phhſiker nimmt in der nörd⸗ 
lichen Erdhalfte zwei Kältepole (poles of maximum cold) an, 
‚einen amerikaniſchen (Br. 730, Länge 102 Welt, nahe bei Cap 


Walker) und einen aſiatiſchen (Br. 730, Lange 78° Oſt); daraus 


entſtehen nach ihm zwei Wärme: und zwei Kälte⸗Meridiane, d. h. 


Meridiane der größten Wärme und Kälte. Schon im 16ten Jahr⸗ 


hunderte lehrte Ac oſta (Historia natural de las Indias 


1589 lib. I/ cap. 17), indem er ſich auf die Beobachtungen eines 
vielerfahrnen portugieſiſchen Piloten gründete, daß es vier Linien 
ohne Abweichung gebe. Dieſe Anſicht ſcheint durch die Streitig⸗ 


keiten des Henry Bond (Verfaſſers der Longitude fou nd 1676 
mit Beckborrow auf Halley's Theorie der vier Magnetpole einigen 


N 
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Einfluß gehabt zu haben. S. mein Examen critique de l'hist. 
de la Geographie T. III. p. 60. 
56 (S. 198.) Hal ley in den Philosophical Transactions 
vlt, (or 1714-1716) No. 34. 
40 (S. 198.) Do ve in poggendorff's Annalen Bd. XX. 
S. 341, Bd. XIX. S. 388: „Die Declinationsnadel verhalt ſich 
ungefähr wie ein atmoſphäriſches Electrometer, deſſen Divergenz 
ebenfalls die geſteigerte Spannung der Electricität erzeugt, ehe 
dieſe ſo groß geworden iſt, daß der Funken (Blitz) überſchlagen 
kann.“ Vergl. auch die ſcharfſinnigen Betrachtungen des Prof. 


2 ©. 511—519; Sir David Brewſter, Treatise of Magnetism 
P. 280. Ueber die magnetiſchen Eigenſchaften des galvaniſchen 
Flammen oder Lichtbogens an einer Bunſen'ſchen Kohlenzinkbat⸗ 
"rette ſ. Caſſelmann's Beob. (Marburg 1844) S. 56—62. 

4 (S. 199.) Argelander in dem wichtigen Aufſatze über 
das Nordlicht, welchen er den Vorträgen, gehalten in der 
phyſikaliſch⸗öͤkonomiſchen Geſellſchaft zu Königsberg, 


be Bd. J. 1834 S. * —264 einverleibt hat. 


15 


EE 


4 (S. 200.) Ueber die Nefultate der Beobachtungen von 
Lottin, Bravais und Siljerſtröm, welche einen Winter in 
Boſekop an der laplandiſchen Küſte (Br. 700) zugebracht und in 
210 Nächten 160 Nordlichter geſehen haben, ſ. Comptes rendus 
de Acad. des Sciences T. X. p. 289 und Martins / Me- 
téorologie 1843 p. 453 “ Vergl. auch Argelander in den Bor: 

i trägen, geh. in der Königsberg. Geſellſchaft, Bd. I. S. 259. 
0 (S. 202.) John Franklin, Narrative of a Journey Lo 
the shores of the Polar Sea in the ‚years 1819-1822 
P. 552 und 597; Thienemann im Edinburgh Philos. 
Journal Vol. XX. p. 366; Farguharfon a. a. O. Vol. VI. p. 392; 
Wrangel, Phyſ. Beet S. 59. Parry ſah ſelbſt den großen 
Norblichtbogen bei Tage ſtehen bleiben, Journal of a second 
5 performed in 18211823, p. 156. Etwas ähnliches 
war am 9 Sept. 1827 in England bemerkt worden. Man unter⸗ 
S ſchied am hellen Mittag einen 200 hohen Lichtbogen und leuchtende, 
aus ihm aufſteigende Säulen in einem, nach vorhergegangenem 
egen klar gewordenen Theile des Himmels. Journal of the 
Royal Institution of Gr. Britain 1828 Jan. p. 429. 
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(S. 202.) Ich habe nach der Rückkunft von meiner ameri⸗ 


kaniſchen Reiſe die aus zarten, wie durch die Wirkung abſtoßender 
Kräfte ſehr gleichmäßig unterbrochenen Wolken- Häufchen (eirro— 


cumulus) als Polarſtreifen (bandes polaires) beſchrieben, weil 
ihre perſpectiviſchen Convergenz⸗Punkte meiſt anfangs in den Mag⸗ 


netpolen liegen, fo daß die parallelen Reihen der Schäfchen dem 
magnetiſchen Meridiane folgen. Eine Eigenthümlichkeit diefes- 
räthſelhaften Phanomens iſt das Hin- und Herſchwanken, oder zu 
anderer Zeit das allmälige regelmäßige Fortſchreiten des Convergenz⸗ 


Punktes. Gewöhnlich ſind die Streifen nur nach Einer Weltgegend 
ganz ausgebildet, und in der Bewegung ſieht man ſie, erſt von 
S. nach N., und allmälig von O. nach W. gerichtet. Veränderten. 
Luftſtrömen in der oberſten Region der Atmoſphäre möchte ich das 


Fortſchreiten der Zonen nicht zuſchreiben. Sie entſtehen bei ſehr 


ruhiger Luft und großer Heiterkeit des Himmels, und find unter den. 
Tropen viel häufiger als in der gemäßigten und kalten Zone. Ich 
habe das Phänomen in der Andeskette fat unter dem Aequator 
in 14000 Fuß Höhe, wie im nördlichen Aſien in den Ebenen zu 
Krasnojarſki, ſuͤdlich von Buchtarminſk, ſich fo auffallend gleich 


entwickeln ſehen, daß man es als einen weitverbreiteten von allge⸗ 


meinen Naturkräften abhängigen Proceß zu betrachten hat. S. die 


wichtigen Bemerkungen von Kämtz (Vorleſungen über Me: 
teorologie 1840 S. 146), wie die neueren von Martins und. 
Bravais (Meteorologie. 1843 p. 117). Bei Süd⸗Polarbanden, 


aus ſehr leichtem Gewölk zuſammengeſetzt, welche Arago bei Tage 


den 23 Juni 1844 zu Paris bemerkte, ſchoſſen aus einem, von 


Oſten gegen Weſten gerichteten Bogen dunkle Strahlen aufwärts. 


Wir haben ſchon oben (S. 156) bei nächtlich leuchtenden Nord⸗ 
Polarlichtern ſchwarzer, einem dunkeln Rauch ähnlicher Strahlen 
erwähnt. 


(S. 203.) Das Nordlicht heißt auf den Shetland⸗Inſeln the 


merry dancers. 6 8 
new Series Vol. IV. p. 395. 


% (S. 203.) Siehe die vortreffliche Arbeit von Munde in 
der neuen Ausgabe von Gehler's Phyſik. Wörterbuch. 


Bd. VII, 1. S. 113268, beſonders S. 158. 


47 (S. 204.) Farquharſon im Edinb. Philos. Journal 


Vol. XVI. p. 301; Philos. Transact. for 1829 p. 113. 


fe e. 
Ap (S. 206.) Kamp, Lehrbuch der Meteorologie 
Bd. III. S. 498 und 501. 
9 (S. 207.) Arago über die trocknen Nebel von 1783 und 
1831, welche die Nacht erleuchteten, im Annuaire du Bureau 
des Longitudes 1832 p. 246 und 250; und über fonderbare 
Lichterſcheinungen in Wolken ohne Gewitter ſ. Notices sur la 
Tonnerre im Annuaire pour l'an 1838 p. 279-285. - 
50 (S. 211.) Herod. IV, 28. Gegen das alte Vorurtheil 
(Plin. II, 80), daß Aegypten frei von Erdbeben ſei, ſpricht der 
eine wiederhergeſtellte Coloß des Memnon (Letronne, La Statue 
vocale de Memnon 1833 p. 25—26); aber freilich liegt das 
Nilthal außerhalb des Erſchütterungskreiſes von Byzanz, dem Ar⸗ 
chipel und Syrien (JIdeler ad Aris tot. Meteor. p. 584). 
D (S. 211.) Saint⸗Martin in den gelehrten Noten zu 
Lebeau, Hist. du Bas Empire T. IX. p. 401. . ’ 
(S. 211.) Humboldt, Asie centrale I. IL p. 110-118. 
Ueber den Unterſchied der Erſchütterung der Oberfläche und der 
0 darunter liegenden Erdſchichten ſ. Gay⸗Luſſac in den Annales 
de Chimie et de Physique T. XXII. p. 429. 

#3 (S. 212.) Tutissimum est cum vibrat erispante aedificio- 
rum crepitu; et cum intumescit assurgens alternoque mot re- 
sidet, innoxium et cum Congurrentia tecta contrario ictu arietant; 

quoniam alter motus alten renititur. Undantis inclinatio et fluc- 
tus more quaedam volutatio infesta est, aut cum in unam nn 
totus se motus impellit. Plin. IL, 82. 

5 (S. 213.) Selbſt in Italien hat man angefangen die Unab⸗ 
hängigkeit der Erdſtoͤße von den Witterungsverhältniſſen, d. h. von 
dem Anblick des Himmels unmittelbar vor der Erſchütterung, 

/ 8 einzuſehen. Friedrich Hof fmannd’s numeriſche Angaben ſtimmen 
ganz mit den Erfahrungen des Abbate Scina von Palermo über⸗ 

ein; ſ. des Erſteren hinterlaſſene Werke Bd. II. S. 366—375. 
Roͤthliche Nebel am Tage des Erdbebens, kurz vor demſelben, habe 
= ich einige Male felbft beobachtet; ja am 4 Nov. 1799 habe ich zwei 
„heftige Erdftöße in dem Augenblicke eines ſtarken Donnerſchlages 

JA erlebt Relation hist. liv. IV / chap. 10); der Turiner Phyſiker 

Vaſalli Eandi hat bei den langdauernden Erdbeben von Pignerol 

(vom 2 April bis 17 Mai 1808) Volta's Electrometer heftig bes 

wegt geſehen (Journal de Phys. T. LXVII. p. 291). Aber dieſe 
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„ Beichen des Nebels, der veränderten Luft⸗Clectricität, der Wind 


ſtille dürfen nicht als allgemein bedentſam, als mit der Er⸗ 
ſchütterung nothwendig zuſammenhangend betrachtet werden, da 


man in Quito, Peru und Chili, wie in Canada und Italien ſo 


viele Erdbeben bei dem reinſten, völlig dunſtfreien Himmel, bei dem 


friſcheſten Land⸗ und Seewinde beobachtet hat. Wenn aber auch 


an dem Tage des Erdbebens ſelbſt oder einige Tage vorher kein 
meteorologiſches Zeichen die Erſchütterung verkündigt, ſo iſt doch 
der Einfluß der Jahreszeiten (der Frühjahr: und Herbſt⸗Aequinoc⸗ 
tien), des Eintritts der Regenzeit nach langer Dürre unter den 


Tropen, und des Wechſels der Mouſſons, für die der allgemeine 


Volksglaube ſpricht, nicht darum ganz wegzuläugnen, weil uns bis 
jetzt der genetiſche Zuſammenhang meteorologiſcher Proceſſe mit dem, 
was in dem Innern der Erdrinde vorgeht, wenig klar iſt. Nume⸗ 
riſche Unterſuchungen über die Vertheilung der Erdbeben unter die 
verſchiedenen Jahreszeiten, wie ſie von Herrn von Hoff, Peter Me⸗ 
rian und Friedrich Hoffmann mit vielem Fleiße angeſtellt worden 


ſind, ſprechen für die Epochen der Tag⸗ und Nachtgleichen. — Auf⸗ 
fallend iſt es, wie Plinius am Ende ſeiner phautaſtiſchen Erdbeben⸗ 


Theorie die ganze furchtbare Erſcheinung ein unterirdiſches 
Gewitter nennt; nicht ſowohl wegen des rollenden Getöſes, 
welches die Erdſtöße ſo oft begleitet, ſondern weil die elaſtiſchen, 


durch Spannung erſchütternden Kräfte ſich in inneren Erdräumen 


an häufen, wenn fie in dem Luftkreiſe fehlen! Ventos in causa esse 
non dubium reor. Neque enim unquam intremiscunt terrae, 
nis i sopito mari caeloque adeo tranquillo, ut volatus avium non 
pendeant, subtracto omni spiritu qui vehit; nee unquam nisi 
post ventos conditos, scilicet in venas et cavernas ejus occulto 
afflatu. Neque aliud est in terra tremor, quam in nube toni- 


. ruum; nec hiatus aliud quam cum fulmen erumpit, ineluso spi- 
ritu luctante et ad libertatem exire nitente. (Plin. II, 79.) In 


Seneca (Nat. Quaest. VI, 4—31) liegt übrigens ziemlich voll⸗ 
ſtändig der Keim von allem, was man bis zur neueſten Zeit über 


die urſachen der Erdbeben beobachtet und gefabelt hat. 


"3 (S. 213.) Beweiſe, daß der Gang der ſtündlichen Barometer⸗ 
Veränderungen vor und nach den Erdſtößen nicht geſtöͤrt werde, 


habe ich gegeben in Rel. hist. T. I. p. 311 und 513. 


56 (S. 213.) Humboldt, Rel. hist; T. I. p. 515517. 


* 
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ſiedenden Quelle von San SO de Comangillas, gelangten die 


a 


Schallwellen nicht. Wunderbar gewaltfame Maaßregeln wurden . | 
vom Magiſtrat der großen Vergſtadt ſchon den 14 Januar (1784), Seel 


als der Schrecken über den unterirdiſchen Donner am größe: 
ten war, angeordnet. „Jede Flucht einer Familie ſollte bei Reichen 
mit 1000 Piaſtern, bei Armen mit 2 Monat Gefangniß beſtraft 
werden. Die Miliz ſollte die Fliehenden zurückholen.“ Ayı is 

irdigften iſt die Meinung, welche die Obrigkeit (el dee SZ, 


. SH von ihrem Beſſer⸗Wiſſen hegte. Ich finde in einer der Prdelame clama 


Ex E Ausdruck: „die Obrigkeit würde in ihrer Weisheit (en su Sa SE ee 
Y 


iduria) ſchon erkennen, wenn wirkliche Gefahr vorhanden ſei, 
und dann zur Flucht mahnen; für jetzt ſeien nur Proceſſionen ab⸗ 
uhalten.“ Es entſtand Hungersnoth, da aus Furcht vor den irf- 
＋ 25 os keine Zufuhr aus der korureichen Hochebene kam. — Auch die 
Alten kannten ſchon Getöſe ohne Erdſtöße; Ariſtot. Meteor. 


II. p. 802, Plin. II, 80. Das ſonderbare Getöfe, welches vom 


goe 1822 bis September 1824 in der dalmatiſchen Juſel Me⸗ 
leda (4 Meilen von Raguſa) vernommen wurde und über welches 


Pyr rtſch viel Licht verbreitet hat, war doch bisweilen von Erd⸗ 
ſtößen begleitet. 


58 (S. 218.) Drake, Nate EG ad ern. View of Cincin- 


nati p. 232—238; Mitchell in den Transactions of the 
Litt. and Philos. Soc. of New Vork Vol. I. p. 281-308. 


In der piemonteſiſchen Grafſchaft Pignerol blieben Waſſerglaͤſer, 
die man bis zum Ueberlaufen angefüllt hatte, Stunden lang in 
ununterbrochener Bewegung. 


(S. 219.) Im Spaniſchen ſagt man: rocas que hacen pu- 


ente. Mit dieſem Phänomen der Nichtfortpflanzung durch o be re 
Schichten hangt die merkwürdige Erfahrung zuſammen, daß im 


ee 


, 
ä 
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57 (S. 216.) Ueber die bramidos von Guanernato f. mein Anfe: 
Essai polit. sur laNouv. Espagne I. I. p. 303. Das unter⸗ Mari 
irdiſche Getöſe ohne alle bemerkbare Erſchütterung in den tiefen man 
Bergwerken und an der Oberfläche (die Stadt Guanaxuato liegt leute 
6420 Fuß über dem Meere) wurde nicht in der nahen Hochebene, die i 
CS fondern bloß in dem gebirgigen Theile der Sierra, von der leute 
a ` (Cueſta de los Agilares unweit Marfil bis nördlich von Santa alle 
15 Ro ſa gehört. Nach einzelnen Gegenden der Sierra, 6—7 Meilen 
„ nordweſtlich von Guanaxuato, jenſeits Chichimequillo bei der 
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Anfang dieſes Jahrhunderts in den tiefen Silberbergwerken zu 
Marienberg im ſachſiſchen Erzgebirge Erdſtöße gefühlt wurden, die 
man auf der Oberflache ſchlechterdings nicht ſpürte. Die Berg: 
leute fuhren erſchrocken aus. umgekehrt bemerkten (Nov. 1823) 
die in den Gruben von Falun und Persberg arbeitenden Berg⸗ 
leute nichts von den heftigen Erſchütkerungen, welche über Tage 


alle Einwohner in Schrecken ſetzten. 
„n be on Sir Alex. Burnes, Travels into Bokhara 


Anfang dieſes Jahrhunderts in den tiefen Silberbergwerken zu 
Marienberg im ſachſiſchen Erzgebirge Erdſtöße gefühlt wurden, die 
man auf der Oberflache ſchlechterdings nicht ſpürte. Die Berg⸗ 
leute fuhren erſchrocken aus. Umgekehrt bemerkten (Nov. 1823) 
die in den Gruben von Falun und Persberg arbeitenden Berg: 
leute nichts von den heftigen Erſchütkerungen, welche über Tage 
alle Einwohner in Schrecken ſetzten. 2! 


SCH | GS. 220.) Sir Alex. Burnes, Travels into Bokhara 
, Vol. I. p. 18; und Wathen, Mem. on the Usbek State im 
b, - Journal of (he Asiatic Soc. of Bengal Vol. III. p. 337. 
2 „(GS. 221.) Philos. Transact. Vol. XLIX. p. 414. 

Es sl | (S. 222.) Ueber die Frequenz der Erdſtöße in Caſchmir ſ. 


Troper's ueberſetzung des alten Radjatarangini vol. II. p. 
297 und Reiſen von Carl v. Hügel Bd. II. S. 184. 


7 (8. 223.) Stra bo lib. I. p. 100, Casaub. Daß der Aus⸗ 
, druck zi dianvgov noraucy nicht Koth (Schlammauswurf), ſon⸗ 
e dern Lava andeutet, erhellt deutlich aus Strabo lib. VI. p. 412. 
LI Vergl. Walter über Abnahme der vulkaniſchen Thätig⸗ 
SE? keit in hiſtoriſchen Seiten 1844 ©. 25. 


ET, pp: 
E 
doe 2275 Bouſſingault (Annales de Chimie I. Ge 
E LI. p. 181) beinerkte in den Vulkanen von Neu⸗-Granada gar keine 
Ausſtrömung von Hydrochlorſaͤure, während daß Monticelli in 
f der Eruption von 1813 am Veſur fie in ungeheurer Menge fand. 
4 48. 225) Viſchof's gehaltvole Schrift: Wärmelehre A A 


des inneren Erdkörßers. . 5 
, CS ＋ S. 226.) Hum boldt, Recueil d’Observ. astrono- GE 
e anc: T. I. p. 311 (Nivellement barométrique de la E 
Cordillere des Andes No. 206). E EB | 
(S. 22707 Ueber die arteſiſchen Feuerbrunnen (Ho: tfing) in SC FF 
SS China und den alten Gebrauch von tragbarem Gas (in Bambus⸗ 
röhren) bei der Stadt Khiung⸗tſcheu ſ. Klaproth in meiner As le 
centrale I. II. p. 519530. . 
(S. 226.) Adolph Brongniart in den Annales des 
Sciences naturelles T. XV. p. 225. = a 
(©. 227.) Biſchof a. a. O. S. 324 Anm. 2. 
(©. 228.) Humboldt, Asie centr. I. I. p. 43. 
SS. 228.) ueber die Theorie der Iſogeothermen 
(Ehthoniſothermen) ſ. die ſcharfſinnigen Arbeiten von Kupffer in 
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Anfang dieſes Jahrhunderts in' den tiefen Silberbergwerken zu 
Marienberg im ſächſiſchen Erzgebirge Erdſtöße gefühlt wurden, die 
man auf der Oberflache ſchlechterdings nicht ſpürte. Die Berg⸗ 
leute fuhren erſchrocken aus. Umgekehrt bemerkten (Nov. 1823) 
die in den Gruben von Falun und Persberg arbeitenden Berg⸗ 
leute nichts von den heftigen Erſchütkerungen, welche über Tage 
alle Einwohner in Schrecken ſetzten. e 

60 (S. 220.) Sir Aler. Burnes, Travels into Bokhara 
Vol. I. p. 18; und Wathen, Mem. on the Usbek State im 
Journal! of the Asiatic Soc. of Bengal Vol. III. p. 337. 

61 (S. 221.) Philos. Transact. Vol. XLIX. p. 414. 

62 (S. 222.) Ueber die Frequenz der Erdſtöße in Caſchmir |. 
Troyer's Ueberſetzung des alten Radjatarangini Vol. II. p. 
297 und Reiſen von Carl v. Hügel Bd. II. S. 184. 

3 (S. 223.) Stra bo lib. I. p. 100, Casaub. Daß der Aus⸗ 
druck od dıanvgou noraudy nicht Koth (Schlammauswurf), ſon⸗ 
dern Lava andeutet, erhellt deutlich aus Strabo lib. VI. p. 412. 
Vergl. Walter über Abnahme der vulkaniſchen Thätig⸗ 

keit in hiſtoriſchen Zeiten 1844 S. 25, | 
( due, 2270 Bouſſingault Annales de Chimie J. 
E LL p. 181) bemerkte in den Vulkanen von Neu⸗Granada gar keine 

Ausſtrömung von Hydrochlorſäure, wahrend daß Monticelli in 

der Eruption von 1813 am Veſup fie in ungeheurer Menge fand. 

4. d due, 225.) Biſchof's gehaltvolle Schrift: Wärmelehre 84 
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des inneren Erdkörßers. 8 
> due, 226.) Humboldt, Recueil d’Observ. astrono- SE 
(Ne: T. I. p. 311 (Nivellement barometrique de la 
Cordillere des Andes No. 206). 3 Be 
S. Se Ueber die artefifhen Feuerbrunnen (Ho: tſing) in BF 
5 China und den alten Gebrauch von tragbarem Gas (in Bambus⸗ 
röhren) bei der Stadt Khiung⸗tſcheu ſ. Klaproth in meiner Asie 
centrale T. II. p. 519530. 
a es (S. 226.) Adolph Brongniart in den Annales des 
Sciences naturelles T. XV. p. 225. Be, 
69 (S. 227.) Biſchof a. a. O. S. 324 Anm. 2. 
70 (S. 228.) Humboldt, Asie centr. T. I. p. 43. 
11 (S. 228.) Ueber die Theorie der Jfogeothermen 
(Chthoniſothermen) ſ. die ſcharfſinnigen Arbeiten von Kupffer in 
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To 


S. 405. 


Poggend. Ann. Bd. XV. S. 184 und Bd. XXXII. S. 270, im 


Voyage dans l’Oural p. 332—398 und im Edinb. Journal 
of Science, new Series Vol. IV. p. 355. Vergl. Kamp, 
Lehrb. der Meteor. Bd. II. S. 217, und über das Aufſteigen 
der Chthoniſothermen in Gebirgsgegenden Biſchof S. 174 — 198. 

72 (S. 228.) Leop. v. Buch in Poggen d. Ann. Bd. XII. 


78 (S. 228.) Ueber die Temperatur der Regentropfen in Eu: 


mana, welche bis 22, 3 herabſinkt, wenn die Luft-Temperatur 


kurz vorher 300-31“ geweſen war und während des Regens 230, A 
zeigte, ſ. meine Rel. hist. IT. II. p. 22. Die Regentropfen 


verändern, indem fie herabfallen, die Normal-Temperatur 


rer Entſtehung, welche von der Hoͤhe der Wolkenſchichten 
und deren Erwärmung an der oberen Fläche durch die Sonnen⸗ 


ſtrahlen abhängt. Nachdem nämlich die Regentropfen bei ihrer 
erſten Bildung, wegen der frei werdenden latenten Wärme, eine 
‚höhere Temperatur als das umgebende Medium in der obern 
Atmoſphäre angenommen haben, erwärmen fie fih. allerdings etwas 


mehr, indem ſich im Fallen und bei dem Durchgange durch niedere, 


wärmere Luftſchichten Waſſerdampf auf ſie niederſchlaͤgt und ſie ſich 
ſo vergrößern (Biſchof, Wärmelehre des inneren Erd⸗ 
körpers S. 73); aber dieſe Erwärmung wird durch Verdampfung 
compenſirt. Erkältung der Atmoſphäre durch Regen wird (das ab⸗ 
gerechnet, was wahrſcheinlich dem electriſchen Proceß bei Gewitter: 


regen angehört) durch die Tropfen erregt, die, ſelbſt von niedri⸗ 


ger Temperatur wegen des Orts ihrer Entſtehung, einen Theil der 


kalten höheren Luftſchichten herabdrängen und, den Boden be⸗ 
netzend, Verdampfung hervorbringen. Dies ſind die gewoͤhnlichen 


„ „ Berhältniffe der Erſcheinung. Wenn in ſeltenen Fallen die Regen⸗ 
4 tropfen wärmer (Humboldt, Rel. hist. T. III. p. 513) 


als die untere ſie umgebende Luft ſind, ſo kann vielleicht die Urſach 


in oberen warmen Strömungen oder in größerer Erwarmung lang⸗ 


gedehnter, wenig dicker Wolken durch Inſolation geſucht werden. 


Wie übrigens das Phänomen der Supplementar⸗Regenbogen, 
welche durch Interferenz des Lichtes erklärt werden, mit der Große 
der fallenden Regentropfen und ihrer Zunahme zuſammenhange; 


ja wie ein optiſches Phänomen, wenn man es genau zu beobachten 


weiß, uns über einen meteorologiſchen Proceß nach Verſchiedenheit der 
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Zonen belehren kann: hat gës mit vielem Scharffinn entwickelt 
im Annuaire pour 1836 p. 300. 

7 (S. 229.) Nach Bouſſingault's gründlichen Unterſuchun⸗ 
gen ſcheint mir kein Zweifel darüber obzuwalten, daß unter den 
Tropen in ſehr geringen Tiefen die Boden⸗ „Temperatur der mitt: en SE 
leren Luft⸗Temperatur gleich iſt. Ich begnüge mich folgende Bei⸗“ 2 
ſpiele hier anzuführen: 


1 Fuß unter der Mittlere Tem⸗ Höhe über der 


Stationen in der Tropen⸗ Oberfläche der] peratur der Meeresfläche 


lone. 


Erde. Luft. in Pariſer Fuß. 
Guayaquil 26°,0 25%,6 0 
Anſerma nuevo 230,7 230,8 3231 
TT er 25 DER 3770 
Porayan . oo. . 180,2 18% 5564 
F 150,5 15% 8969 


Die Zweifel über die Erdwärme zwiſchen den Wendekreiſen, 


f zu denen ich ſelbſt vielleicht durch meine Beobachtungen in der 
Höhle von Caripe (Cueva del Guacharo) Ai laß gegeben habe 


(Rel. hist. T. III. p. 191196), werden durch die Betrachtung 
gelöft, daß ich die vermuthete mittlere Luft⸗Temperatur des Klo⸗ 


ſters Caripe (180, 5) nicht mit der Luft⸗ Temperatur in der 


Höhle (180, 7), ſondern mit der Temperatur des unterirdi⸗ 
ſchen Baches (16°, 8) verglichen hatte; ob ich gleich ſelbſt ſchon 


ausgeſprochen (Rel. hist. T. III. p. 146 und 194), daß zu den 


Waſſern der Höhle ſich wohl höhere Wee könnten gemiſcht 


haben. 


75 (S. 230.) Bouſſingault in den Ann. de Chimie T. LL 
p. 181. Die Quelle von Chaudes Aigues in der Auvergne hat nur 


80. Auch iſt zu bemerken, daß, während die Aguas calientes de 


las Trincheras ſüdlich von Portocabello (Venezuela), aus einem in 


regelmäßige Bänke geſpaltenen Granit ausbrechend, fern von allen 


Vulkanen volle 97 Wärme zeigen, alle Quellen am Abhange der 
noch thätigen Vulkane (paſto, Cotopari und e e nur 
eine Temperatur von 360 — 540 haben. 

76 (S. 231.) Die Kaſſotis (Brunnen des heil. Nikolaus) und 
Kaſtalia⸗Quellen (Fuß der Phädriaden) in Pauſanias X. 24,5 


h 
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und X. 8,9; die Pirene (Akrokorinth) in Strabo p. 379; die 
Eraſinos⸗Quelle (Berg Chaon ſuͤdlich von Argos) in H erod. VI, 67 
und Pauſan. II. 24,7; die Quellen von Aedepſos (Euböa), von 


denen einige 31 %, andere 620 bis 750 Wärme haben, in Strabo 


P. 60 und 447, Athendus II. 3,73; die warmen Quellen von 


„Thermopylä am Fuß des Oeta, zu 65°, in Yaufan. X. 2172, 


(Alles aus handſchriftlichen Nachrichten von dem gelehrten Begleiter 


Otfried Muͤller's, Herrn / Curtius.) 


* (S. 231.) Plin. II, 106; Seneca, Epist. 79 9 3 ed. Ruh⸗ 
kopf. (Beaufort, Survey of the Coast of Karamaniä 1820 
Art. Panar, bei Delikraſch, dem alten Phaſelis, p. 24.) Vergl. 
auch Cteſias Fragm. cap. 10 p. 230 ed. Bahr; Strabo lib. 
XIV p. 665 Caſaub. 3 

78 (S. 231.) Arago im Annuaire pour 1833 p. 234. 

79 (S. 231.) Acta 8. Patricii p. 555 ed. Ruinart, T, II. 
p. 385 Mazochi. Dureau de la Malle hat zuerſt auf dieſe 
merkwürdige Stelle aufmerkſam gemacht in den Re cherches sur 
la Topographie de Carthage 1835 p. 276. (Vergl. Seneca, 
Nat. Quaest. III, 24.) f 2 z 

b (S. 234) Humboldt, Rel. hist. I. III. p. 562— 867; 
Asie centrale T. I. p. 43, T. II. p. 05313; Vues des 
Cordillères Pl. XII. Ueber die Macalubi (das arabiſche makhlub, 
umgeſtürzt, das umgekehrte, von der Wurzel khalaba) und wie 
„die Erde flüſſige Erde ausſtöͤßt“, ſ. Solinus cap. 5: idem ager 
Agrigentinus eructat limosas scaturigines, et ut venae fontium 


sufficiunt rivis subministrandis, ita in hac Siciliae parte solo. 


nunquam deſiciente, acterna rejectatione terram terra evomil. 

81 (S. 235.) S. die intereſſante kleine Carte der Inſel Niſyros 
in Roß, Reifen auf den griechiſchen Inſeln Bd. II. 1843 
S. 69. 

*2 (S. 236.) Leopold von Buch, Phyſ. Befhreibung der 
Canariſchen Inſeln S. 326; derſelbe über Erhebungscratere 
und Vulcan eſin Poggen d. Ann. Bd. XXXVII. S. 169. 
Schon Strabo unterſcheidet ſehr ſchoͤn da, wo er der Trennung 
Siciliens von Calabrien erwähnt, die zwiefache Bildung von Inſeln. 


„Einige Inſeln“, ſagt er (lib. VI P. 258 ed. Caſaub.), „find Bruch⸗ 


ſtücke des feſten Landes; andere ſind aus dem Meere, wie noch 


jetzt ſich zutragt, hervorgegangen. Denn die Hochſee⸗Inſeln (bie 


. 


— 


2. 


weit hinaus im Meere liegenden) wurden wahrſcheinlich aus der 


Tiefe emporgehoben, hingegen die an Vorgebirgen liegenden ſcheinen 


(vernunftgemäß) dem Feſtlande abgeriſſen.“ 


83 (S. 236.) Ocre Fisove Mons Vesuvius) in umbriſcher Sprache 
Eaſſen, Deutung der Eugubiniſchen Tafelnlim Rhein. 
Muſeum 1832 S. 387); das Wort odere iſt ſehr wahrſcheinlich 
acht umbriſch, und bedeutet, ſelbſt nach Feſtus, Berg Aetna 
würde, wenn nach Voß Airıy ein helleniſcher Laut iſt und mit 
rg Und algo zuſammenhängt, ein Brand- und Glanzberg 


ſein; aber der ſcharfſinnige Parthey bezweifelt dieſen helleniſchen 


Urſprung aus etymologiſchen Gründenf auch weil der Aetna keines⸗ 


weges als ein leuchtendes Feuerzeichen für helleniſche Schiffer und 


Wanderer daſteht, wie der raſtlos arbeitende Stromboli (Stron⸗ 
gyle), den Homer wohl unverkennbar bezeichnet (O0dyss. XII, 68, 
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202 und 219), wenn auch die geographifche Lage minder beſtimmt 


angegeben iſt. Ich vermuthe, daß der Name Aetna ſich in der 


Sprache der Siculer finden würde, wenn man irgend erhebliche 


Reſte derſelben befäße. Nach Diodor (V, 6) wurden die Sicaner, 


d. i. die Eingebornen von Sicilien (Völker, die vor den Siculern 


die Inſel bewohnten), durch Eruptionen des Aetna, welche mehrere 


Jahre dauerten, gezwungen / ſich in den weſtlichen Theil des Landes 
zu flüchten. Die ältefte beſchriebene Eruption des Aetna iſt die 


von Pindar und Aeſchylus erwähnte unter Hieron Ol. 75, 2. Es 
tft wahrſcheinlich, daß Heſiodus ſchon verheerende Wirkungen des 
Aetna vor den griechiſchen Niederlaſſungen gekannt habe; doch über 


den Namen Air im Text des Heſiodus bleiben Zweifel, deren 
ich E an einem anderen Orte umſtändlicher gedacht habe 


(Humboldt, Examen crit. de la Géogr. ＋. I. P 3 
84 (S. 236.) Seneca, Epist. 79. i e 
5 (S. 236.) Aelian, Var. hist. VIII, L s 


86 (S. 239.) PetriBembi Opuscula Getna Dialogus), 
Basil. 1556 p. 63: «quicquid in Aetnae matris utero RE 


nunquam eit ex cratere superiore, quod vel eo incendere gravis 


materia non queat, vel, - quia inferius alia spiramenta sunt, non 
fit opus. Despumant flammis urgentibus ignei rivi pigro fluxu 
totas delambentes plagas, et in lapidem indurescunt.» 


7 (S. 239.) S. meine Zeichnung des Vulkans von Jorullo, 


is 


ZA 
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feiner Hornitos und des gehobenen Malpaps in den Vues des 
Cordillères Pl. XLIII. p. 239. 

8s (S. 240.) Humboldt, Essai sur la Geogr. des Plan- 
tes et Tableau phys. des Regions &quinoxiales 1807 
p. 130 und Essai geogn. sur le gisement des Roches 
p. 321. Daß übrigens nicht die Geſtaltung, Lage und abſolute 
Höhe der Vulkane die Urſach des völligen Mangels von Lava⸗ 
ſtroͤmen bei fortdauernder innerer Thätigkeit ſei, lehrt uns der 
größere Theil der Vulkane von Java (Leop. von Buch, Descr, 
phys. des Iles Canaries p. 419; Reinwardt und Hoff⸗ 
mann in Poggen d. Ann. Bd. XII. S. 607). 

89 (S. 242.) S. die Fundamente meiner Meſſungen verglichen 
mit denen von Sauſſure und Graf Minto in den Abhandlungen 
der Akademie der Wiſſ. zu Berlin aus den J. 1822 und 
1823 S. 30. 

9 (S. 243.) Pimelodes Cyclopum ſ. Humboldt, Recueil 
d' Observations de Zoologie et d' Anatomie comparée 
T. I. p. 21-23. 

1 (S. 245.) Leop. von Buch in Poggend. Ann. Bd. XXXVII. 
S. 179. a 

2 (S. 245.) Ueber den chemiſchen Urſprung des Eiſenglanzes 
in vulkaniſchen Maſſen ſ. Mitſcherlich in Poggen d. Ann. 
Bd. XV. S. 630. Ueber die Entbindung der Hydrochlorſaure im 
Krater ſ. Gay⸗Luſſac in den Annales de Chimie et de 
Phys. T. XXII. p. 423. 

95 (S. 247.) S. die ſchönen Verſuche über Abkühlung von 
Steinmaſſen in Biſchof's Wärmelehre S. 384, 443, 500 512. 

(S. 247.) S. Berzelius und Wohler in Poggend. 
Annalen Bd. I. S. 221 und Bd. XI. S. 146; Gap⸗Luſſac in 
den us de Chimie T. XXII. p. 422; Biſchof, reasons 
against the Chemical Theory of Volcanoes in der eng⸗ 
liſchen Ausgabe feiner Wärmelehre p. 297 309. 

s (S. 249.) Nach Platon's geognoſtiſchen Anſichten, wie fie 
im Phädon entwickelt find, ſpielt der Pyriphlegethon in Hinſicht 
auf die Thätigkeit der Vulkane ungefähr dieſelbe Rolle, welche wir 
jetzt der mit der Tiefe zunehmenden Erdwärme und dem geſchmol⸗ 
jenen Zuſtande der inneren Erdſchichten zuſchreiben (Phaedon 

ed. Aſt p. 603 und 607, Aunot. p. 808 und 817). „Innerhalb 
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der Erde rings umher find größere und kleinere Gewölbe. Waſſer 
ſtrömt in Fülle darin, auch viel Feuer und große Feuerſtroͤme, 
und Ströme von feuchtem Schlamm (theils reinerem, theils 
ſchmutzigerem), wie in Sieilien die vor dem Feuerſtrome ſich er⸗ 
gießenden Ströme von Schlamm und der Feuerſtrom ſelbſt; von 
denen denn alle Oerter erfüllt werden, je nachdem jedesmal jeder 
der Ströme feinen Umlauf nimmt. Der Pyriphlegethon ergießt 
ſich in eine weite mit einem gewaltigen Feuer brennende Gegend, 

wo er einen See bildet, größer als guter Meer, ſiedend von Waſſer 
und Schlamm. Von hier aus bewegt er ſich im Kreiſe herum 
um die Erde trübe und ſchlammig.“ Dieſer Fluß geſchmolzener 
Erde und Schlammes iſt ſo ſehr die allgemeine Urſach der vul⸗ 
kaniſchen Erſcheinungen, daß Plato ausdrücklich hinzuſetzt: „So iſt 
der Pyriphlegethon beſchaffen, von welchem auch die Fenerftröme 
(ol Leeres), wo auf der Erde ſie ſich auch finden mögen 
Gan ën zi v i), kleine Theile (abgeriſſene Stücke) herauf⸗ 

blaſen.“ Die vulkaniſchen Schlacken und Lavaftröme find demnach 
Theile des Pyriphlegethon ſelbſt, Theile jener unterirdiſchen ge⸗ 
ſchmolzenen, ſtets wogenden Maſſe. Daß aber or bares Lava⸗ 
ſtröme und nicht, wie Schneider, Paſſow und Schleiermacher wollen, 
„feuerſpeiende Berge“ bedeute, iſt aus vielen, theilweiſe ſchon von 
Ukert (Geogr. der Griechen und Römer Th. II, 1. S. 200) 


geſammelten Stellen ſi chtbar; zva iſt das vulkaniſche Phänomen von 

Helle, Feiner bedeutendſten Seite, dem Lavaſtrom, gefaßt. Daher der Aus⸗ 
Nail, druck: die zar des Aetna. Aristot. Mirab. Ausc. T. II. p. 833 
gene] seet, 38 Séier, Thboyd. 1% 11e Thedphr. de Lap. 22 p. 427 
4 Schneider; Died. Y, 6 und ek 2 merkwürdigen Worte: „viele 
etna gelegenen Orte wurden zu 


e nahe am Meer unfern dem 
Grunde gerichtet ons roc Smioungtrou 6 Luan 8 Strabo VI p. 269, XIII. 
. P. 628 und von dem berühmten Glühſchlamme der Lelanti⸗ 
ſchen Ebene in Euböa I p. 58 Caffaub.; .; endlich Appian. de bello 
„ eivili V, 114. Der Tadel, welchen Ariſtoteles (Meteor. II. 


ON 


2, 19) über die geognoſtiſchen Phantaſien im Phadon ausſpricht, 


bezieht ſich eigentlich nur auf die Quellen der Flüſſe, welche die 
Oberflache der Erde durchſtroͤmen. Auffallend muß uns die von 


Mato ſo beſtimmt ausgeſprochene Anſicht ſein, nach der „feuchte 
Schlammauswürfe in Sicilien den Glühftrömen Cavaſtroͤmen) 
vorhergehen“. CR len, am Aetna können dazu wohl teige 
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Veranlaſſung gegeben haben, wenn gleich Rapilli und Aſche, wah⸗ 
rend des vulkaniſch⸗electriſchen Gewitters am Eruptionskrater, mit 


geſchmolzenem Schnee und Waſſer breiartig gemiſcht, für ausge 
worfenen Schlamm zu halten wären. Wahrſcheinlicher iſt es 


wohl, daß bei Plato die feuchten Schlammftröme (Luef nyloo 
norauol) eine dunkle Erinnerung der Salſen (Schlammvulkane) von 
Agrigent find, die mit großem Getöfe Letten auswerfen und deren 
ich ſchon oben (Anm. 80) erwähnt habe. Unter den vielen verlorenen 
Schriften des Theophraſt iſt in dieſer Hinſicht der Verluſt des 


Buches „von dem vulkaniſchen Strom in Sicilien“ (nee öuuxos rob 


iv Tiredig), deſſen Diog. Laert. V, 39 gedenkt, zu beklagen. 
96 (S. 249.) Leopold von Buch, Phyſikal. Beſchreib. 


5 der Canariſchen Inſeln S. 326 — 407. Ich zweifle, daß man, 


wie der geiſtreiche Charles Darwin zu wollen ſcheint (Geologi- 
cal Observations on the Volcanic Islands 181 p. 127), 
Central⸗Vulkane im allgemeinen als Reihen⸗Vulkane von kurzer 
Ausdehnung auf parallelen Spalten betrachten könne. Schon Fried⸗ 
rich Hoffmann glaubte in der Gruppe der Lipariſchen Inſeln, die 
er ſo trefflich beſchrieben und in der zwei Eruptionsſpalten ſich bei 
Panaria kreuzen, ein Zwiſchenglied zwiſchen den zwei Haupt⸗Er⸗ 
ſcheinungsweiſen der Vulkane, den von Leopold von Buch erkannten 
Central⸗ und Reihen⸗Vulkanen, zu finden (Poggen d. Ann. der 
Phyſik Bd. XXVI. S. 81 880. 

97 (S. 250.) Humboldt, Geognoſt. Beob. über die 
Vulkane des Hochlandes von Aukto, in Poggen d. An⸗ 
nalen Bd. XXXXIV. S. 194. — Re 


98 (S. 251.) Seneca, indem er ſehr treffend von der proble⸗ r 


matiſchen Erniedrigung des Aetna ſpricht, ſagt in dem 79ſten 
Briefe: «pYotest hoc accidere, non quia montis altitudo desedit, 
sed quia ignis evanuit et minus vehemens ac largus effertur: ob 
eandem causam, fumo quoque per diem segniore. Neutrum 
autem incredibile est, nec montem qui devoretur quotidie mi- 
nui, nec ignem non manere eundem; quia non ipse ex se est, 
sed in aliqua inferna valle conceptus exaesluat et alibi paseitur: 


in ipso monte non alimentum habet sed viam.« (Ed. Ruh- 


kopfiana T. III. p. 32.) Die unterirdiſche Verbindung „durch 
Hohlgaͤnge“ zwiſchen den Vulkanen von Sicilien, den Liparen, den 
Pithecuſen Gſchia⸗ und dem Ka „von dem man 5 
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darf, er habe ehemals gebrannt und Schlundbecher des Feuers ge⸗ 


habt“, iſt von Strabo vollkommen erkannt worden (ib. I p. 247 
und 248). Er nennt die ganze Gegend „unterfeurig“. 
99 (S. 251.) Humboldt, Essai polit. sur la Nouv. Es- 
pagne T. II. p. 173 — 175. ; 
10 (S. 252.) Ueber den Ausbruch von Methone Ovidius 

(Metamorph. XV, 296 — 306): 

Est prope Pittheam tumulus Troezena sine ullis 

Arduus arboribus, quondam planissima campi 

Area, nune tumulus; nam — res horrenda relatu — 

Vis fera ventorum, caecis inclusa cavernis, i 

Exspirare aliqua cupiens, luctataque frustra 

Liberiore frui coelo, cum carcere rima 

Nulla foret toto nec pervia flatibus esset, 

Extentam tumefecit humum; ceu spiritus oris 

Tendere vesicam solet, aut direpta bicorni 

Terga capro. Tumor ille loci permansit, et alti 

Collis habet speciem, longoque induruit aevo. 
Dieſe geognoſtiſch fo wichtige Schilderung einer glodenförmigen 
Hebung auf dem Continent ſtimmt merkwürdig mit dem überein, 
was Ariſtoteles (Meteor. II. 8, 17— 19) über die Hebung 


einer Eruptions⸗Inſel berichtet. „Das Erbeben der Erde hört 


nicht eher auf, als bis jener Wind (7e), welcher die Erſchuͤtte⸗ 
rung verurſacht, in der Erdrinde ausgebrochen iſt. So iſt es vor 
kurzem zu Heraclea im Pontus geſchehen, und vormals in Hiera, 
einer der äoliſchen Inſeln. In dieſer nämlich iſt ein Theil der 
Erde aufgeſchwollen und hat ſich mit Getöfe zu einem Hügel er: 
hoben, fo lange bis der mächtig treibende Hauch (w eν,EjU einen 
Ausweg fand, und Funken und Aſche ausſtieß, welche die nahe 
Stadt der Liparder bedeckte und ſelbſt bis zu einigen Städten 
Italiens gelangte.“ In dieſer Beſchreibung iſt das blaſenförmige 
Auftreiben der Erdrinde (ein Stadium, in welchem viele Trachyt⸗ 
berge dauernd verbleiben) von dem Ausbruche ſelbſt ſehr wohl unter⸗ 
ſchieden. Auch Stra bo (lib. I p. 59 Caſaub.) beſchreibt das 
Phänomen von Methone: „bei der Stadt im Hermioniſchen Buſen 
geſchah ein flammender Ausbruch; ein Feuerberg ward emporge⸗ 
hoben, ſieben (2) Stadien hoch, am Tage unzugänglich vor Hitze 
und Schwefelgeruch, aber des Nachts wohlriechend (7), und ſo er⸗ 
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hitzend, daß das Meer ſiedete fünf Stadien weit und truͤbe war 


wohl auf zwanzig Stadien, auch durch abgeriſſene Felſenſtücke ver⸗ 
ſchüttet wurde.“ Ueber die jetzige mineralogiſche Beſchaffenheit 
der Halbinſel Methang ſ. Fiedler, Reiſe durch Griechen⸗ 
land Th. I. S. 257 — 263. 

S. 252.) Leop. von Buch, Phyſik. Beſchr. der Canar. 
Inſeln S. 356 — 358, und beſonders die franzöfifche Ueberſetzung 
dieſes trefflichen Werkes S. 402; auch in Poggendorff's 
Annalen Bd. XXXVII. S. 183. Eine ſubmarine Inſel war 
wieder in der neueſten Zeit im Erſcheinen begriffen im Krater 
von Santorin. Um das Jahr 1810 war dieſe Inſel noch 15 Braſſen 
unter der Oberfläche des er nur ES Braſſen. 
Sie erhebt ſich ſteil, wie ein großer Zapfen, aus dem Meeresgrund / 
und die fortdauernde unterirdiſche Thätigkeit des unterſeeiſchen 
Kraters offenbart ſich guch dadurch, Si wie bei Methang zu Wro⸗ 
molimni, hier in der oͤſtlichen Bucht von Neo⸗ Kammeni ſchwefel⸗ 
ſaure Dämpfe ſich dem Meerwaſſer bejmifchen. Mit Kupfer be⸗ 
ſchlagene Schiffe legen ſich in der Bucht vor Anker, damit in kurzer 
Zeit auf natürlichem (d. i. vulkaniſchem) Wege der Kupferbeſchlag 
gereinigt und wiederum glänzend werde. (Virlet im Bulletin 
de la Société géologi que de Frange I. III. p. 109, und 


1 . edler, Reife durch Griechenland Th. Il. S. 469 und 840 
ö Lie 


W 


(S. 252.) Erſcheinungen der neuen Inſel bei der azoriſchen 


Inſel San Miguel: 11 Jun. 1638, 31 Dec. 1719, 13 Jun. 1811. 


SS. 253.) Prfvof im Bulletin de la Société geo- 
logique T. II. p. 34; Friedrich affe Hinter⸗ 


laſſene Werke Bd. II. S. 451 — 456. 


(S. 253.) »Accedunt vicini et perpetui Aetnae montis ignes 
et insularum Aeolidum, veluti ipsis undis alatur incendium ; 
neque enim aliter durare tot seculis tantus ignis potuisset, nisi 
humoris nutrimentis aleretur.» (J uſt iin. Hist. Philipp. IV, 1.) 


Die vulkaniſche Theorie, mit welcher hier die phpſiſche Beſchreibung 


von Sicilien anhebt, iſt ſehr verwickelt. Tiefe Lager von Schwefel 


und Harz; ein ſehr dünner, höhlenreicher, leicht zerſpaltener Boden; 


ſtarke Bewegung der Meereswogen, welche, indem ſie zuſammen⸗ 


ſchlagen, die Luft (den Wind) mit hinabziehen, um das Feuer 


anzuſchüren: find die Elemente der Theorie des Trogus. Da er 
Plim XI, 52) als bo ognomiker guch die Geſichtszuge des 


D 
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Anſicht, nach welcher Luft in das Innere der Erde hinabgedrängt wird, 
um dort auf die vulkaniſche Eſſe zu wirken, hing übrigens bei den 
Alten mit Betrachtungen über den Einfluß der verſchiedenen Win⸗ 
desrichtung auf die Intenſität des Feuers, das im Aetna, in 
Hiera und Stromboli lodert, zuſammen (ſ. die merkwürdige Stelle 


des Strabo lib. VI p. 275 und 276). Die Berginſel Stromboli 


(Strongyle) galt deshalb für den Sitz des Aeolus, „des Verwalters 
der Winde“, da die Schiffenden nach der Heftigkeit der vulkaniſchen 
Ausbrüche von Stromboli das Wetter vorherverkündigten. Ein 
ſolcher Zuſammenhang der Ausbrüche eines kleinen Vulkans mit 
dem Barometerſtande und def Windrichtung (Leop. von Buch, 
Deser. Phys. des Iles, Canaries p. 334; Hoffmann in 
poggen d. Ann. Bd. XXVI. S. 8) wird noch jetzt allgemein 
anerkannt, ſo wenig auch, nach unſrer jetzigen Kenntniß der vul⸗ 


kaniſchen Erſcheinungen, und def ſo geringen Veranderungen des 


Lufkdruckes, die unſere Winde begleiten, eine genügende Erklärung 
gegeben werden kann. — Bembo, als Jüngling in Sicilien von 
geflüchteten Griechen erzogen, erzahlt anmuthig ſeine Wanderungen, 
und ſtellt im Ketua Dialog us (in der Mitte des I6ten Jahrhun⸗ 
derts) die Theorie von dem Eindringen des Meerwaſſers in den 
Heerd der Vulkaue und von der nothwendigen Meeresnahe der 
letzteren auf. Es wird bei Beſteigung des Aetna folgende Frage 


aufgeworfen: explana polius nobis quae petimus, ea incendta 


unde oriantur et orta quomodo perdurent? In omni tellure 


nuspiam majores fistulae aut meatus ampliores sunt quam in’ 


locıs, quae vel mari vicina sunt, vel a mari protinus alluuntur: 
mare erodit illa facillime pehgitque in viscera lerrae. Haque 
cum in aliena regna sibi viam faciat, venlis eliam facit; ex quo 


fit, ul loca quaeque maritima maxime lerraemolibus subjecta . 


sint, parum mediterranea. Habes quum in sulluris venas venti’ 
furentes inciderint, unde incendia oriantur Aeinae luae. Vides, 


 quae mare in radicibus habeat, quae sullurea sit, quae cavernosa, 


quae a mat aliquando periorata ventos admiserit aestuantes, per 


quos idonca Dammae maleries incenderetur. 
(S. 254.) Vergl. Gay⸗Luſſac, sur les Volcans, in den 


Annales de Chimi 


T. XXII. b. 427; und Bi ſchof, Warme: 


Menſchen deutete, ſo darf man vermuthen, daß er in ſeinen vielen, 
für uns verlorenen Schriften nicht bloß als Hiſtoriker auftrat. Die 
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lehre S. 272. Auf Rückwirkung en des vulkaniſchen Heerdes durch 
die ſpannenden Waſſerſaͤulen, wenn namlich die Expanſivkraft der 
Dämpfe den hydroſtatiſchen Druck überwindet, laſſen uns die Aus⸗ 


brüche von Rauch und Waſſerdaͤmpfen ſchließen, die man, zu ver⸗ 


ſchiedenen Zeiten, um Lancerote, Island und die kuriliſchen Inſeln, 
während der Eruption benachbarter Vulkane, geſehen hat. 

S. 254.) Abel⸗Rémuſat, Lettre à Mr. Cordier in 
den Annales des Mines J. v. P. 137. . 

„GE. 250.) Humboldt, Asie centrale T. II. p. 30—33, 
38-52, 70—80 und 426—428. Das Dafein thätiger Vulkane in 
Kordofan, in 135 Meilen Entfernung vom rothen Meere, iſt von 
Rüppell (Reiſen in Nu bien 1829 S. 151) neuerbings ge⸗ 
läugnet worden. EE EE i 

5 (S. 256.) Dufrénoy et Elie de Beaumont, Ex- 


plication de la Carte géologique de la France I. I. 
p. 89. R - S 


(S. 256.) Sophocl. Philoct. v. 971 und 972. Ueber die 
muthmaßliche Epoche des Verlöſchens des Lem niſchen Feuers 
zur Zeit Alexanders vergl. Butt mann im Muſeum der Al⸗ 
terthumswiſſenſchaft Bd. I. 1807 S. 295; Dureau de la 


Malle in Malte⸗Brun, Annales des Voyages J. IX. 1809 


P. 5; Hiert in Ber tuch, Geogr. Ephemeriden Bd. 
XXIX. 1812 S. 361; Rhode, Res Lemnicae 1829 p. 8, und 
Walter über Abnahme der vulkan. Thätigkeit in hi⸗ 
ſtoriſchen Zeiten 1844 S. 24. Die von Choiſeul veranſtaltete 
hydrographiſche Aufnahme von Lemnos macht es ſehr wahrſchein⸗ 
lich, daß die ausgebrannte Grundfeſte des Moſychlos ſammt der 
Inſel Chryſe, Philoktets wüſtem Aufenthalt Otfried Mülle Es 
Minper S. 300), längſt vom Meere verſchlungen ſind. Felſen⸗ 
riffe und Klippen in Nordoſten von Lemnos bezeichnen noch die 
Stelle, wo das ägaiſche Meer einſt einen dauernd thätigen Vulkan 


beſaß, gleich dem Aetna, dem Veſuv, dem Stromboli und dem 


Volcano der Liparen. | Re 
4 (S. 257.) Vergl. Reinwardt und Hoffmann in 


Poggendorff's Annalen Bd. XII. S. 607; Leop. von Buch, 


Deser. des Iles Canaries p. 424, 426. Die lettigen Schlamm: 
ausbrüche des Cargugirazo, als der Vulkan 1698 zuſammenſtürzte, 
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die Lodazales von Igualata, und die Moya von Pelileo find ähn⸗ 
liche vulkaniſche Erſcheinungen im Hochlande von Quito. 
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* S. 258.) In einem Profil der Umgegend von Tezeuco, To⸗ 


tonilco und Moran (Atlas géographique et physique Pl. 
VI), das urſprünglich (1803) zu einer nicht erſchienenen Pas i- 
grafiafgeognostica destinada al uso de lo Jovenes 
del Colegio de Mineria de Mexico beſtimmp wir, habe ich 
1832 das plutoniſche und vulkaniſche Eruptionsgeſtein endogen 
(ein im Inneren erzeugtes), das Sediment- und Flözgeſtein erogen 
(ein von außen an der Oberfläche der Erde erzeugtes) genannt. 
Paſigraphiſch wurde das erſtere durch einen aufwärts /, das zweite 
durch einen abwärts “ gerichteten Pfeil bezeichnet. Dieſe Bezeich⸗ 
nung gewährt wenigſtens den Vortheil, daß die Profile, welche 
meiſt horizontal über einander gelagerte Sedimentformationen dar⸗ 
ſtellen, nicht, wie jetzt nur zu oft geſchieht, wenn man Ausbrüche 
und Durchdringung von Baſalt⸗, Porphyr⸗ oder Syenit⸗Maſſen 


andeuten will, durch von unten aufſtrebende, ſehr willkührlich ge: 


formte Zapfen unmaleriſch verunftaltet werden. Die Benennungen, 
welche ich in dem paſigraphiſch⸗geognoſtiſchen Profile vorgeſchlagen, 
waren den Decandolliſchen (endogen für monocotyliſche, exogen 


für dicotyliſche Pflanzen) nachgebildet; aber Mohl's genauere Pflan⸗ 


zenzergliedrung hat erwieſen, daß das Wachſen der Monocotplen 
von innen und der Dicotylen von außen für den vegetabiliſchen 


Organismus im ſtrengen und allgemeinen Sinne des Worts nicht 


ſtatt finde Link, Elementa philosophiae botanicae 1. I. 


1837 p. 287; Endlicher und Unger, Grundzüge der Bo⸗ 


tan ik 1843 S. 89, und Juſſieu, Traité de Botanique J. I. 
p. 85). Was ich endogen nenne, bezeichnet Lyell in ſeinen 


Principles of Geology 1833 Vol. III. p. 374 charakteriſtiſch 
durch den Ausdruck »nelherformed« oder »hypogene rocks«, 


2 (S. 259.) Vergl. Leop. von Buch über Dolomit als 
Gebirgsart 1823 S. 360 denſelben über den Grad der Flüſſig⸗ 
keit, welchen man plutoniſchen Felsarten bei ihrem Heraustreten 


zuſchreiben ſoll, wie über Entſtehung des Gneuß aus Schiefern 
durch Einwirkung des Granits und der mit ſeiner Erhebung ver⸗ 


bundenen Stoffe fin den Abhandl. der Akad. der Wiſſenſch. 


zu Berlin aus dem Jahf 1842 S. 58 und 63, ke in den Jahrb. 


für wiſſenſchaftliche Kritik 1840 S. 195. 


25 Sowohl 
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(S. 260.) Darwin, VolcanicIslands 1814 p. 49 und 134. 


* (S. 260.) Moreau de Jonnès, Hist. phys. des An- 
tilles JT. I. p. 136, 138 und 543; Humboldt, Relation his- 
torique T. III. p. 367. 

ES. 260.) Bei Teguiza; Leop. von Buch, Canariſche 
Inſeln S. 301. ER 7 a 
16 (S. 261.) Siehe oben S. 9. f 5 
47 (S. 261.) Bernhard Cotta, Glognoſie 1839 S. 273. 
ESS. 261.) Leop. von Buch über Granit und Gneuß 
in den Abhandl. der Berl. Aka d. aus dem J. 1842 S. 60. 

49 (S. 261.) In dem mauerartig aufſteigenden und in parallele 
ſchmale Bänke getheilten Granit des Kolivaner Sees ſind Feld⸗ 
path und Albit vorherrſchend, Titanitkryſtalle felten; Humboldt, 
Asie centrale T. I. p. 295; Guſtav Roſe, Reife nach dem. 
Ural Bd. I. S. 524. s 

S. 262.) Humboldt, Relation historique T. II. CEA 

(S. 262.) S. die Abbildung des Biri-tau, den ich von der 
Südſeite gezeichnet, wo Kirghiſen⸗Zelte ſtanden, in Roſe Bd. I. 
S. 584. — Ueber Granitkugeln mit ſchalig abgeſonderten Stücken 
% Humboldt, Rel. hist. I. II. p. 597 und Essai geogn. 
sur le Gisement des Roches p. 78, 

>? (S. 262.) Humboldt, Asie centrale J. I. p. 299-311, 
und die Zeichnungen in Ro ſe's Reiſe Bd. I. S. 611, in welchen 
man die von Leopold von Buch als charakteriſtiſch bezeichnete Kr ü m⸗ 
mung der Granitſchalen wiederfindet. 

28 (S. 263.) Dieſe merkwürdige Auflagerung wurde zuerſt be⸗ 
ſchrieben von Weiß in Karſten's Archiv für Bergbau und 
Hütten weſen Bd. XVI. 1827 S. 5. | SS 


* S. 263.) Dufrénop et Elie de Beaumont, Géo- 


logie de la France T. I. p. 130. 
25 (S. 263.) Eine wichtige Rolle ſpielen dieſe eingelagerten 
Diorite bei Steben in dem Nailger Bergrevier, in einer Gegend, 
u welche, fo lange ich dort mit der Vorrichtung des Grubenbaues 
efchäftigt war, die froheſten Erinnerungen meines Jugendalters 


geknüpft find, Vergl. Friedr. Hoffmann in Poggendorff's 


Annglen Bd. XVI. S. 558. 


G. 264.) Im ſüͤdlichen und Vaſchkirenural; Seite, Reiſe 


Bb, II. S. 171. 
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a | * (S. 264) G. Roſe, Reife nach dem Ural Bd. II. S. 

N». 4752. Ueber Identität des Eläoliths und Nephelins (in letzte⸗ 

88 rem iſt der Kalkgehalt etwas größer) ſ. Scheerer in Pog⸗ 
5 gend. Annalen Bd. XLIX. S. 359-381. 

he 2s (S. 268.) S. die vortrefflichen Arbeiten von Mitſcher⸗ 


lich in den Abhandlungen der Bert, Akad. aus den Jahren 
1822 und 1823 S. 25—41, in Poggendorff's Annalen Bd. 
X. S. 137-152, Bd. XI. S. 323-332, Bd. XII. S. 213—21ʃ6 


6 (Guſtav Roſe über Bildung des Kalkſpaths und Arago⸗ 
nits in Poggen d. Ann. Bd. XLII. S. 353366; Haidinger 
DE Ber tn den Transactions of the Royal Society of Edin- 
E burgh 1827 p. 148). 
H E DEEN Lpell, Principles of Geology Vol. III. 5 
n. p. 353 und 359. 0 | 
80 (S. 270.) Die hier gegebene Darſtellung der Lagerungs⸗ 
E verhältniffe des Granits drückt den allgemeinen oder Hauptcharakter 
N 5 der ganzen Bildung aus. An einzelnen Punkten (ſ. oben Auster 2 661 


A KE Bu, und die Beſchreibung [der Narymſchen Kette nahe der 


4 
Grenze des chineſiſche Gebiets in Ro ſe, Reife nach dem Ural 4 


5 Bd. I. S. 599) zeigt der Granit Geftaltungen, die vermuthen Igerlis 
= laffen, daß er bei feinem Ausbruch, wie der Trachyt (Dufren or 
et Elie de Beaumont, Description geologique de 
ve a la France T. I. p. 70), nicht immer denſelben Mangel an 

= Flüſſigkeit gehabt hat. Da im Texte früher der engen Klüfte BE 
e = Erwähnung geſchehen iſt, durch welche bisweilen ſich die Baſalte og" 
> Së Ei 


= welche bei den mit den Bafalten nicht zu verwechſelnden Mela⸗ 
; = phyren als Zuführungscanäle gedient haben. S. über 450 Fuß W 
SE f breite Spalte, durch welche in den Steinkohlengruben bei Corn⸗ 4 
f brook in Hoar Edge der Melaphyr aufgeftiegen iſt, die intereffante 
Darſtellung von Murchiſon, The Silurian System p. 126. 
(S. 271.) Sir James Hall in den Ed inb. Transact. 
Vol. V. p. 43, Vol. VI. p. 71; Gregory Watt in den Philos. 
Transactions of the Royal Society of London for 1804 
: | P. II. p. 279; Dartigues und Fleuriau de Bellevue im 
* Jasourn, de Phys, J. LX. p. 456; Biſchof, Wärmelehre 
%%% 8 2 SEH 


gen, fo will ich noch an die weiteffn Spalten erinnern, / | 


eo anner 
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2 (S. 271.) Guſtav Roſe in Poggendorffs Annalen 
der Phyſik Bd. XLII. S. 364. 
33 (S. 271.) Ueber die Dimorphie des Schwefels in Mit: 
ſcher lich, Lehrbuch der Chemie 5 55—53. 
33 (S. 271.) Siehe über Gyps als einarigen Kryſtall, ſchwe⸗ 
felſaure Bittererde, Zink- und Nickel⸗-Oxryde Mitt cherlich in 
Poggen d. Ann. Bd. XI. S. 328. 
35 (S. 272.) Coſte, Verſuche im Creuſot über das 
brüchig werden des Stabeiſens, in Elie de Beaumont, 
Mém. geol. T. II. p. 411. 
| 36 (S. 272.) Mitſcherlich über die Ausdehnung 
der kryſtalliſirten E EE E e E 


Log Bd. X. S. 151. 10 
ai (S. 272.) Ueber doppelte Schichtungsklüfte ſ. Elie de 


a Beaumont, Geglesie de la France p. 4; Credner, 
| er o Thüringens und des Harzes 
D E 


| Zeg së 38 (S. 272.) Mit Zuſatz von Thon, Kalkerde und Kali, 
| (e nicht eine bloße durch Eiſenoryd gefärbte Kiefelfäure; Ro ſe, 
* Reiſe Bd. II. S. 187. Ueber die Jaſpisentſtehung durch Diorit⸗ 
porphyr, Augitgeſtein und Hyperſthenfels ſ. Roſe Bd. II. S. 169, 
1870 und 192. Vergl. auch Bd. I. S. 427, wo die Porphyrkugeln 
. abgebildet find, zwiſchen denen der Jaſpis im kalkhaltigen Gréit: 
= 72 wadengebirge von Bogoſlowſk ebenfalls als Folge der plutoniſcheſ 
| Einwirkung des Augitgeſteins auftritt; Bd. II. S. . wie 
Humboldt, Asie centrale T. I. p. 486. . 
39 (S. Ze Ro ſe, Reife nach dem Ural, Bd. I. S. 586 
— 588. i 
nm (S. 273.) Für die vulkaniſche Entſtehung des Glimmers 
iſt es wichtig zu erinnern, daß Glimmerkryſtalle ſich finden: im 
Baſalt des böhmifhen Mittelgebirges, in der Lava des Veſuvs 
d von 1822 (Monticelli, Storia del Vesuvio negli anni 
IH 1821 e 1822 f 99), in Thonſchiefer⸗Bruchſtücken, die am Hohen⸗ 
| feld unweit Gerolftein in der Eifel von ſchlackigem Baſalt um⸗ 
wickelt find (. Mit ſcherlich in Leonhard, Baſalt⸗ 
Gebilde S. 244). Ueber ein Entſtehen des Feldſpaths im 
Vhonſchiefer durch Contact des Porphyrs zwiſchen Urval und Poier 
2 (Sorez) . Duftenoy in Gëel, de la Franck T. I. p. 197. 


d 
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Einem ähnlichen Contact ſollen in der Bretagne bei Paimpol 
(T. I. p. 234) die Schiefer einen mandelſteinartigen und zelligen 


Charakter verdanken, deſſen Anſicht bei einer geognoſtiſchen Fuß⸗ 


reiſe in dieſe intereſſante Gegend mich ſehr in Erſtaunen geſetzt 
41 (S. 273.) Leopold von Buch in den Abhandlungen 
der Akad. der Wiſſenſch. zu Berlin aus dem J. 1842 S. 63 


und in den Jahrbüchern für wiſſenſchaftliche Kritik 


Jahrg. 1840 S. 196. 

42 (S. 273.) Elie de Beaumont in den Annales des 
Sciences naturelles T. XV. p. 362 — 372: »En se rappro- 
chant des masses primitives du Mont Rose et des montagnes 
situses A Pouest de Coni, on voit les couches secondaires perdre 
de plus en plus les caracteres inherents à leur mode de depöt. 


Souvent alors elles en prennent qui semblent provenir d'une 


toute autre cause, sans perdre pour cela leur stratification, 


rappelant par cette disposition la strueture physique d'un tison 


A moitié charbonné dans lequel on peut suivre les traces des 
übres ligneuses, bien au-delà des points qui présentent encore 


les caractères mutuels du bois.» (Vergl. auch Annales des 


Sciences naturelles T. XIV. p. 118— 122 und H. von 
Dechen, Geognoſie S. 553.) Zu den auffallend ſten Beweiſen 
der Umwandlung des Geſteins durch plutoniſche Einwirkung ge⸗ 
hören die Belemniten in den Schiefern von Nuffenen (Alpen⸗ 
thal von Eginen und Gries⸗Gletſcher), wie die Belemniten in for 
genanntem uranfänglichen Kalkſtein, welche Hr. v. Charpentier 
am weſtlichen Abhange des Col de Seigne, zwiſchen der Enclove 
de Monjovet und der Alpenhütte de la Lanchette ſgefunden (An- 
nales de Chimie T. XXIII. p. 262) und mir in Ber im Herbſt 
1822 gezeigt hat. 
5 (S. 273.) Hoffmann in poggend. Annalen 
Bd. XVI. S. 552. „Schichten von Tranſitions⸗Thonſchiefer des 
Fichtelgebirges, die in einer Länge von 4 Meilen verfolgt werden 
können und nur an beiden Extremen, wo ſie mit dem Granite in 
Berührung kommen, in Gneiß umgewandelt ſind. Man verfolgt 
dort die allmälige Gneißbildung, die innere Entwicklung des 
Glimmers und der Feldſpathmandeln im Thonſchiefer, der ja 
ohnedies faſt alle Elemente dieſer Subſtanzen enthält.“ 


* 


A 
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a (©. 273.) In dem, was uns von den Kunſtwerken des 
griechiſchen und rͤmiſchen Alterthums übrig geblieben iſt, bemerkt 
man den Mangel von Jaſpis⸗Saulen und großen Gefäßen aus Jaſpis, 
die jetzt allein das Uralgebirge liefert. Was man als Jaſpis von 
dem Rhabarber⸗ Berge (Revennaja Sopka) im Altai bearbeitet, ge⸗ 
hört zu einem geſtreiften prachtvollen Porphyr. Der Name 
Jaſpis, aus den ſemitiſchen Sprachen übertragen, ſcheint ſich 
Af nach den verwirrten Veſchreibungen des Theophraſtus (de Lap. 23 ee, 
und 27) und Plinius (XXXVII, 8 und 9), welcher den Jaſpis WER 
unter den undurchſichtigen Gemmen aufführt, auf Fragmente feel 
von Jaſpachat und ſogenanntem Opaljaſpis zu beziehen, die die ! | iere 
Alten Jaſponyr nannten. Daher glaubt Plinius ſchon als ein 2A 
ſeltenes Beiſpiel der Größe ein 11zölliges Stück Jaſpis aus eigener 
. Anſicht anführen zu müſſen: »magnituſinem jaspidis undecim 
—ununciarum vidimus, ſormatamque (nde eifigiem Neronis ‚thora- 
calam. Nach Theophraſtus iſt der Stein, den er Smaragd neunt 
und aus dem große Obeliſten geſchnitten Wenden nichts andres 
als ein unreifer Jaſptis. 
4 (S. 274.) Humboldt, Lettre à Mr. Brochant de 
Villiers in den Annales de. Chimie et de Physique 
T. XXIII. p. 261; Leop. von Buch, Geogn. Briefe über 
das ſüdliche Tyrol! S. 101, 105 und 273. 
4 (S. 274.) Ueber die Umwandlung des dichten Kalkſteins 
in koͤrnigen durch Granit in den Pprenen (Montagne de Rancie) 
ſ. Dufrenoy in den M&moires géologiques T. II. p. 440, 
und in den Montagnes de l’Oisans ſ. Elie de Beaumont, 
Mém, géol. T. II. p. 379— 454 durch Diorit⸗ und Pproxren⸗ 
Porphyre (Ophite, Elie de Beaumont, Geol.:de la France 
T. I. p. 72) zwiſchen Toloſa und St. Sebaſtian ſ. Dufrénoy 
in Mém geol. T. II. p. 130; durch Syenit in der Inſel Skye, 
wo in dem veränderten Kalkſtein ſogar noch Verſteinerungen ſicht⸗ 
bar geblieben find, H. von Dechen, Geognoſie S. 573. In 
der Umwandlung der Kreide durch Berührung mit Baſalt iſt die 
Verſchiebung der kleinſten Theile, bei Entſtehung der Kryſtalle 
und bei dem Körnigwerden, um ſo merkwürdiger, als nach Ehrenberg's 
ſcharfſinnigen microſcopiſchen Unterſuchungen die Kreidetheilchen 
vorher gegliederte Ringe bilden. S. Poggendor ff's Anna⸗ 
len der phyſik Bd. XXXIX. S. 105, und über die Ringe des 
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aus Aufloͤſungen niedergeſchlagenen Aragonits Guſtav Ro ſe 
daſelbſt Bd. XLII. S. 354. e 

vu (S. 274.) Lager körnigen Kalkſteins im Granit am 
Port d'Oo und in Mont de Labourd. S. Charpentier, Con- 
stitution gèologique des Pyrénées p. 14%, 146. ö 

as (S. 275.) Leop. von Buch, Deser. des Canaries 
p. 394; Fiedler, Reiſe durch das Königreich Griechen⸗ 
land Th. II. S. 181, 190 und 516. 

9 (S. 275.) Ich habe der merkwürdigen Stelle in Ser es 7 
) Philosophumend cap. 14(Opera ed. Delarue T. I. p. 893) ſchon Lef 
an einem anderen Orte erwähnt. Nach dem ganzen Zuſammenhange — 
iſt es ſehr unwahrſcheinlich, daß Xenophanes einen Lorbeer⸗ Abdruck 
(uno daprns) ſtatt eines Fiſch⸗Abdrucks (unos dun) gemeint = 
habe. Delarue tadelt mit Unrecht die Correction des Jacob Gro⸗ 
novius, welcher den Lorbeer in eine Sardelle umgewandelt 
hat. Die Fiſch⸗Verſteinerung iſt doch wahrſcheinlicher als das 
Silensbild, welches die Steinbrecher aus den pariſchen Marmor⸗ 
brüchen (des Berges Marpeſſos, SerLius ad Virg. Aen. VI. 
f 471) wollen herausgeſpalten haben (Plin. XXXVI, 5). 

80 (S. 275.) Ueber die geognoſtiſchen Verhältniſſe der Mond: 
ftadt Carrara (Stadt Selenes, Strabo ſib. Vp. 222) f. 
Sa vi, Osservazioni sui terreni antichi Toscani in 
dem Nuovo Giornale de' Letterati di Pisa No. 63, und 
Hoffmann in Karſten's Archiv für Mineralogie 
Bd. VI. S. 258— 263, wie auch deſſen Geogn. Reiſe durch 


Italien S. 244 — 265. e 
51 (S. 275.) Nach der eines vortrefflichen 5 ſehr 2 


erfahrenen Beobachters, Karls von Leonhardz ſiehe deſſen 
Jahrbuch für Mineralogie 1834 S. 329 und Bernhard 
Cotta, Geognoſie S. 310. 

52 (S. 276.) Leop. von Buch, Geognoſtiſche Briefe an 
Alex. von Humboldt 1824 S. 36 und 82; derſelbe in den 
Annales de Chimie IT. XXIII. p. 276 und in den Abhandl. 
der Berliner Akad. aus den J. 1822 und 1823 S. 83 — 136; 
H. von Dechen, safe © S. 574 - 576. 

ö 53 (S. 278.) „ Geogn. Neife bearbeitet von 
H. von Dechen S. 113-119, 380386; Poggendorff's 
‘Annalen der SE Bd. ile 41. 
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5 (S. 278.) Dufrénoy in Mémoires géologiques SS 
T. II. p. 145 und 179. i fd 
55 (S. 278.) Humboldt, Essai géogn. sur le Gise- 18: 
ment des Roches p. 93; Asie centrale T. III. p. 532. Ge 
56 (S. 278.) Elie de Beaumont in den Annales des Sd 
Sciences naturelles T. XV. p. 362; Murchiſon, Silurian | vol 
System p. 286. S. 
57 (S. 279.) Rofe, Reife nach dem Ural Bd. I. S. 364 | de 
und 367. , S 
58 (S. 279.) Leop. von Buch, Briefe S. 109 — 129. OU 
Vergl. auch Elie de Beaumont über Contact des Granits mit Bb 
Juraſchichten in den Me m. géol. T. II. p. 408. au 
50 (S. 279.) Hoffmann, Reife S. 30 und 37. Ol 
60 (S. 279.) Ueber den chemiſchen Hergang eines Bildungs⸗ 22 
proceſſes des Eiſenglanzes L Gays&uffac in den Annales de E 
Chimie IT. XVII. p. 415 und Mitſcherlich in Poggend. 7 ER 
Ann. Bd. XV. S. 630. Auch in den Höhlungen des Obſidians „ Me 
vom Cerro del Jacal, den ich aus Mexico mitgebracht, haben ſich Aer det 
(wahrſcheinlich aus Daͤmpfen) Olivin⸗Kryſtalle niedergeschlagen auer, mi 
(Guſtav Roſe in Poggend. Ann. Bd. X. S. 323). Es bri 
kommt demnach Olivin vor: in Baſalt, in Lava, in Obſidian, in S. 
künſtlichen Schlacken, in Meteorſteinen, im Spenit von Elfdalen 365 
und (als Hyalofiderit) in der Wade vom Kaiſerſtuhle. : de 
61 (S. 280.) Con ſtantin von Beu ſt über die Porphyrge⸗ Ve 
dE bilde 1835 S. 89 — 96; deſſelben Beleuchtung der Werner'⸗ P. 
ſchen Gangtheorie 1840 S. 6; C. von Weißenbach, 

Abbildungen merkwürdiger Gangverhältniffe 1836 Fig. „„ 

12. Die band förmige Structur der Gangmaſſen iſt aber eben s 
ſo wenig allgemein als die beſtimmte Altersfolge der einzelnen SE) / 2 wo 
Glieder dieſer Maſſen; ſ. Freies leben über die ſäch ſi ſchen e dei 
Erzgänge 1843 ©. 10—12. E > | E Er 

= 2 (S. 280.) Mitſcherlich über die künſtliche Dar⸗ 

ja, ſtellung der Mſeralien in den Abhandlungen der Aka⸗ au 
demie der Wiſſ. zu Berlin aus den Jahren 1822 und 1823 die 
S. 25—41. | =; LY 
65 (S. 281.) In Schlacken: Kryſtalle von Feldſpath, von Heine Ar 
beim Ausblasen eines Kupferrohofens unweit Sangerhauſen aufs Si 


gefunden und von Kerſten zerlegt (Poggend. Annalen Bd, 


Ki 


XXXIII. S. 337); von Augit in den Schlacken von Sahle (Mit⸗ 


ſcherlich in den Abhandl. der Akad. zu Berlin 1822 und 
1823 S. 40); von Olivin (Sefſtröm in Leonhard, Baſalt⸗ 
Gebilde Bd. II. S. 495); von Glimmer in alten Schlacken von 
Schloß Garpenberg (Mitſcherlich in Leonhard a. a. O. S. 506); 
von Magneteiſen in Schlacken von Chatillon ſur Seine (Leonhard 
S. 441); von Eiſenglimmer in Töpferthon (Mitſcherlich in 
Leonhard S. 234). 

f D (S. 281.) Abſichtlich hervorgebracht: Idokras und Granat 
(Mitſcherlich in Poggendorff's Annalen der Phyſik 
Bd. XXXIII. S. 340), Rubin (Gaudin in den Comptes ren- 


dus de Académie des Sciences T. IV. P. 1. p. 999), 


Olivin und Augit (Mitſcherlich und Berthier in den An- 
nales de Chimie et de Physique T. XXIV. p. 376). Ohn⸗ 
erachtet nach Guſtav Roſe Augit und Hornblende die größte Ueber⸗ 
einſtimmung der Kryſtallform zeigen und ihre chemiſche Zuſammen⸗ 
ſetzung auch faſt dieſelbe iſt, ſo iſt doch noch nie Hornblende neben 


Je dem Augit in Schladen beobachtet worden? E iſt es den Che: 


mikern geglückt, Hornblende oder Feldſpath abſichtlich hervorzu⸗ 
bringen (Mitſcherlich in Poggen d. Annalen Bd. XXXIII. 
S. 340, und Roſe, Reiſe nach dem Ural Bd. II. S. 358 und 
363). Man vergleiche auch Beudant in den Mém. de PAcad. 


des Sciences T. VIII. p. 21 und Becquerel's ſcharfſinnig e 


Verſuche in feinem Traité de l’Electricit& J. I. p. 334, T. III. 
p. 218, T. V, 1. p. 148 und 185. 

(S. 281.) D'Aubuiſſon im Journal de Physique J. 
LXVIII. p. 128. | | 

66 (S. 282.) Leop. von Buch, Geognoſt. Briefe S. 75—823 


wo zugleich gezeigt wird, wie der rothe Sandſtein (das Todtliegendeſf & 


des thüringiſchen Flözgebirges) und das Steinkohlen⸗Gebilde als 
Erzeugniſſe des aufſteigenden Porphyrs betrachtet werden müſſen. 

67 (S. 285.) Eine Entdeckung von Miß Mary Ann ing, welche 
auch die Coprolithen der Fiſche zuerſt aufgefunden hat. Dieſe und 
die Excremente des Ichthyoſaurus werden in England (z. B. bei 
Lyme Regis) in ſolcher Menge geſehen, daß ſie nach Buckland's 
Ausdruck wie Kartoffeln auf dem Boden zerſtreut liegen. Vergl. 
Buckland, Geology considered with reference to Na- 
tural Theology Vol. I. p. 188 — 202 und 305. Ueber Hoole's 


Hr 


„ 


50 8 


Hoffnung to raise a chronology aus dem bloßen Studium zer⸗ 


A e brochener und verfteinter Muſchelſcha len and to state the inter- 


vals of the time wherein such or such catastrophes and muta- 


lions have happened s. Posth. Works, Lecture Feb. 29, 


3 


e= 


pH 


1688. 


68 (S. 285.) Leop. von Buch in den Abhandlungen der 
Akad. der Wiff. zu Berlin aus dem J. 1837 S. 64. 

60 (S. 286.) Derſelbe, Gebirgs formationen von Ruf 
land 1840 S. 2440. 

70 (S. 287.) Agaſſiz, Monographie des Poissons fos- 
siles du Vieux Gr&s Rouge p. VI und A 

71 (S. 287.) Leop. von Buch in den Abhandl. der Berl. 
Akad. 1838 S. 149 — 168; Beyrich, Beitr. zur Kenutniß. 
des Rheiniſchen uebergangsgebirg es 1837 S. 45. 

72 (S. 287.) Agaſſiz, Recherches sur les Poissons 
fossiles T. I, Introd. p. XVIII Davy, Consolations in 
Travel Dial. III). 

75 (S. 287.) Nach Hermann von Meyer ein Protoſaurus. 
Die Rippe eines Sauriers, die angeblich dem Bergkalk Gohlen⸗ 
kalkſtein) von Northumberland angehörte (Germ; von Meyer, 
Palaeologica S. 299), iſt nach Lyell (Geology 1832 Vol. I. 
p. 148) ſehr zweifelhaft. Der Entdecker ſelbſt ſchreibt fie Allu-⸗ 
vialſchichten zu, welche den Bergkalk bedecken. 

” (S. 287.) F. von Alberti, Monographie des 
Bunten Sandſteins, Muſchelkalks und Keupers 1834 
S. 119 und 314. 

75 (S. 287.) Siehe die ſcharfſinnigen Betrachtungen von Het: 

un v. Me per über die Organiſation der fliegenden Saurier 

alaeologica S. 228—252. Auf dem verſteinerten Exemplar 
Se Pterodactylus crassirostris, welcher wie der länger berühmte 
D. longirostris (Ornithocephalus, Sömmering) zu Solenhofen im 
lithographiſchen Schiefer der pberen Juraformation gefunden worden 
iſt, hat Profeſſor Goldfuß Spuren der Flughäute „mit den Ab⸗ 
drücken der gekrümmten flodigen, hier Gd da solllangen Hagre⸗ 
des Felles“ entdeckt. 
26 (S. 288.) Cuvier, Recherches sur les Ossemens 


loss iles T. I. p. LIE—LVI (vergl. auch die geologiſche Zeit⸗Scale 
in Phillips, Geology 1837 p. 166 — 185). 
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77 (S. 289.) Agaſſiz, Poissons fossiles T. I. p. XXX 
und T. III. p. 1— 52; Buckland, Geology Vol. I. p. 273277. 
2 (S. 289.) Ehrenbergüber noch jetzt lebende Thier⸗ 
arten der Kreidebildung in den Abhandl. der Berliner 
Akad. aus dem J. 1839 S. 164. 
S. 290.) Balencienne in den Comptes rendus de /# 
Acad. des Sciences IT. VII. 1838 P. 2. p. 580. ö 
80 (S. 290.) Im Weald-Clay; Beudant, Geologie p. 1713. 
Die gett, nehmen zu im Gyps der Tertiärformation SS PR 
(Cuvier, Ossemens fossiles T. III. p. 302-328). 
51 (S. N-) Leop. von Buch in den Abhandl. der Berl, Abe 
Aka d. aus dem J. 1830 S. 135—187. 
IS, .) Quenftedt, Flözgebirge Wremen BR 
1843 ©. nr e 


3 (S. E..) Derſelbe S. 13. ö £ Gë 
8 (S. 2 900 Murchiſon theilt den bunten Sandſtein Ge a 
zwei Abtheilungen, deren obere der Trias von Alberti verbleib "e 
während er aus der unteren, zu welcher der Vogeſen⸗Sandſtein 
von Elie de Beaumont gehört, aus dem Zechſtein und Todtliegenden 
ſein permiſches Syſtem bildet. Mit der oberen Trias, d. h. 
mit der oberen Abtheilung unſeres bunten Sandſteins, beginnen 
ihm erſt die ſecundären Formationen; das permiſche Syſtem, 
der Kohlenkalk oder Bergkalk, die devoniſchen und ſiluriſchen Schich⸗ 
ten find ihm paläozoiſche Gebilde. Nach dieſen Anſichten 
ſind Kreide und Jura die oberen, Keuper, Muſchelkalk und der J- 
bunte Sandftein die unteren ſecundären Formationen; das per: 
miſche Syſtem und der Kohlenkalk heißen das obere, die devoniſchen 
und ſiluriſchen Schichten zuſammen das untere paläozoiſche Gebilde. 
Die Fundamente dieſer allgemeinen Claſſiſication finden ſich in 7 SC 
dem großen Werke entwickelt, in welchem der rd vn: ae 
ermüdetelGeognoſt einen großen Theil des ganzen öftlichen Europa's 7 
darſtellen wird. 
al 2% A Cuvier, Ossemensfossites 1821 T. I. p. 157, /92 
261 und 264. (Vergl. Humboldt über die Hochebene von 
Bogota in der 5 Vierteljahrs⸗Schrift 1839 Bd. 1. 


S. 117% 
e (S. E Journal of the Asistie Society 1844 ge 15 ës 
b.. 109, Ser mr VE HET; E Habe. .) 
RE „ 


o Ee a car enen Ze SE e e. . 
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| Kë e (S. 24 )Beyrid in Karſten's urchlolfür Mine 
ralogie 1844 Bd. XVIII. S. 218. 
/93 s (S. 287.) ) Durch die trefflichen Arbeiten vom Grafen Ster 
SR berg, Adolph Brongniart, Göppert und Lindley. . 
E (©. 282) S. Robert Brown, Botany of Congo p. 42, (cht Zë f 
40 und den unglücklichen P'urville in dem Memoire: Dela distr- lee 
bution des Fougères sur la surface du globe terrestre. 
/9 D E02 90 (S. 257.0 Dahin gehören die vom Grafen Sternberg ent⸗ 


deckten und von Corda beſchriebenen Cycadeen aus der alten Stein⸗ 
kohlenformation zu Radnitz in Böhmen (2 Arten Cycadites und 
Tamites Cordai; ſ. Göppert, foſſile Cycadeen in den Ar: 
beiten der Schleſ. Geſellſchaft für vaterl. Cultur im 
J. 1843 S. 33, 37, 40 und 50). Auch in der oberſchleſiſchen Stein⸗ 
kohlenformation zu Königshütte iſt eine 5 Pterophyllum 
gonorrhachis Goepp., gefunden worden. % xl E 
Ei D S. 257.) Lindley, Fofsil Flora Mo. 15 p. 163. e, ee. 
Yan = 2 (S. 283.) Fossil Coniferae in Buckland, Geology Se GER 
E? 89-400. Herr Witham hat das große Verdienſt, die Exiſtenz . 
der Coniferen in der frühen Vegetation des alten Steinkohlen⸗ i 
gebildes zuerſt erkannt zu haben. Vormals wurden faſt alle in 
dieſer Formation vorkommenden Holzſtämme als Palmen beſchrieben. 5 Zeg 
Die Arten des Geſchlechts Araucarites find aber nicht der Stein⸗ N I 
: kohlenformation der britiſchen Inſeln allein elgenthümlich, ſie ee 
finden ſich auch in Oberſchleſien. 


e, (S. 259.) Adolph Brongniart, Prodrome d'une Hist. * Hue, 

ES CS des Vegetaux fossiles p. 179; Buckland, Geology p. Gd Hay 
Endlicher und Unger. Grundzüge ber Botanik 1843 5 
ä e. 

| Le 33 274. „By means ol ede eder passage le. 
is established from Flowering to Flowerless Plants than by either S =% Miete 

‚Equisetum or Cycas or any other known genus.“ ‚zindlep: und Ae? 

Hutton, Fossil Flora Vol. II. p. 53. are ee us 


, (S. 251.) Kunth, Anordnung der pftanpenfamitten 
3 in ſeinem Handb. der Botanik S. 307 und 314. CG 
/9 (S. 255.) Daß Steinkohlen nicht durch Feuer vertohlte 
, Pllanzenfaſerk find, fondern ſich wahrſcheinlich auf naſſem Wege, 
unter Mitwirkung von Schwefelfäure, gebildet haben, beweiſt auf 
fallend, nach Göppert's ſcharfſinniger Beobachtung (Kar ſte n 
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Archiv für Mineralogie Bd. XVIII. S. Jet lein Stück in 530); 
ſchwarze Kohle verwandelten Bernſteinbaumes. Die Kohle liegt : 
dicht neben dem ganz unzerſetzten Bernſtein. Ueber den Antheil, 
den niedrige Gewächſe an der Bildung der Kohlenflöze haben 


2 Le 2 d ` 8 H in N rlir ) / 1 CS S 
(Ast GG? ee in den Baier E Berliner Akademie der e. 
fr Wiffenfhaften 1838 S. 38. 7 


Comptes rendus de l’Acad, des Sciences 1844 T. XVIII. 
P. J. p. 285. Um die 7 Linien dicke Schicht Kohlenſtoff mit den # 
Steinkohlenflözen zu vergleichen, muß man noch auf den ungeheuren 
Druck Rückſicht nehmen, welchen dieſe Flöze von dem darüber lie⸗ 
genden Geſtein erleiden und welcher ſich meiſt in der abgeplatteten 
Geſtalt der unterirdiſchen Baumſtämme offenbart. Die ſogenannten ». 
hölzernen Berge an dem ſüdlichen Ufer der 1806 von Sfro⸗ a JE 
EZ watskoi entdeckten Inſel Neu⸗Sibirien beſtehen nach Hedenſtroͤm 
, . > in einer Höhe von 30 Faden aus horizontalen Schichten von Sand⸗ P 
E Gehen, ſtein, die mit bitdmingfen Baumſtämmen abwechſeln. Auf dem Te 
poker Gipfel der Berge ſtehen die Stämme ſenkrecht. Die Schicht vol , 
Treibholz iſt 5 Werſte lang ſichtbar / S. Wrangel, Reiſe z KT 
längs der Nordküſte von Sibirien in den Jahren 1820— 25 
1824 . 102. N 
Pan ZS (S. 286.) See (aztekiſch zoyatl) oder Palma dulce e 
er: der Eingebornen f. Humboldt und Bonpland, Synopsis Plant. 
aequinoct. Orbis Novi I. I. p. 302. Ein tiefer Kenner der . | 
HM amerikaniſchen Sprachen, Profeſſor Buſchmann, bemerkt, daß die 7 f N 
. „Palma soyate Ki? in Er Vocabulario de la Lengua Othomi 
Hafen genannt wird und daß das aztekiſche Wort Foyatl Dien, Voca- „ 
7 bulario en lengu$ mexicana y castellana p. 25) ſich dl Ortsnamen FA SE 8 


SE 
= 
| ge E Soyatitlan und Zoyapanco bei Chiapa wiederfindet. 
% Mei ES 246.) Bei Baracoa und Cavos de Moa; f. Tagebuch /9 


ZT Fi, des Admirals vom 25 und 27 November 1492 und Humboldt, 
gun Examen critique de l’hist. de la G£ogr. du Nouveau 
Continent IT. II. p. 252 und T. III. p. 23. Columbus tft fo 
aufmerkſam auf alle Naturgegenftände, daß er ſchon und) zuerſt Pb- E EE 
docarpus von Pinus unterſcheidet. Ich finde, ſagt er: „en la . 5 

tierra aspera del Cibao pinos que no llevan pinas (Tannenzapfen), 

pero por tal orden compuestos por naturaleza, que (los frutos) 
parecen azeytunas del Axarafe de Sevilla.“ Der große Pflanzen⸗ 


SE 


08⁴ 
kenner Richard, als er ſeine treffliche Abhandlung über Cycadeen 
und Coniferen herausgab, hatte nicht geahndet, daß vor L'Heéritier 
ſchon am Ende des 15ten Jahrhunderts Podocarpus von den Abie- 7 X e, 
tineen durch einen Seefahrer getrennt worden ſei. SH 
100 (S. 277. Charles Darwin, Journal of the voyages 
of the Adventure and Beagle 1839 p. 271. 
1 (S. 288.) Göppert ar pen drei Cycadeen (Arten 
n Cycadites und Pterophyllum) aus dem Braunkohlen⸗Schiefer⸗ 
thon von Altſattel und Commotau in Boͤhmen, vielleicht aus der 
Eocänperiode (Goͤppert in der Anm. 90 angeführten Schrift 


S. 61). 
2 (S. 283.) Buckland, Geology p. 509. 


3 (S. 298.) Leopold von Buch in den Abhandl. der da 


der Wiſſ. zu Berlin aus den J. 1814 1815 S. 161 und in 
Poggendorff's Annalen Bd. IX. S. 575; Elie de Beau: 


mont in den Annales des Sciences nat. T. XIX. p. 60. 
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N A u Pit i o n n e n. r SECH 
Auf Verfügung des Konig Wohlloͤbl. Stadtgerichts ſoll am kt EEN 
10fen Januar er., Vormittags 9 uhr, in. der Oranjenbufger Singe 
No. 75. ein Oxhoft Chateau Haut Brion in Flaſchen, zur Fuß⸗Hippelſchen Con⸗ 
curs⸗Maſſe gehörig, öffentlich gegen Reich Sec, Zahlung‘ in Cout: re „ > 


eſener, 
= 4 König gerichtl. und außergerichtl. Auktions Commi D ius, 
e SSSeorgen⸗ Straße No. 47. s U a 


kuf Verfügkin ug des Königl. Wohllöbl. Stadtgerichts ſollen am Freitag 
den 10ten Januar ere, Nad mittags 2 Uhr, auf dem In ſelgebaͤude 
verſchiedene große Ze Heine Gebinde, zur Friedemannſchen re er als 
a g Oelfaß, circa 17 Etnr. haltend, 

SE de SEN 3 Se — 16 = haltend, EE 
1 . f el aß, B 12 r haltend, 5 


S E x 

LG 5 en ee 5 „jedes 10 haltend. lei: "are 

Vo Bi Bee ee 0% "ee? haltend > ee 

- Së EE Sun ES 145 4 Gebinde, ddas: haltend, Zub at 23 Ce HSA 
und Se BEE gegen gleich belesen in Ka, 

E SE SC " Së d eg 


Bintz, ‚gericht. und e Se . ewas, 


5 b en⸗Straße No. 17. 
SR a eite de dp tee Januar, M orgens Hund Nachmitt. 2 lor, fallen! Krauſen⸗ 
IE Straße No. 40. (am ‚Dönhofepla). ein E mee Gries und 
E Sllbe / ale fold Ketten, Ohrringe, Ringe, Broches, i 

ie anten 8 old und flb. Cylinder⸗Uhr u, 1 gold. Repetir⸗Uhr mit Kette, fülb. Eß⸗ u u 
je | Si, Ster Gabeln, 1 ech ele u.a en, bone ene, Tischuhren 
u ls SCH ſehr gute e ce 1 btonz. Krone, platt, und bronz. Leuchter; ferner: 


4 5 Cylinders Bureau, Schreſb⸗ und na ee > 
EE Stühle, Eat oz Kappa Sch bie En Ru 15 Lige © 
Ge EE Uhr 1 Mah. N o-meiftbi eigert werden. 
ls Herrmann, Königl. Auktions Es umiſſarius 
Sr Aukt tian von Graupen und eh Bi 
6 08 dei 52955 a Freitag den 10ten d. Mz., Ze . br, in 
der Bing. Si — — r AUT een Bi 2 = 55 28 i 
1 250 Sieh gen Sonden in verſch⸗ eg bi 1 Sennen Gee 
in einzelnen Saͤcken FFC. 
"o —. en e 8 oA 2210 SR: 34 2. 
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Haus im Garten. . 
, Für ein Gut nahe bei Berlin wird sofort eine Wirthschafterin unter 
m zartheilhaften Bedingungen verlangt. Näh. Friedrichs-Str. 200. 1 Tr. im Büreau. 


Cine ene Git wird verlangt Haſenheger⸗Straße No. 5. bei 
N Ze e d Freitag. 
Ein junges Mädchen zum Oblatenſtechen wird ſogleichſbeklonge neuen Marke 


No. 1. in der Oblatenfabrik. ä 
Ein Mädchen für Alles kann ſogleich zuziehen Mittel⸗Str. No. 8. 1 Treppe hoch. 
Eine geſetzte Perſon, die Kuͤche und Hausarbeit verſteht, findet in einer kleinen 
Wirthſchaft ſogleich einen Dienſt Landsberger Straße No. 63. par terre rechts. : 
Mehrere Gouvernanten, Erzieherinnen, Bonnen, fo auch 
einige Land⸗ u. Stadt⸗Wirthſchafterinnen u. Ladendemoiſelles 
n. außerh. konnen theils ſofort, theils zu Oſtern d. J. gute Stellen nachgewie⸗ 
era fen erhalten durch H. Danckworth's Verſorg. Buͤreau in Berlin, Juͤdenſtr. 45. 
Fräuleins, die das Schneidern in kurzer Zeit gründlich zu erlernen wuͤnſchen, 
auch die noch Maaßnehmen und Zufchneiden erlernen wollen, bitte ich, ſich zu melden. 
beim Kleidermacher Friedrichs⸗Straße No. 39. im Hinterhauſe links 2 Treppen hoch. 
Eine anſtaͤndige Laden mamſell, welche ſchon in einem Con⸗ 
ditorei-Geſchaͤft ſervirte u. darin gewandt iſt, wird ſofort in einem 
honnetten Geſchaͤft geſucht. Adr. unter B. 145. werden im Int. Comt. erbeten. 
8 Ein tteues und ordentliches Mädchen wird zum 15ten d. M. verlangt Neu⸗ 
Koͤlln am Waſſer No. 8. ö . 
. Ein Mädchen fuͤr Alles wird fogleich oder zum 15ten verlangt Kronen⸗ 
Straße No. 3. par terre. 
Eine Koͤchin wird zum 15ten d. M. verlangt Markgrafen⸗Str. 34. par terre links. 
Ein ordentliches Maͤdchen, welches gut kochen kann und Hausarbeit mit uͤber⸗ 
nimmt, wird zum 15ten d. M. verlangt. Naͤheres Papen⸗Straße No. 11. eine Tr. 
5 In Allem geuͤbte Putzmacherinnen finden dauernde Beſchaͤftigung, u. werden 
erſucht, ihre Adr. mit Angabe d. Zeit zur Ruͤckſprache i. Int Comt. unter 8. 144. abzugeb. 
Ein junges ehrliches anſtaͤndiges Mädchen, welches Luſt hat, in ein Deſtilla⸗ 
tions⸗Geſchaͤft zu treten, gebe feine Adreſſe im Koͤnigl. Int. Comtoir sub L. 144, ab. 
Ein Scheuermaͤdchen findet ſogleich eine Stelle. Wo? ſagt das Int. Comtoir. 


Eine in ihrem Fache vollkommen erfahrene Directrice, 
die ihre Brauchbarkeit und Gewandtheit durch Atteſte nach⸗ 
weiſen kann, wird fuͤr ein bedeutendes Putzgeſchaͤft in Ruß⸗ 
land unter ſehr annehmbaren Bedingungen ſogleich geſucht. 
Adreſſen sub Z. 143. nimmt das Koͤnigliche Intelligenz⸗ 


Comtoir an. FTF 5 
f Es wird zum Aften Februar ein ſtilles reinliches Mädchen, mit guten Atteſten 
verſehen, geſucht. Nur ein ſolches wolle ſich melden Markgrafen-Straße No. 82. 
1 Treppe hoch links. Er eg | | = | 
Eein gut empfohlenes Hausmaͤdchen, das kochen kann, findet zum 15ten 
Januar c. einen Dienſt alte Jakobs⸗Straße No. 93. | 
+ Ein junges Mädchen, das bei den Seinigen ſchlafen kann, wird fogleich zu 
haͤuslichen Geſchaͤften verlangt in der Spreegaſſe No. 8. eine Treppe hoch. 
Geübte Naͤherinnen finden dauernde Beſchaͤftigung Linien⸗Straße 206. eine Tr. hoch 
Eine Franzoͤſin, welche aber auch etwas Deutſch fpricht, kann ſogleich als 
Bonne ein Engagement erhalten unter den Linden No. 34, dritte Etage. f 
` Zwei tüchtige Mädchen u. eine Waſchfrau werden zum 15ten d. M. verlangt 
Neu⸗Koͤlln am Waſſer No. 2. zwei Treppen hoch bei Madame Gretza. eg ` 
Co: Ein Scheuermädchen u. ein Haus maͤdchen, welches letztere mit d. Reinmachen 
d. Zimmer u. d. Waͤſche gut Beſcheid weiß, werden gert, h. d. kath. Kirche 2. b. Oftermann. 
Ein anſtaͤndiges Haus maͤdchen, das vorzuͤglich gut nähen kann und ubrigens 
fein Fach vollkommen verſteht, wird zum 15ten verlangt Oberwallſtr. No. 20. par terre. 
ee Ein Mädchen, welches Küche und Hausarbeit gründlich verſteht, findet zum 
15ten einen guten Dienſt Spandauer Bruͤcke No. 1. zwei Treppen hoch. TE 
TFTaau.üÿchtige und ehrliche Waſchfrauen werden verlangt, auch ein Mädchen für 
Alles daſelbſt, Friedrichs⸗Straße No. 104. par terre bei Amler. a 
ö Ein Maͤdchen fuͤr Alles wird verlangt dei Schultze, Charlotten⸗Straße No. 62, 
[Hier folgt die zweite Beilage.] 5 . 


— — 
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Ein Stadtreiſender, g⸗wandter Verkäufer, welcher eine gute Hand schreibt, 
findet in einer Cigarrenfabrik ſogleich eine Stellung. Adreſſen ſind im Intelligenz⸗ 


Comtoir sub D. 145. abzugeben. 
Ein Knabe ordentlicher Eltern, der Luſt hat, die Sattler-Profeſſion zu 
erlernen, kann ſich melden Kur⸗Straße No. 40. 
a ze Eine Koͤchin, die etwas Hausarbeit übernimmt, fine 
Met zum 1ſten Februar einen guten Dienſt Jeruſalemer Str. No. 28. 
beim Wirth; Eingang auf dem Hofe links 1 Treppe hoch. Ze BE 
Eine Gold⸗Poliſſeuſe wird verlangt Leipziger Strafe No. 35. : 
Sin Mädchen, mit guten Zeugniſſen verfehen, welches die Küche verſteht u. auch 
etwas Hausarbeit uͤbernimmt, findet fogleich einen Dienſt Kurſtr. 52. par terre geradezu. 
f Perl⸗Tüll⸗ Arbeiterinnen belieben ſich zu melden alte Jakobs⸗Straße 
No. 39. eine Treppe hoch. : 


Geübte Feinnaͤherinnen konnen ſich melden Alexandrinen⸗Str. 12. unterſte Klingel. 


a Ein ordentliches und reinliches Maͤdchen fuͤr Alles wird ſogleich verlangt 
Linien⸗Straße No. 61. a. im Laden. Ge 2 

Ein arbeitſames und ehrliches Mädchen findet einen ſehr guten Dienſt Leip⸗ 
ziger Straße No. 10. in der Blumenhondlung. > = 


Näherinnen / die Schirme zu nähen oder mit Franzen zu beſetzen verſtehen, S 
4 


werden geſucht. Molkenmarkt No. 4. 


Ein gewandtes fleißiges Maͤdchen, das gut naht und in ber Wirthſchaft 


Beſcheid weiß, wird verlangt Sophien⸗Str. No. 22. 1 Treppe hoch, von 10 bis 3 Uhr. 
Bei kinderloſen Leuten wird ein Maͤdchen verlangt Auguſt⸗Straße No. 74. 
eine Treppe hoch bei Friedrich. Fur ee S 
- Ein ordentl. Mädchen, welches etwas kochen und waſchen kann, melde ſich 
zum 15ten d. M. bei einer einzelnen Herrſchaft Linden⸗Straße No. 91. par terre links. 
Eine junge Aufmärterin in der Nähe melde ſich Schumannsſtr. 17. unten rechts. 
Ein anſtaͤndiges geſetztes Kindermaͤdchen, mit guten Atteſten verſehen, wird 
zum 15ten d. M. geſucht Alexander⸗Straße No. 12. auf dem Hofe links 1 Treppe hoch. 
Ein Maͤdchen fuͤr Alles wird fogleich verlangt Dorotheenſtr. 63. bei Sehmann. 
Eein Mädchen für Alles wird ſogleich oder zum 15ten verlangt kleine Georgen⸗ 
Kirchgaſſe No. 7. im Laden. a u 
Sc Kragen⸗Stepperinnen werden verlangt Sophien⸗Str. 1. a. rechts 4 Tr. hoch. 
Eein Mädchen, das kochen kann und mit der Waͤſche Beſcheid weiß, findet 
; a Dienft für Alles Linien⸗Straße No. 144. par ere," 


Mädchen von 14 — 15 Jahren wird fogleich verlangt Holzmarktſtr. 62. 2 N 
Ein Mädchen oder Frau, mit guten Atteſten verfeben, wird in einer Wirth: 


ſchaft bei kinderloſen Leuten, wo die Frau aus dem Haufe ift, für Alles zum funfzehnten 


Januar verlangt. Zu erfragen Spandauer Strafe No. 5. und 6. im Laden. 


Linden ⸗Str. 42. im Conditorladen wird ſogleich eine Laden⸗Demoiſelle verlangt. 


Ein Mädchen ohne Anhang, das gute Empfeblungen bat, und ſchon in großen 
Wirthſchaften diente, findet zum 15ten d. M. gegen guten Lohn einen Dienſt. Leipziger 
Straße No. 53, bei Klaſſe das Naͤbere. 8 | 


Eine Aufwärterin wird fogleich verlangt Schloßfreiheit No. 6. 3 Treppen hoch, e 


| Ein tüchtigr® ordentliches Kuͤchenmaͤdchen wird fogieich verlangt. Wo? 
ſagt das Intelligenz⸗Comtoir. i | a 
: Demoiſelles, die ſchon bei Schneider⸗Mſtr. gearbeitet haben, finden Be⸗ 
ſchaͤftigung. Wo? ſagt das Intelligenzq⸗Comtoir. . FRE 
Ein Dienſtmaͤdchen wird ſogleich verlangt Potsbamer Straße No. 11. 


Ein anſtaͤndiges Maͤdchen, das mit der Kuͤche Beſcheid weiß, findet zum 


f 15ten Januar einen Dienft Muͤnz⸗Straße No. 22. zwei Treppen hoch. 


Eine Bonne wird sogleich unter höchst vortheilhaften Bedin- = 


| gungen verlangt durch ` ` i m 
Held’s Adre[s- Büreau in Berlin, Charlotten- Str. No. 36. 


verſteht, wird entweder fogleich oder zu Oftern| nad) außerhalb verlangt. Das Naͤhere 
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auf⸗ und Miethsgeſuche. g fr 
Pfandſcheine, Treffen, achte und unächte Stickereien, ſo auch altes 
f Gold und Silber wird gekauft franzoͤſiſche Straße No. 10 1 Treppe hoch. e Sc 
2 &ine Partie von 5 bis 50 Scheffeln gut getrockneter Schäläpfel wird zu 
kaufen geſucht. Adreſſen mit Angabe des billigſten Preiſes bittet man unter B. 144. 


im nn abzugeben SS Se S 
SS ſtande befindliches Haus, wo möglich auf der 


Ein ſich im guten baulichen Zu 
Friedrichsſtadt, wird zu dem Werthe von 16⸗ bis 30,000 Thlr. mit beliebigem Angelde 
zu kaufen verlangt obne Einmiſchung eines Dritten. Adreſſen werden im Intelligenz⸗ 
Comtoir unter O. 144. angenommen. ee 

Klempner⸗Werkzeuge, doch nur in brauchbarem Zuſtande, werden zu kaufen 
verlangt. Adreſſen nimmt das Königliche Intelligenz⸗Comtoir unter X. 144. an. 

Für Juwelen, Perlen, Gold und Silber zahlt die hoͤchſten Preiſe En 
J. Schwerin, Juwelier und Goldarbeſter, Koͤnigsſtr. 7. auf dem Hofe 2 Tr. b. 
eg Ein Doppelpult wird zu kaufen geſucht Juͤdenſtr. 56. p. t. links. 
Gute Gemaͤlde und alte Kunſt⸗Gegenſtaͤnde ſuchht 

GE > S „„ F. Meyer, Neumannsgaſſe No. 5 
Ci.ivil⸗ und Militair⸗Kleider, Gold- und Silber⸗Sticke⸗ 
reien, aͤchte u. unaͤchte Treſſen, Epaulets kauft W. Weisbach, Muͤhlendamm 28. 
Semer Ein Haus im baulichen Stande mit Einfahrt, Hof und Garten, in einer guten 
Gegend, mit 500 Thlr. Anzahlung und ſofortiger Abzahlung, wird vom Selbſtkaͤuſer 
geſucht, und Adreſſen unter H. 143. im Intelligenz» Comtoir erbeten 

Eine kleine Drellir⸗Maſchine wird verlangt Morgens bis 
10 uhr Mohren⸗Straße No. 15. zwei Treppen hoch. 5 ? 

Eine große Feuerwerkſtelle nebſt 2 Wohnungen und eine Metallgießerei, kleine 
Wohnung nebſt Feuerwerkſtelle wird ſogleich verlangt Wallſtr. No. 34. W. Gelfort. 
Anu der Naͤhe der Leipziger und Markgrafenſtr. wird zu Oſtern d. J ein Arbeits⸗ 
Local, beſtehend aus 3 — 4 Stuben oder großem Saal, geſucht. Ob dies Local auf 
dem Hofe oder Treppen hoch belegen, ift gleichgültig. Adreſſen nebſt Angabe der 
Piecen und Miethe werden sub U. 144. im Intellgenz⸗Comtoir erbeten. i 

Eine Parterrewohnung in det Markgrafen⸗ oder Charlottenſtr. zwiſchen Leip⸗ 
ziger und Linden, zu einem Putzgeſchaͤft fich eignend, wird zum 1. April 1845. geſucht. 
Adr. sub T. 143. befördert das K. Intelligenzj⸗Comtoir. 8 

ein gutes Material⸗Geſchaͤft in lebhafter Gegend wird zum 1ſten April, auch 

fruͤher, zu miethen geſucht Adreſſen erbittet man unter R. 144. im Intell Comtoir. 
Eeeine Wohnung von 3 bis 4 Piecen in der neuen Schoͤnbauſer Straße oder 
Umgegend wird zu Oſtern geſucht. Aoreſſen unter W. 143. im Intelligenz» Comtoit, 
/ Eine anſtändige ruhige Wittwe jucht eine kleine Wohnung voa der Zimmer⸗ 
bis zur Dorotheenſtr. im Preiſe von 30 bis 38 Thlr Adr sub U. 143. im Int. Comt. 
Ein ſicherer Miether ſucht unter den Linden, 2 Treppen hoch, möglichſt bei 
einer brjahrten Witiwe, zwei meublirte Piecen auf längere Zeit. Man bewilligt 10 bis 
12 Thlr. monotliche Miethe. Adreſſen sub M. 143. im Koͤnigl. Intelligenz⸗Comtoir. 
1 Eein Fabrik⸗Lokal mit 5 bis 6 Stuben, wo moͤglich ein Saal dabei, wird zum 
Aften April geſucht. Adreſſen bittet man im Intelligenz⸗Comtoir sub L. 443. 
abzugeben. 5 : „„ D 
a Geſucht wird zu Michaelis eine Wohnung, für zwei Familien paſſend, nebſt 
Stall und Wagenremiſe, moͤglichſt Mitte der Stadt, par terre, 1 auch 2Tr. hoch. 
Bermiethungs⸗ Adr. werden im Intelligenz» Comtoit sub K. 143. erbeten. | 

Es wird eine Stube mit einem großen Garten innerhalb der Stadt zum Ab⸗ 
ſteigeguartier waͤhrend des Sommers geſucht. Adr. unter D. 143 im Int Comt abzugeb. 
Ea wird ein Laden nebſt einer kleinen Wohnung oder eine Parterre⸗Wohnung, 
wo ein Laden eingerichtet werden kann, in einer lebhaften Gegend zur Mehl⸗ Handlung 

geſucht. Adreſſen erbittet man im Intelligenz-Comtoir unter W. 142. | Et 
ur Geſuch 1 Herrn. Eine unmeubl. Stube m. Aufwartung z. 1. k. Mte, bei 
1 anſt. Familie. Adreſſen im Intelligenz⸗Comtoir unter P. 143. BC 
ME Wohnungs - Gesuch. 
Eine Wohnung von 2 Stuben, 2 Schlafkabinets und Küche, 
par terre oder 1 Treppe hoch, in der Nähe der Post, wi d zum 
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Sat, und Miethsg eſuch e. 
Pfade ein Treſſen, aͤchte und 8 7 Stickereien, K auch ats 
er wird gekauft 19 50 de Straße No. 10 1 Treppe hoch. 
; artie von 5 bis 50 Scheffeln gut getrockneter Schaͤlaͤpfel ieh zu 
ucht. Adreſſen mit Angabe des billigſten Preiſes bittet! man unter B. 144 
e ⸗Comtoir abzugeben Zä 
Fin ſich im guten baulichen Zuſtande befindliches Haus, wo möglich auf del 
Lee icheftadt, wird zu dem in von 16= bis 30,000 Thlr. mit beliebigem Angelo 
zu kaufen verlangt obne Einmiſchung eines Dritten. Adreſſen werden im Intelligenz f 
f unter O. 144. angenommen. 
eg | 2 5 Ee, doch nur in brauchbarem Zuſtande, werden zu kaufen 
| 5 Adreſſen dommt das Königliche Intelligenz⸗Comtoir unter X. 144. an. 
ür Juwelen, Perlen, Gold und Silber zahlt die hoͤchſten Preiſe 5 d 
dbmerin Juwelier und Goldarbeiter, Koͤnigsſtr. 7. auf dem Hofe 2 Tr. 
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reien, aͤchte u. unächte Treſſen, Epaulets kauft W. Weisbach, Muͤhlendamm 28, 
Weg in Doug im baulichen Stande mit Einfahrt, Hof und Garten, in einer guten 
iR Geg nd, mit 500 Thlr. Anzablung und fofortiger Abzahlung, 
CH e Tus Adreſſen unter H. 143. im Intelligenz⸗Comtoir erbeten. 
e H 0 Uhr, 


ohren Ströße No. 15. zwei Treppen hoch. 
Eine große Feuerwerkſtelle nebſt 2 Wohnungen und eine Metallgießerei, kleine 


5 Sept nebſt Feuerwerkſtelle wird ſogleich verlangt Wallſtr. No. 34. W. be : 

ein Arbeits⸗ 
E dies Local auf 1 
Adreſſen nebſt Angabe der 


A23n der Nähe der Leipziger und Markgrafenſtr. wird zu Oſtern d. J 
Local, beſtehend aus 3 — 4 Stuben oder wegen Saal, geſucht. 
dem Hofe oder Treppen hoch belegen, iſt gleichgültig. 
, Ne und Miethe werden sub U. 144. im Intellgenz⸗Comtoir erbeten. 


E sub T. 143, befördert das K. Intelligenz = Comtoir. 
N a 255 zu miethen geiucht. 
3 poar wird zu Oſtern geſucht. 
Dorotheenſtr. im Preiſe von 30 bis 38 Thlr 


: , r 5 
` : wear Ein ficherer Miether ſucht unter den Linden, 2 Treppen hoch, moͤglichſt bei 
E Eech Witwe, zwei meublirte Piecen auf längere Zeit. Man bewilligt 10 bis 


lien April geſucht. 
Ee 8 abzugeben. 


1 Vermietkangs ⸗Adr. werden im Intelligenz⸗ -&omtoir sub K. 143. erbeten. 


Es wird ein Laden nebſt einer kleinen Wohnung oder eine Parterre- Wohnung, 
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fucht. Adreſſen erbittet man im Intelligenz-Comtoir unter W. 142. 
* SGeſuch 1 Herrn. 
fi ln. E im Intelligenz: Comtoir unter P. Setz 
` 5 Ges u ch 
He 


ohnung von 2 Stub 
eppe hoch, ir 

1A rees D 

mit ober ohe 


75 inzeln elne Leute ſuchen eh 
u un auch nur 1fenſtrige Stu 
Gegend gleich. Adreſſen mit Preisber | 
backsladen abzugeben. dë 

Ein Beamter, ohne Familie, fact; zum 8 10 April c. eine Wobneng, 
eraus, von Stube, Kammer und Küche; Miethspreis ea Th. g 

elligenz⸗Comtoir sub Z. 145. abzugeben. 


it Laden) mit guten gewoͤlbten Kellern, zu einer Buͤrger⸗Tabagie paſſend, geſucht. 


Abzugeben 
? 1 wird zu einem Drechslergeſchaͤft von einem puͤnktlich zahlenden Miether zum 1ſten April 
9 geſucht, und Adreſſen im Intelligenz Comtoir sub H. 142 erbeten. 
8 Eine Wittwe ohne Geſchaͤft ſucht zu Oſtern in einem anftändigen. Faute eine 
„ Kane von 1 Stube, Kammer, Kuͤche Keller nach der Straße zum Preiſe von 
50 Thlr. Adreſſen werden im Intelligenz⸗Comtoir sub O. 143. quͤtigſt erbeten. 
Zu einem reinlichen Geschält wird zu Ostern oder Johannis ein niedri S- 
Parterre-Lokal von 2-6 Zimmern oder ein dgl. Laden unter den Linden, de 
Priedrichs- Charlotten-; Gertraudten-, Königs-Str., der Schleuse und Jäger-Str. 
a2, entlang oder in der Nähe desselben gesucht. Adressen mit Angabe des Mieths- 
= e werden im Intelligenz-Comtoir unter B. 142. erbeten. 
Eine unmeublirte Stube mit ſep. Eingang wird in der neuen Jakobs⸗, 
nicker oder Neander⸗Straße ſogleich geſucht. Adr. erbittet man Wilhelms⸗ Str. 9 
ER Eine Wohnung von 3—5 Stuben wird zu Oſtern d. J. in der Behren⸗ Stop: 
DR oder erg D geſucht, und Adreſſen im Intelligenz⸗Comtoir sub O. 137. erbeten. 


= Verkauf ele Sac 
S e Die Haupt: Niederlage achter Bielefelder Leinenwaaren eigener Fabrik, | 
Taſelgedecke in jeder Groͤße, Hand⸗ und Taſchentucher befindet ſich Scharrn⸗ 


eine No. 19. par terre. 
Die 17 find fo geſtellt, wie nur ein Fabrikant verkaufen kann. 


D. R. Halemeyer, Leinenfabrikant aus Bielefeld. | 


KO Puder Wachtelpuno iſt billig zu verkaufen Kriedrichögracht 1 No. 22. par terre. 


|  Zurückgesetzte Haargarnirungen, Blumen, ‚Bänder, Schleier, Hüte, 
H Peg Gegenstände, Hauben, ‚Kragentücher, Chemisettes, Manchetten, Tülls 
K E 29 und Kanten bist bei . Thime, Mohren-Stralse No. Si, 
Hz op g - - 2 
Jk \ / Die Wachstuch-, Rouleau- und Fufsteppich- de 1 
EK 7 von B. Burchardt, vormals G. E. Abel, € 
DE E  ._Post-Strafse No. 26., emphehlt sich. ergebenst. 


HZH RECHERCHER Sauerkohl von vorzuͤglicher Güte An. 11 0 
Kë * in Deboften u. Original⸗Ankern billiger; sg auch wa CH | 
H D Heinen Säffen von 12 bis 25 Pfunden und ausgewogen a U. 214 gr. empfiehlt 


.F. W. Schneiders, breite Straße No. 16 E. 6. 


" Staltiepreibergafe No. 37. ſteht ein ſtarkes Arbeitspferd zu verkaufen. 

f zwei Trimeaux, Mahagoni, weißes Glas, einer 27 
RK: GE kon Kick No, 9. zwei Treppen hoch K. 1. 
N 5 Antimon. regul. : Meyer & Co., Jüden⸗Str. No. 54 
1 8 5 Z Eine Partle Wier Pflaumenmus in Gebinden von ca. 5 Etrn. e | 
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Frauffurker Straße No. 114. H DE Pad ; 
a für Seiden⸗ oder Baumwollen⸗Fabrikanten, zum erſte BE | 
il zu vermiethen.” Das Nähere par terre links. — 


Gr. 


: Leipziger Strofe ' 
mer ei" Kabinet zum 15ten zu vermiethen. 
Kraufen⸗Stratze No. 4. —5. (Ecke 
freundlichen Wobnungen zum Aften April d. J. 
ZE boch beim Wirth von 9 bis 3 Uhr. 


der Friedrichs⸗ Str.) iſt ein Eckloden nebſt 
zu vermiethen. Naͤheres daſelbſt zwe 


Louiſen⸗ u. Schumanns⸗ Straße ſind Wohnungen von 2, 3, 7 auch 5 Sluben 9 
2. b. Wirth, | 


\ No. 39, eine Treppe hoch. 


Kamm. u. Küche, ſo wie eine Parterre⸗Wohnung zu verm. Philippsſtr. 2 
Eine Schloſſerwerkſtatt 
nebſt Wohnung iſt Stralauer Str. No. 47. zum 1ſten April fuͤr 130 Thlr. zu 
m Jn Treptow iſt ein Lokal, worin bisher Gaſtwirthſchaft betrieben, u 
u welches ſich auch zur Fabrik oder auch zur Sommerwohnung eignet, und 
getrennt werden kann / iſt zum 1. April zu verm. Theilweiſe kann daſſelbe L 
mem auch ſchon jetzt bezogen werden. Näheres Markgrafenſtr. 96. im Laden. m 


Königs⸗Str. Ro. 8. iſt ein Laden mit Comtoirſtube zu vermiethen⸗ 
iſt eine herrſchaftliche Wohnung zum Aften Ap 1 
beſtehend aus 5 heizbaren Zimmern, Alkoven, Küche, Kammer, Kor⸗ 
wie den Mitgebrauch des gemeinfchaftlichen eng S 


beftehend in en 


Johannis ⸗Straße No. 2 
| 10 vermiethen, 
ridor, Boden und gehe $ 
und Waſchhauſes. 
ift Wilbelms⸗ Str. 47. im Hintergebaͤude ift eine Wohnung; 
Kammer u. Kuͤche mit Zub., an ruhige geſchaͤftsl. Leute z. kommenden 1. April zu ver 
Stralauer Str. 44. iſt eine 2fenſtrige freundliche Stube mit auch ohne Meubles ei 


WW oder zum 15ten d. M. mit 1 auch 2 Betten zu vermiethen bei A. Kalif ch. 47 N k 


9 


bermieth, b 


Bel- tage lines: ift ein ſehr gut meublirkes al | | externen, kann ſich melden Kur⸗Straße No. 4 


0 ede in einer Cigarrenfabrik ſogleich eine Stellung. 


Ge 
Ein Stadtreiſender, gewandter Berkäufer, welcher eine gute Hand ſchreibt, 
Adreſſen find im Intelligenz⸗ ; 


bie Sattler⸗Profeſſion zu 


€ Eine Köchin, die a Hausarbeit übernimmt, fin⸗ 
gët zum in Februar einen guten Dienſt Jeruſalemer Str. No. 28. 
JE Wirth; Eingang auf dem Hofe links 1 Treppe hoch. Sé 
Eine Gold⸗Poliſſeuſe wird verlangt Leipziger Straße No. 35. 
Ein Mädchen, mit guten Zeugniſſen verſehen, welches die Küche verſteht u. auch 
el Hausarbeit übernimmt, findet ſogleich einen Dienſt Kurſtr. 52. par terre geradezu. 
Perl⸗ Tüll ⸗ Arbeiterinnen belieben ſich zu melden alte Jakobs⸗ Straße 


Comtoit sub D. 145. abzugeben. 


Pr Knabe ordentlicher Eltern, der Ba bat, 


Geübte Feinnaherinnen koͤnnen ſi ch melden Alexandrinen⸗Str. 12. unterſte Klingel. 
Ein ordentliches und reinliches Maͤdchen fuͤr Alles wird ſogleich verlangt 


| He No. 61. a. im Laden. 


Ein arbeitſames und ehrliches Maͤdchen findet einen ſehr guten Dienſt Leip⸗ 


Näherinnen, bie Schirme zu nähen oder mit Franzen zu beſetzen verſtehen, 
Molkenmarkt No. 4. ſetz ſtehen, 


| I "e No. 10. in der Blumenhandlung. 


erden geſucht. 
Ein gewandtes fleißiges Mädchen, das gut nëtt und in der Wirthſchaft 


| Sot held weiß, wird verlangt Sophien⸗Str. No. 22. 1 Treppe hoch, von 10 bis 3 Uhr. 


Bei kinderloſen Leuten wird ein Maͤdchen verlangt Auguſt⸗ Straße No. 74. 


ber Treppe hoch bei Friedrich. 


Ein ordentl. Maͤdchen, welches etwas kochen und waſchen kann, melde ſich 


1 dum ten d. M. bei einer einzelnen Herrſchaft Linden⸗Straße No. 91. par terre links. 


. 20. iſt eine Wohnung zu 42 Thlr. vorn ſogleich oder zum 1. Feb. 
em Hauſe Potsdamer Platz No. 3. iſt die freundliche halbe Bel⸗Etag 


of 3. 5 Stuben, Kammer, Küche u. Zubehör, an ruhige Leute zu vermiethen. 
Noſenthaler Straße No. 11. und 12. find noch folgende | k K 


| Aften April zu vermiethen, und beim Wirth eine Treppe hoch zu erfragen: 
1) Ein Laden nebſt Wohnung für 220 Thaler. 
2 Eine Hofwohnung für 60 Thaler. 
3) Eine Wohnung nach vorn drei Treppen boch fur 60 Thaler. 
Heiligegeiſt⸗Straße No. 19. iſt eine Wohnung 3 Treppen ſuͤr 150 GE 3. 
Gertraudten⸗Str. No. 24. iſt 1 Parterre⸗Lokal von mehrer 1 
Pikcen auf wt Lane? 
2 Maler⸗ Ateliers 
ſind om gra: No.116,, 
zu Oſtern zu vermietben, 
On inden⸗Straße No. 81. ſind Wohnungen von 5 Stuben mit Zubehoͤr 8 
zu 43 Etuben Ke oder zu Oſtern a. c. zu vermiethen. 
Leipziger Straße No. 97. 
k DER, auch iſt eine freundliche Hofwohnung abzulaſſen. 


Eine junge Aufmärterin in der Nähe melde ſich Schumannsſtt. 17. unten rechts. 
Ein anſtaͤndiges geſetztes Kindermaͤdchen, mit guten Atteſten verſehen, wird 


zum 15ten d. M. geſucht Alexander⸗Straße No. 12. auf dem Hofe links 1 Treppe hoch. 


Ein Mädchen fur Alles wird ſogleich verlangt Dorotheenſtr. 63. bei Sehmann. 
Ein Madchen für Alles wird ſogleich oder zum 15ten verlangt kleine Georgen⸗ 


"3 N k Bb No. 7. im Laden. 
E Kragen⸗Stepperinnen werden verlangt Sopbien⸗ Str. 1. a. rechts 4 Tr. hoch. 


Ein Mädchen, das kochen kann und mit der Waͤſche Beſcheid weiß, findet 


bh: ſogleich einen Dienſt für Alles Linien⸗Straße No. 144. par terre. 


ein Keller zum Handel zum 1. April zu ver. 
28 


Ecke der neuen Orangen⸗Straße, zu vermiethen. E 
inden⸗Straße No. 1. iſt 1 Laden nebſt Wohnung, zu jedem Gefchäft paſſend, 
desgleichen 1 Wohnung von 3 Stuben, Kuͤche nebſt Zubeh 4 


iſt ein geraͤumiger Laden nebſt Wohnung zu ol | 


Gr. Frankfurter Straße No. 98. ift die Bel⸗Etage ganz oder getheilt, fo KR ) 


i wie Wohnungen zum 1ſten April billig zu vermiethen. 
Leipziger Straße No. 97. ift die new eingerichtete Bel- Etage mit auch ohne 
Stallung N Stern d. J. zu vermiethen. 
f Schöneberger Straße No. 
den und Wagenremiſe, paſſend für einen Droſchkenkutſcher, zu vermiethen. Näheres. 
beim Kaufmann Herrn Scharff im Eckladen daſelbſt. 
0 Vor einem der lebhafteſten Thore iſt ein- 
lung, Kegelbahn und großem Garten ſogleich oder zum 1. April zu vermiethen. 
Nähere vor dem Königsthore beim Gaſtwirth Dollnsky. 


Das 


Eine kleine Landwirthſchaft vor dem Thor Berlins iſt ht verpachten, SC 40% 
En Ke 


fort z EE a1 mit Inventario, für Viehhalter und Gaͤrtner paſſend. 

ö gen beim NEE mer gr. Homburger Straße No. 5. in Berlin. 

N; Das Zauch⸗Belzigſchen Kreiſe, 1 Meile von Brandenburg a. d. D 95 b 
len von ere unmittelbar an der Chauſſee und künftig dicht er Sifen ban Am 

Pot CH 5 belegene Rittergut Jeſerig, beftehend aus 1913 Morg 
93 13 Se Wiefen, 1231 Morgen 3 


a 10,000 Thlr. e 
g werktäglich Vormittags 
ſehen und mir ihre . 
und ſpaͤteſtens bis zum Aten Februar d. J 
deten. Berlin, den Eten Januar 1845. 
i Markgrafenſtr. No. 45. 


2 REN und 1 wozu Perfonen verlangt werden. 
1 Sohn braver Eltern, der Putt hat, Goldſch mied zu werden, 
Ein Sohn rechtlicher Eltern, 
findet einen Lehrherrn bei C. L. Eps, Commandanten⸗Straße No. 35. 13 
Leipziger Straße No. 13. wird ein Schloſſerlehrling verlangt. Wé Pi 
Ein Lehrling von honnetten Eltern, mit den noͤthigen Schulkenntniſſen ver⸗ 
ſehen, findet e Comtoir neue Friedrichs⸗Straße No. 45. eine Treppe hoch ſchleih 


ein Engagement. 


Ein ordentlicher und tuͤchtiger Goldarbeiter⸗Gehälfe wird verlangt ze N 1 


Roſenthaler Straße No. 1. 
e net für Cigarren werden gleich verlangt Commandanten⸗ ec Ae 
Ein Arbeitemann, wo möglich verheirathet, der mit der Lederfaͤ 
w sé kann fic melden unter den Linden 47. beim Hof⸗ ⸗Handſchuhmacher 
m Oekonomf. geſchloſſene Geſellſchaft wird logl. verl. Landsberger Str 15. b. . 
e Ein Burſche zur Bedienung in der Weinſtube wird ſogleich oder zum 165 | Ka 
ven in der Weinhandlung Gertraudten⸗Straße No. 8., am Petri⸗ Me. 2 
Ein. Klempnerlehrling kann ſich Kranſen⸗Straße No. 60. melden. 
Ein Sohn rechtlicher Eltern, welcher die Uhrmacherkunſt erlernen v will, kan 
rom D zum 1. April eine Stelle erhalten. Naͤheres beim Uhrmach er 
Köpnicker Straße No. 79. a 
Ein Lehrling für ein Kurzwaarengeſchaft wird geſucht. abreſtn su 
beliebe man im Koͤnigl. Jatelligenz⸗Comtoir Ka Se Bi: | P g 
Ein tu tuͤchtiger Deckgeſell wird verlangt. Wo? ſagt das Intelligenz⸗e Som fair 
Knaben und Mädchen zum Zundholztunken, auch ſolche, die erle n 
len, werden verlangt Köpnider Straße No. 102. 1 
f Ko Lehrling geſßeht Adkeſ 


ur Erlernung des Material⸗Geſchaͤfts wird ein 

unter M. 142. werden im Intelligenz⸗Comtoir erbeten. RE 
ſtarker Laufburſche wird ſogleich eee o. A. A 

in det Farbenßandlung. ET: 


Ein Burſche, welcher jedoch bei ſeinen Eltern in Koſt bleiben muß wi 1 


"to Zon es ab ek CAR 
Jeep minen B ? o 


15. iſt eine Wohnung nebſt Stallung zu 2 | 


Geschäftslokal mit auch ohne Stul⸗ 


CR: reinen Dr. SR f 


melse ſich Leipziger Str. 35 4 
der Luſt hat, die Stuben⸗ Malerei zu erleihen, 


Kë | E 
7.142. die ihre Brauchbarkeit und Gewandtheit durch Atteſte nach⸗ 


en imo || 


Erler Ge Tapeziergeſchaͤfts verlangt Dorotheen⸗Straße No. 22. Wappenhaus. 


ordentlicher junger Marqueur, der gut Billard af finder zum Adten d. M. 
ein 90 8 Unterkommen bei Fr. Rahn, Behren⸗Straße No. 38., am Open EA 
uke Ä Kettenſcheerer wird verlangt Roſenthaler Straße ND 17. 

Re hrling, welcher Guͤrtler lernen will, findet Gelegen 

Ae? ÉIER No. 17. bei Meybaum. 1 
inem Engros⸗ und Detail: Geſchaft wird ei 

mit gal ctkenntriſſen verlangt. Seibfigefehtebene ` 
Intelligenz⸗Comteir unter O. 144. abzugeben. 10 
übte Steingut: Fabrikanten, Dreher und Former, u 


it guten b st 2 
finden dauernde Beschäftigung in der Steingut-Fabrik von ME! 
Paetsch & Hintze in Frankfürt an der Oder. 


Bee 


Ein vehrling kann ſogleich in meinem Sort Garderobe- Ge 
werde Busasich, Cohn, Könige-€ 
E Zei Diener zur Material⸗Handlung wekden 

N E werden erſucht, ihte 
Sa Ne Ee idee: Bi 


bad BE 


Gm 
- bat 


erlangt. 


éi { h 
ei "de P 


aͤft placirt 
e No. 8. 


dr Ne unter , 


3 Ein Mädchen oder Frau, mit guten Atteſten verſeben, 


3 E verlangt. 
: äs 


. \ gungen verlangt 


S ` Shape 


Ein Mädchen von 14— 15 Jahren wird fogleich verlangt Holzmarktfir. 62. 2 Tr. 
wird in einer Wirtb- 
ſchaft bei kinderloſen Leuten, wo die Frau aus dem Hauſe iſt, für Alles zum funfzehnten 
Zu erfragen Spandauer Straße No. 5. und 6. im Laden. 

Linden ⸗Str. 42. im Conditorladen wird ſogleich eine Laden-Demoiſelle verlangt. 
Eeein Mädchen ohne Anhang, das gute Empfeblungen bat, und ſchon in großen 
Wirthſchaften diente, findet zum 15ten d. M. gegen guten Lohn einen Dienſt. Leipziger 


Straſſe No. 53. bei Klaſſe das Naͤbere. 


Eine Aufwärterin wird ſogleich verlangt Schloßfreiheit No. 6. 3 Treppen hoch. 
Ein tuͤchtig⸗s ordentliches Kuͤchenmaͤdchen wird ſogieich verlangt. Wo? 


Intelligenz⸗Comtoir. 
Demoiſelles, die ſchon bei Schneider⸗Mſtr. gearbeitet haben, finden Be⸗ 
e Wo? ſagt das Intelligenz⸗Comtoir. 
Ein Dienſtmaͤdchen wird ſogleich verlangt Potsbamer Straße No. 4% 
Gin anſtaͤndiges Mädchen, das mit der Kuͤche Beſcheid weiß, findet zum 


. Lët J Januar einen Dienſt Muͤnz⸗Straße No. 22. zwei Treppen hoch. 


e 1 wird sogleich unter höchst vortheilhaften Bedin- 
ure . 

Held’s Adre[s- Büreau in Berlin, Charlotten- Str. No. 36. 
Eine gute erfahrene Kinderfrau, welche die Wartung und Pflege der Kinder 


RK 


, verſteht, wird entweder ſogleich oder zu Oſt ern nach Außerhalb verlangt. Das Naͤhere 
. St — 5 Linden No. 24. im Laden. 
V Be Me 


Gin Mädchen für Alles wird geſucht. Potsdamer Straße No. 131. zweites 


CN aus im Garten. 


Für ein Gut nahe bei Ba wird sofort eine Wirth Rn a £ terin unter 
hallhaften Bedingungen verlangt. Näh. Friedrichs-Str. 200. 1 Tr. im Büreau, ` 
S Eine genen Benner wird verlangt Haſenheger⸗Straße No. 5. bei 


Go Ein junges Maͤdchen zum Oblatenſtechen wird jogteichhverlängr Be Ware 
Fin der Oblatenfabrik. 
Ein Mädchen für Alles kann ſogleich zuziehen Mittel⸗Str. No. 8. 1 Treppe hoch. 
Eine geſetzte Perſon, die Kuͤche und Hausarbeit verſteht, findet in einer kleinen 
Wirthſchaft ſogleich einen Dienſt Lande berger Straße No. 63. par terre rechts. 
Mebrere Gouvernanten, Erzieherinnen, Bonnen, ſo auch 
einige Land- u. Stadt⸗Wirthſchafterinnen u. Fadendemoiſelles 
n. außerh. können theils ſofort, theils zu Oſtern d. J. gute Stellen nachgewie⸗ 
Ee fen erhalten durch H. Danckworth s Verſorg. Buͤreau in Berlin, Juͤdenſtr. 45. 
Fräuleins, die das Schneidern in kurzer Zeit gründlich zu erlernen wuͤnſchen 
auch die noch Maaßnehmen und Zufchneiden erlernen wollen, bitte ich, ſich zu melden 
beim Kleidermacher Friedrichs⸗Straße No. 39. im Hinterbauſe links 2 Treppen hoch. 
N Eine anftändiae fadenmamfell, welche ſchon in einem Con⸗ 
ditorei⸗ Geſchaͤft fervirte u. darin gewandt iſt, wird ſofort in einem 
t 1 A 1 B. 145. werden im Int. Comt. erbeten. 
: n freued und ordentliche en wird zum 15ten d. SI 
Kölln. am Waſſer No. 8. l i Be 
Ein Mädchen für Alles wird fogleich oder zum 15ten verlangt Kronen⸗ 
0, 3. par terre. 
Eine Koͤchin wird zum 15ten d. M. verlangt Markgrafen Str. 34. par terre links. 


— 8 ` Ein ordentliches Mädchen, welches gut kochen kann und Hausarbeit mit uͤber⸗ 
E \ num 


wird zum 15ten d. M. verlangt. Naͤheres Papen⸗Straße No. 11. eine Tr. 
In Allem geuͤbte Putzmacherinnen finden dauernde Beſchaͤftigung, u. werden 
each ibre Adr. mit Angabe d. Zeit zur Ruͤckſprache i. Int Comt. unter S. 144. abzugeb. 
Ein junges ehrliches anſtaͤndiges Maͤdchen, welches Luſt hat, in ein Deftilla- 


tions. Gefchätt zu treten, gebe feine Adreſſe im Koͤnigl. SCH Comtoir sub L. 144, ab. 


Ein Scheuermädchen findet ſogleich eine Stelle. Wo? ſagt das Int. Comtoir. 


Eine in ihrem Fache vollkommen erfahrene Direckrice, 


metten kann, wird für ein bedeutendes Putzgeſchaͤft in Ruß⸗ 
land unter ſehr annehmbaren Bedingungen ſogleich geſucht. 
Adreſſen sub Z. 143. nimmt das Koͤnigliche Intelligenz⸗ 


Comtoir an. 
d Es wird zum Iſten Februar ein files reinliches Mädchen, mit guten Atteſten 


verſehen, geſucht. Nur ein ſolches wolle ſich melden Markgrafen⸗ Straße No. 82. 


1 Treppe hoch links. 
Ein gut empfohlenes Haus mädchen, das kochen kann, findet zum 15ten 
Januar c. einen Dienſt alte Jakobs⸗Straße No. 93. 
Ein junges Mädchen, das bei den Seinigen ſchlafen kann, wird ſogleich au 
1 sr Geſchaͤften verlangt in der Spreegaſſe No. 8. eine Treppe hoch. 
Geübte Naͤherinnen finden dauernde Beſchaͤftigung Linien⸗Straße 206. Anett U 
Eine Franzoͤſin, welche aber auch eiwas Deutſch ſpricht, kann ſogleich als 
Bonne ein Engagement erhalten unter den Linden No. 34, dritte Etage. 
, Zwei tüchtige Mädchen u. eine Waſchfrau werden zum 15ten d. M. verlangt 
Re: Kölin am Waſſer No. 2. zwei Treppen boch bei Madame Gretza. e 
> Ein Scheuermaͤdchen u. ein Hausmädchen, welches letzteremit d. N umd | 


D Zimmer u. d. Waͤſche gut Befcheid weiß, werden verl. h. d. kath. Kirche 2. b. Oſtermann. 


Ein anſtaͤndiges Haus maͤdchen, das vorzüglich gut nähen kann und übrigens 


fein Bac vollkommen verſteht, wird zum 15ten verlangt Oberwallſtr. No. 20. par terre. 
Ein Maͤdchen, welches Küche und Haus arbeit gründlich verſteht, findet zum 


K einen guten Dienſt Spandauer Bruͤcke No. 1. zwei Treppen hoch. 
Tüchtige und ehrliche Waſchfrauen werden verlangt, auch ein Mädchen für S 


ae daſelbſt, Fledriche⸗Straße No. 104. par terre bei Amler. 


Ein Mädchen E" Alles wird verlangt dei Schultze, wen Straße No. 62, = = 
S ës folgt bie zwelte SEH KO 


